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Für deine zerschlagene Hoffnung.

Jedes kaputte Ding ist reparabel.


SOUNDTRACK


IN THE WILD NOW – Royal Deluxe

I WALK THE LINE – Halsey

KAMIKAZEE – MISSIO

REDEMPTION – Nathaniel Rateliff

PLAY WITH FIRE (FEAT. YACHT MONEY) – Sam Tinnesz

LIES –Two Feet

INSIDE LOOKING OUT – The Animals

BAD THINGS – Summer Kennedy

AFRAID – Anavae

PUT IT ON ME – Matt Maeson

FIGHTER – Royal Deluxe

AS IT WAS – Hozier

SWELLING – Sarah Jaffe

LIE TO MY FACE –Alice Merton

STRANGELOVE – Black Math

DIE ALONE – FINNEAS


ACHTUNG!


Du gibst einfach nicht auf, was?
Diesmal könntest du das bitter bereuen, Kleines.
Denn Logans Teufel sind nicht für jeden etwas. Dieser Crave wird dich packen, festhalten und zwingen, direkt in seine schwarze Seele zu starren. Und er wird dich nicht loslassen, sobald du genug hast.
Du wirst Mord und Manipulation in seinen kalten, blauen Augen sehen. Drogenmissbrauch, Waffengewalt, sexuelle Gewalt, Alkoholkonsum und seelische Unterdrückung.
Der Ranger hatte eine verdammt beschissene Kindheit und fasst die Menschen in seinem Umfeld nicht unbedingt mit Samthandschuhen an, okay?
Wenn du also kein Problem mit hartem Sex und verflucht tiefen Abgründen hast, versuch es mit ihm.
Aber sag am Ende nicht, ich hätte dich nicht gewarnt …
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PROLOG
LOGAN


Viele Jahre zuvor

Dieser Gestank … Nach feuchtem Gewölbe, Gefangenschaft und Schmerz. Er war ein Teil von mir geworden. All dieser kranke Bullshit hier. Die Kälte des nackten Bodens durchseuchte meine Seele und die grauen Steinwände fühlten sich hart und tot an wie mein Herz.

So würde es immer sein und immer bleiben.

»Wo ist Ez?« Wie erstickt meine Stimme klang, wie kaputt, und das, obwohl ich am liebsten aufgesprungen wäre und diesem Bastard so sehr die Visage zertrümmert hätte, dass er es nie wieder wagen würde, uns dermaßen zu martern.

»Hör auf zu jammern!« Seine Stimme war Donner, sein Körper, hoch wie breit, bestand nur aus Muskeln, keinem Gramm Fett.

Ich ächzte, als er noch einmal zutrat. Direkt in meine schutzlosen Rippen. Oh, eigentlich wusste ich sehr genau, wo Ez war. Aber ich wollte es aus seinem Mund hören. Wie er meinen Bruder durch den Wald gehetzt hatte, bis er liegen geblieben war, so wie er es immer tat. Bei Ez versuchte er es mit körperlicher Folter, bei mir wusste er sehr genau, dass er eher mit psychischer Misshandlung punkten konnte. Trotzdem ließ er es sich nicht nehmen, mich ebenfalls zu prügeln. Ich hasste es, gedemütigt zu werden. Nackt und hilflos im Dreck zu liegen. In unserem dunklen Keller, ohne Wasser und Brot wie einer seiner beschissenen Kriegsgefangenen.

Eines Tages würde all das auf ihn zurückfallen.

Karma is a bitch, Wichser!

Während er seinen Gürtel aus der Hose zog, drehte ich den Kopf ein Stück zur Seite und funkelte ihn hasserfüllt an, prägte mir alles an ihm ein, bevor er zuschlagen würde. Sein vernarbtes, grobes Gesicht, die Hände, groß wie Seerosenblätter und die hervortretenden Sehnen an seinen klumpigen, kurzen Armen.

Für eine Weile blickten seine blauen Augen auf mich herab. Die gleichen Augen, wie ich sie hatte. Manchmal hasste ich es, in den Spiegel zu sehen, genau deshalb.

»Ich tue das nur für euch, Sohn«, grollte er tief. »Diese Welt ist ein harter Haufen Scheiße und nur wenn man härter ist als sie, kann man sie ertragen. Vertrau deinem alten Herrn.«

Ich war mit meinen sechzehn Jahren bereits kein kleines Kind mehr und ich wurde stärker. Ich trainierte und er merkte es. Deshalb wurden die Strafen härter. Die Zeit in seinem Keller wurde länger und der Wasserentzug kratzte an dem, was ein Körper aushalten konnte.

Als er mit dem Ledergürtel ausholte, griff ich nach seinem Hosenbein und zog ihm mit einem harten Ruck die Füße weg. Er fluchte, kam aus dem Gleichgewicht und fiel wirklich ungünstig, krachte mit dem Kopf gegen die harte Steinwand und ging stöhnend zu Boden.

Blut lief ihm über die Schläfe und er wirkte benommen, als ich mich nackt wie Gott mich schuf über ihm aufbaute und zu ihm nach unten blickte. Ich trug keine Kleidung, weil er wollte, dass ich fror, dass mir ein dickes Fell wuchs, während ich hier unten verschimmelte. Aber ich fror nicht, ich kochte.

»Du selbst bist der Haufen Scheiße, Vater. Und der Tag kommt näher und näher, an dem ich härter sein werde als du.« Bedächtig griff ich nach dem Gürtel in seiner Hand und genoss kurz das Gefühl, Macht über ihn zu haben. Mein Körper wankte, war grün und blau und schmerzte in jeder Faser, aber ich würde aufrecht vor ihm stehen. Denn genau das war es, was er mir beigebracht hatte. Und auch wenn es nur einen Moment anhielt, es war ein verdammt guter Moment.

In einer fließenden Bewegung holte ich aus und schlug zu, so fest ich konnte. Ein Treffer in sein Gesicht, einer auf seine Arme und wieder sein Gesicht. Er fluchte und schützte sich mit seinen klumpigen Muskelarmen. O Fuck, das war so gut, ich hatte noch nie zuvor eine solche Energie verspürt. Eine solche Kraft.

»Du kranke Missgeburt.« Mein Vater spuckte in den Dreck und rieb sich die Stirn. Atemlos starrte ich ihn an. Das Blut an seiner Schläfe, wie er sich hilflos zusammenrollte unter mir. Jetzt war er mein Opfer, meine Beute. Ich könnte ihn umbringen. Mit funkelnden Augen sah ich mich nach einem Werkzeug um und entdeckte einen Hammer in einem der Regale an der Wand. Ich könnte ihn einfach umbringen und uns erlösen.

Allein der Gedanke versetzte mich in Hochstimmung.

Mit einem Satz war er auf den Füßen und schlug mich so hart, dass es mir fast die Lichter ausknipste.

»Undankbarer kleiner Abschaum«, hörte ich ihn undeutlich raunen. »Dafür wirst du hier drin verrotten.«

Im nächsten Moment lag ich wieder am Boden und er schlug mit dem Gürtel auf mich ein. Härter und heftiger als je zuvor. Wahrscheinlich würde ich für die Aktion tatsächlich hier drin verschimmeln, aber ich spürte noch etwas in seinen Hieben neben der Wut, etwas, das mich selig grinsen ließ, während er mich halb besinnungslos prügelte.

Angst.

Mein Vater hatte Angst vor mir und das wollte ich ihm auch verfickt nochmal geraten haben.

Denn eines Tages würde er büßen.

Für Ez. Für mich. Für alles.

Nur du selbst machst diese Welt zu einem Haufen Scheiße, Vater, allein du! Und nichts wird dich vor mir schützen. Weder diese vier Wände noch dein Marine-Bullshit oder die Tatsache, dass ich nach wie vor ein halbes Kind bin. Ich werde stärker, du brutaler Bastard. Wir sind verfluchte Krieger. Du, ich, einfach jeder. Und wenn es um alles geht, sind wir auch zu allem bereit.


EINS
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SCAR


Seattle, heute

»OSchätzchen, pass besser auf, dass dir nicht die Augen aus dem Kopf fallen.« Ungerührt hielt ich Blickkontakt mit dem Kerl in dem alten Mercedes neben mir.

Tat mir echt leid für ihn, dass er sich in seinem abgewetzten Möchtegern-Gangster-Pullover nur klapprige Gebrauchtwagen leisten konnte. Die dicken Fische hier draußen in Seattle waren eindeutig anderen vorbehalten.

In unserem Business machte man keine Karriere, indem man auf dem Sofa lungerte, selbstgedrehte Kippen aus dem Smoke Shop gegenüber qualmte und stumpf mit irgendeiner dicken Kanone herumfuchtelte. Man brauchte scharfe Sinne, ein Auge fürs Detail und man musste genug Schneid haben, um sich auf Augenhöhe mit den mächtigsten Männern der Stadt bewegen zu können. Der Knilch da neben mir besaß nichts von alldem. Und ich hatte keine Zeit und noch weniger Lust, ihn zu erleuchten, denn genau zu einem dieser mächtigen Männer war ich unterwegs, wenn nicht sogar zu dem mächtigsten Mann, und ich hatte sicher nicht vor, ihn warten zu lassen.

Als die Ampel auf Grün schaltete, ließ ich meinen roten Huracán kurz aufheulen und die ungläubige Fratze meines Neiders verblasste im Rückspiegel.

Ich wusste nie genau, ob sie glotzten, weil ich ein so auffälliges Auto fuhr oder weil ich eine Frau war, die ein so auffälliges Auto fuhr, aber heute ging es mir auch gepflegt an dem engen, schwarzen Rock vorbei, der zu meinem Businesskostüm gehörte.

Heute gab es Sushi und da ich Sushi hasste, war mein Pokerface gefragt. Ich war eine Meisterin der Täuschung, keiner an diesem millionenschweren Tisch würde etwas von meiner Abneigung mitbekommen. Während ich der Space Needle entgegenfuhr, wie man es in dieser Stadt eigentlich immer tat – man fuhr entweder auf sie zu oder von ihr weg – klappte ich die Sonnenblende herunter und zog mit einem knappen Blick in den Spiegel meinen dunklen Lippenstift nach.

Die Narbe, die sich quer über mein Gesicht zog, war schon so selbstverständlich geworden, dass ich sie überhaupt nicht mehr wahrnahm. Ein Relikt aus meiner Vergangenheit, und die Vergangenheit war vorüber.

Als ich meinen Wagen auf den Hof des Maki Palace lenkte, erkannte ich sofort die beiden namenlosen Schränke in Anzügen mit den Zement-Gesichtern, die den Hintereingang säumten. Sie folgten mir mit den Augen, aber sonst rührte sich nichts an ihnen. Unheimlich. Als wären sie gerade in diesem Moment zu Stein erstarrt. Beinahe schäbig mutete es hier hinten an, zwischen den Tonnen, den Ausdünstungen der Küche und den Feuerleitern. Ein Stück weiter vorn stand unter einer diskreten Überdachung ein schwarzer Maserati und daneben ein Porsche Cayenne, neben dem ich meinen Huracán zum Stehen brachte. Der Schein trog. Wie immer in meinem Business.

Von der Straße aus war das Maki Palace ein vollkommen normales Restaurant, hier hinten ein Treffpunkt für die Unterwelt. Die gehobene Unterwelt. Genau das waren wir.

Ich schälte mich aus meinem Sportwagen und kaum berührten meine High Heels den Asphalt, war auch schon ein weiterer Mann im passgenauen Anzug bei mir, um mich nach drinnen zu begleiten. Ich kannte ihn. Fletcher. Er war immer besonders nah am Boss, verkörperte so etwas wie seine rechte Hand und bewegte sich schlüpfrig wie ein Reptil. Seine dunklen, schmalen Augen waren überall.

»Miss Bones, kommen Sie.« Er bewegte seine Hand mit den langen Fingern hinter meinen Rücken, wie um mich sanft anzuschieben, machte immer den Anschein, als wolle er einen gleich berühren, aber er tat es nie.

War diskret und aufmerksam. Ja, der Boss wählte die Leute weise, mit denen er sich umgab. Und er umgab sich mit so gut wie niemandem. Nicht ohne Grund wurde er der Geist genannt. Der Name war Programm.

Wir gingen zwischen den glatzköpfigen Gorillas hindurch und betraten den Innenraum. Eine noble Parallelwelt aus verschiedenen Separees tat sich vor uns auf. Geigenmusik wehte durch die Räumlichkeit und wir passierten ein großes Becken mit bunten asiatischen Kampffischen.

»Hier entlang.« Fletcher lotste mich zu einem abgeschirmten Raum im hinteren Teil. Neben der mit einem japanischen Kirschbaum bemalten Tür wachte ein weiterer Bär von einem Kerl mit einem Knopf im Ohr.

»Bitte sehr.« Uns wurde geöffnet und eine längliche Tafel in einem fensterlosen Raum tat sich vor mir auf.

Das Licht war gedämpft und wurde überwiegend von kleinen LED-Bällen verbreitet, die über den Tisch verteilt waren. Er war bereits da.

Seine Aura nahm die ganze Räumlichkeit ein. Ich hatte sie schon von der Tür aus gespürt.

Dem Ghost of Seattle gehörte jeder Raum, jedes Haus, in das er trat. Er hatte nicht ohne Grund so viel Macht. Es war sein ganzes Sein, das für Erfolg und Einfluss geschaffen war. Ruhig saß er am Kopf der Tafel, die Hände gefaltet, das kantige Gesicht vollkommen neutral.

Als er mich erblickte, wurden seine Züge freundlich, aber er blieb immer auf Abstand. Händeschütteln oder andere gesellschaftliche Bürden waren nicht sein Stil. Er war die Pietät in Person, wirkte vielleicht etwas altmodisch in seinem langen, schwarzen Mantel, aber zu jeder Sekunde präsent wie eine Raubkatze. »Miss Bones, meine Teure. Ich freue mich, Sie zu sehen.« Seine Stimme war ein tiefer Bass, genauso vereinnahmend wie er. Ein Blick von ihm auf den Stuhl an seiner Seite reichte aus, um mir meinen Platz zuzuweisen. Wir waren ein eingespieltes Team in all unserer Distanz.

Ich ließ mich bei ihm nieder. Fletcher setzte sich mir direkt gegenüber. Neben mir saß ein weiterer Mann, den ich noch nie zuvor gesehen hatte. Das war ungewöhnlich. Der Geist umgab sich nicht mit Fremden, es sei denn … Naja, wir würden sehen … Der Vierte im Bunde neben Fletcher huschte mit seinen Blicken von mir zum Boss und wieder zurück. Ein kleiner Knilch mit einer dicken, runden Brille, der ständig nervös wirkte und nach scharfem Rasierwasser roch.

Er war immer dabei, protokollierte alle auswärtigen Treffen akribisch wie ein kleiner leibeigener Arschkriecher. Was er wahrscheinlich auch war … Ich nahm einen tiefen Atemzug, erspürte die Energie im Raum. Darin war ich ungeschlagen. Und einer Sache war ich mir absolut sicher. Mein Nachbar war mir ein Dorn im Auge. Der Kerl passte absolut nicht ins Bild. Trug Jeans und ein blaues Flanellhemd. Sein braunes Haar sah ganz und gar nicht gelegt aus und er starrte mich an, als hätte er noch nie im Leben etwas von Etikette gehört. Er wirkte grob und roh wie ein Hinterwäldler aus einem der Nationalparks, die unsere schöne Stadt einkesselten, Niemandsland, wie geschaffen für einfache Gemüter wie ihn.

»Mr. Warner, das ist Miss Scarlet Bones, mein bester Mann in Frauengestalt«, richtete der Ghost an den Fremden. Wie treffend er mich immer vorstellte.

Dann beugte er sich ein Stück zu mir, ließ die Hände dabei gefaltet. »Mr. Warner ist unser Gast aus Springfall Hills in British Columbia.«

»Und ich dachte, Sie laden mich einfach nur gepflegt zum Essen ein«, flachste ich, doch mein Boss verzog keine Miene. Humor gehörte nicht zu seinen Stärken, dafür punktete er mit Scharfsinn. Fletcher schenkte mir ein gnädiges Grinsen. Mir war schon klar gewesen, dass das hier geschäftlich sein würde. Auch wenn es doch eher ungewöhnlich war, dass der Ghost sich aus seinem Bürogebäude herauswagte, um höchstselbst im Maki Palace einzukehren. Ich war schon öfter hier gewesen, aber noch nie zu einem Treffen mit ihm persönlich. Er schätzte Menschen nicht besonders, eher die Strategiespiele, die er mit ihnen veranstalten konnte.

Unauffällig musterte ich diesen Warner aus dem Augenwinkel. Springfall Hills … Da klickte etwas bei mir, aber ich würde erst beobachten, bevor ich sprach. British Columbia, das erklärte seinen ungehobelten Auftritt. Erschien man so zu einem Essen mit dem mächtigsten Mann Seattles? Es machte mich beinahe wütend.

»Ich möchte Miss Bones zuerst in unsere vorherigen Überlegungen mit einbeziehen, bevor wir die Lösungsansätze angehen.« Mein Boss verstummte und wartete geduldig, bis eine seiner Angestellten, ein hübsches blondes Ding mit einem Puppengesicht, uns jedem ein Gläschen Sake serviert hatte. Er bevorzugte seine eigenen Leute um sich, wenn er sein Büro verließ, zeigte sich nur denen, die es in seinen Augen wert waren. So wusste er, was er bekam.

Genau wie bei mir. Setzte er mich auf einen Auftrag an, konnte er sicher sein, dass er präzise und zu seiner Zufriedenheit erledigt wurde. Für mich gab es keine andere Option. Und für ihn offenbar auch nicht, sonst hätte er mich nicht anrufen lassen.

»Wie Sie wissen, haben wir erneut ein paar Unbequemlichkeiten bezüglich einer Lieferung.« Seine schmalen, kühlen Augen taxierten mich. Ja, ich hatte davon gehört. Jemand aus den eigenen Reihen hatte uns verraten und wir standen kurz davor, eine schmerzhaft große Lagerfüllung an Kokain zu verlieren. Im Normalfall würde mein Boss den Stoff einfach vernichten lassen, aber es war der dritte Zwischenfall innerhalb kürzester Zeit und bei den Lieferengpässen in unserer Region würde seine Glaubwürdigkeit bald unter den Umständen leiden. Schon jetzt redete man über ihn, es waren harte Zeiten und weitere Rückschläge würden die Geschäfte definitiv bald ins Wanken bringen, auch wenn der Stoff nicht sein einziges Standbein war.

»Sie sehen mich in Sorge, Miss Bones. Wir brauchen eine zuverlässige Lösung. Gerade in diesem speziellen Fall würde ich doch gern einen kleinen Probelauf starten. Sie sind im Bilde?« Der Ghost und in Sorge … Sein Haar saß perfekt wie immer, keine Falte zog auch nur den Hauch von Bange über seine Züge, eigentlich wirkte er beinahe nicht menschlich. Hätte er es nicht erwähnt und würde ich ihn nicht bereits seit zehn Jahren kennen, wäre mir nicht im Traum eingefallen, er könnte besorgt sein.

»Was die Lieferung anbelangt, ja.« Und das mit dem Probelauf würde er mir mit Sicherheit gleich näher erläutern.

»Um Sie auch ins Boot zu holen, Mr. Warner, Miss Bones ist mein drittes Auge, meine Kopfgeldjägerin, mein Locationscout. Ich setze seit vielen Jahren große Stücke in sie und wurde noch nie enttäuscht. Sie tut alles, was nötig ist, mit einer schier endlosen, unkonventionellen Kreativität. Und auch wenn Sie hier vielleicht eine hübsche, zarte Frau sehen, sie ist sich für nichts zu schade.«

Zart … Naja, ich war recht groß für eine Frau, sehnig und trainiert, worunter meine Oberweite litt, aber im Großen und Ganzen hatte er Recht.

»Kann die Kleine auch schießen? Wird sie können müssen da draußen im …«

Noch bevor Warner zu Ende gesprochen hatte, zog ich in einer fließenden Bewegung seinen Revolver aus dem Hosenbund, rückte zurück und schoss ihm das Sake-Glas aus der Hand, das er gerade an die Lippen setzen wollte, ohne mit uns angestoßen zu haben.

Okay, den Schuss hätte auf diese Entfernung ein blinder Maulwurf sauber ausgeführt, aber Warner wirkte trotzdem überrumpelt. Und ich liebte es, großkotzige Kerle zu überrumpeln.

Frauen wurden noch immer allerorts unterschätzt, auch wenn die Welt mit Macht versuchte, der Illusion des Gegenteils entgegenzustreben.

Die beiden Bodyguards von der Tür stürmten herein, senkten aber ihre Glocks gleich wieder, als mein Boss ihnen mild zunickte.

»Hätte gern ʼ nen neuen Drink«, rief Warner ihnen zu, als trügen die Glatzköpfe Dienstmädchenkostüme, und wischte sich den Sake vom Hemd. »Und meine Knarre zurück, Lady.«

Ich legte den 357er Taurus vor ihn auf den Tisch. Schönes Stück. Bei Sportschützen beliebt, hier in der Stadt aber eigentlich so gut wie nie anzutreffen. Dass er das Ding hier drin tragen durfte, zeigte, wie sicher sich mein Boss seiner Sache war. Was auch immer diese Sache genau sein mochte … Warner sah er jedenfalls in keinster Weise als Gefahr.

Die Kleine von vorhin betrat wieder den Raum und stellte eine große Platte mit Sushi zwischen uns.

»Sie werden wie immer bereits meine Gedanken gelesen haben, Miss Bones.« Der Boss faltete wieder die Finger und betrachtete aus schmalen Augen die Sushi-Rollen auf der Platte, ohne sie wirklich anzusehen.

Er setzte auf mein Kombinations-Talent.

»Ich habe von Springfall Hills gehört, Mr. Warner.« Ich drehte mich meinem Nachbarn zu, der irgendwie mürrisch wirkte, seit ich ihm das Glas aus der Hand geschossen hatte. »Und auch von Blackwater Mountain. Gangsternester, in denen Gesetzlosigkeit vorherrscht, aber wir sind keine schnöden Gangster, oder liege ich falsch?« Ich zog eine Braue nach oben und betrachtete wieder meinen Boss. Mein kleiner Seitenhieb schien ihn zu erreichen, denn sein Auge zuckte kaum merklich, aber er kannte mich zu gut, um es mir übel zu nehmen.

Unser Protokoll-Freund bückte sich und holte etwas aus einer Aktentasche, die zwischen seinen Füßen gestanden hatte. Er richtete sich auf und stellte das Sushi zur Seite, das bis dato noch keiner von uns angerührt hatte.

»Die Gegend um besagte Orte ist von Bunkern durchzogen. Eine solche Vielzahl an unterirdischen Verstecken findet sich sonst nirgends im Umfeld.« Akkurat breitete er eine Karte von British Columbia zwischen uns aus und tippte mit seinem Stummelfinger auf ein paar rote Markierungen. »Hier, hier und hier befanden sich bis vor einem Jahr noch massive Verstecke anderer cleverer Geschäftsmänner, wenn man Mr. Warner Glauben schenken möchte.«

»Und man möchte Mr. Warner Glauben schenken, ihr sonderbaren Fatzken.« Warner verschränkte die Arme vor der Brust wie ein alberner Cowboy.

»Jack Pine«, ignorierte ich sein stumpfes Geplapper. »Der Fall war in den Medien. Seine Lager wurden ausgehoben und er tauchte unter. VPD.«

»Ganz richtig«, erwiderte der Ghost ruhig. »Ich muss wohl kaum erwähnen, dass er ein unvorsichtiger, von Größenwahn beherrschter Rohling war, nicht viel besser als die Einwohner selbst. Und dass mich sein Schicksal kaum überrascht.«

»Hey«, machte Warner empört und griff nach meinem Glas, um es zu leeren. Ich ignorierte sein schmieriges Zwinkern.

»Nichtsdestotrotz«, fuhr mein Boss fort, »wären diese Verstecke perfekt für unseren Zweck. Gerade erst ausgehoben, die Polizei wird erst einmal das Interesse an ihnen verloren haben, fernab jeder größeren Stadt. Wir könnten mit besagter Lieferung beginnen und diesen Ort für uns etablieren. Bevor ein anderer uns zuvorkommt. Aufgeflogene Ware zwischenlagern und von dort aus an die Endkunden versenden. Mr. Warner, wären Sie so freundlich, unserer Miss Bones hier noch einmal zu wiederholen, welche Umstände in diesem Blackwater Mountain vorherrschen?«

»Tja, also.« Warner grabschte nach einem Futo-Maki, stopfte es sich in den Mund wie eine Handvoll Chips und fuhr kauend fort: »Keine Cops. Die Jungs bei uns haben ihre Städte selbst im Griff. Einer passt immer auf. Richtige Bullen werdet ihr dort nicht finden. Die Sache da vor ʼnem Jahr, das warʼ n Zufall wegen der kleinen Bishop. Die ist neu im Ort und ihr Ex isʼ n Bulle beim VPD und so weiter.«

»Ist denn diese kleine Bishop noch zugegen?« Mein Boss tauschte einen kühlen Blick mit mir, den ich sofort verstand.

»Was? Oh, ja«, erwiderte Warner vielsagend. »An der würde ich mich aber besser nicht vergreifen. Ist das Mädchen von Ezra Crave. Der isʼ n ziemlich brutaler Sack.«

»Wer verwaltet diese Verstecke?« Nachdenklich tippte ich mir mit dem Finger gegen die Lippen.

»Tja, das sind dann wohl die Craves. Blacks First Ladies, wenn man so will. Der ganze Wald war voll mit Schnee und Knarren wie ein bitterböses Gangster-Schlaraffenland, sag ich euch.« Warner grunzte, anscheinend amüsiert über seinen Vergleich und wischte sich über den breiten Mund. »Logan Crave isʼ der Ranger in Blackwater Mountain, macht einen auf Cop. Hat sie nicht mehr alle, wenn ihr mich fragt. Und Kelly, auf die solltet ihr auch aufpassen. Ein taffes Weibsbild, findet ihr im Forest & Fellows, da gehen wir Jungs auch ab und an gern mal einen heben. Tja, und ich bin der Boss von Springfall, wenn man es so sehen will. Seit Billie die Birne weggeblasen wurde zumindest.«

»Sehen Sie sich dieses Blackwater Mountain mit all seinen skurrilen Bewohnern einmal an, Miss Bones«, richtete mein Boss wieder an mich. »Dieser Logan Crave wird etwas Geld für seine Stadt sicher begrüßen, jetzt, wo die Geschäfte mit den Pines Geschichte sind. Schmieren Sie ihn. Bezahlen Sie ihm sein Schweigen. Haben Sie ein Auge auf ihn und wenn er Ihnen gefällt, holen Sie ihn ins Boot. Aber vorher prüfen Sie seine Loyalität. Seine Schwächen, seinen Umgang, seine schlechten Angewohnheiten, jedes einzelne seiner schmutzigen kleinen Geheimnisse, ich will keine Überraschungen.«

»Wird erledigt.« Ich widersprach nicht, obwohl ich die dreckigen Wälder da draußen hasste. Der Ghost of Seattle setzte ein weiteres Mal alles auf ein Pferd. Dieses Pferd war ich und ich hatte nicht vor, meinen Platz im Stall aus Gold zu gefährden.

»Sie starten schon morgen, wir dürfen keine Zeit verlieren. Ich lasse Sie hinfahren, unsere Wagen wären um einiges zu auffällig da draußen und noch dazu unbrauchbar auf den unsanierten Straßen, deshalb wird Fletcher Sie am Stadtrand absetzen. Aber Sie mögen es ja ohnehin gern, sich selbst zu organisieren. Wie ich bereits sagte … kreativ. Suchen Sie sich einen Fahrer im Umland. Diese Leute haben chronische Langeweile, sie reden. So können Sie auch zwischen den Zeilen Informationen sammeln. Den ganzen Rest überlasse ich Ihrem scharfen Auge. Ich erwarte täglich Ihren Bericht. Und kümmern Sie sich notfalls um diese Bishop.«

Mein Boss griff mit den Stäbchen an seinem Platz gekonnt nach einem Oshi-Sushi mit Lachs und ich tat es ihm nach.

»Ähm, was sollʼ n das heißen, kümmern? Würde ich wie gesagt lieber lassen«, stammelte Warner irritiert. »Und ich bekomm jetzt langsam meine Kohle, ja?«

Armer Kerl …

»Gleich nach dem Essen bekommen Sie den versprochenen Betrag«, versicherte mein Boss. »Und seien Sie unbesorgt, es wird schon niemand Ihrer Freunde zu Schaden kommen.«

Kleine Notlügen waren erlaubt, solange sie die Situation etwas abkühlten.

Wir aßen schweigend unser Sushi und mein Magen rebellierte heftig, aber ich würde sogar meine eigenen Schuhe essen, wenn der Ghost es verlangte.

Während Fletcher Warner schließlich vor mir hinausbegleitete, raunte mein Boss mir zu: »Erledigen Sie das.«

Und ich nickte nur knapp.

»Kommen Sie, Mr. Warner«, sagte ich kühl und bog mit dem ratlosen Cowboy draußen in eine enge Seitengasse ab.

»Ähm, die fette Karre, mit der ich hergebracht wurde, steht aber da …«

Als Warner sich umsah, um mir den Standort des Maseratis zu zeigen, der ihn hier abgesetzt hatte, schoss ich ihm präzise zweimal mit meiner ungemeldeten 9mm mit Schalldämpfer in den Hinterkopf. Der Mann sackte zwischen ein paar lieblos abgestellten Müllsäcken zusammen. Ich räusperte mich und stieg über seinen leblosen Körper hinweg, um wieder auf den Hof zurückzukehren. Fletcher würde sich um den Rest kümmern. Routiniert steckte ich meine Pistole zurück in die Handtasche und stieg wieder in meinen Lamborghini.

Während ich meinen Wagen vom Hof fuhr, stellte ich ein weiteres Mal fest, wie gleichgültig es sich in mir anfühlte, Menschen für meinen Boss zu töten. Mit Sicherheit fragten sich einige Schmaldenker in meinem Umfeld, warum ich war, wer ich war. Ich selbst hatte das nie getan und das musste reichen. Ich hatte nie gezweifelt.

Ich tat, was ich tat, weil seine Männer mich aus der Scheiße gezogen hatten. Ich war nichts, bevor ich dem Ghost begegnete, nichts als eine Hure an einer Stange und jetzt liebte ich die Macht über all jene, die einst Macht über mich gehabt hatten. Die Macht über Männer, die mich einmal gedemütigt hatten. Ich riss einfach jedem den Arsch auf, der es wagte, sich mir in den Weg zu stellen.

Ich tat, was ich tat, weil ich verdammt nochmal die Beste darin war! Er wusste das und ich fühlte, dass ich ganz kurz vor einem Durchbruch stand. Ich musste diesen Job zu seiner vollen Zufriedenheit erledigen. Denn wenn der Ghost of Seattle mich jetzt noch zu einer seiner offiziellen Getreuen befördern sollte, hatte ich im Leben alles erreicht, wovon ich je geträumt hatte.


ZWEI
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LOGAN


Ez sagte mir verdammt oft, wie sonderbar und kaputt er mich fand, weil ich noch immer in unserem alten Haus am Rand von Blackwater wohnte.

In dem gleichen Haus, in dessen Keller mir unser alter Herr mit seinem Gürtel so oft die Besinnung aus dem Schädel gepeitscht hatte.

Seufzend lehnte ich mich an das Geländer der Veranda, zündete mir eine Kippe an und blickte hinüber in die Bäume.

Genau das ist es, Ez! Dies ist der Ort, an dem er mir die Seele aus dem Leib geprügelt hat. Und ich werde hier nicht ohne sie weggehen.

Der Wald sah aus wie tausend bunte Leuchtfeuer und lockte zu dieser Zeit immer einige neugierige Touristen an, die sich hin und wieder zu uns verirrten. Aber keiner bei klarem Verstand blieb freiwillig länger als nötig in diesem verfluchten Höllenpfuhl.

Wir waren vielleicht keine Schmuggler und Gangster mehr, seit Ezras Wölfe Black in winzige Fetzen zerrissen hatten, aber trotzdem blieben wir ein Haufen vollkommen Gestörter, das konnte nicht einmal unser neuester lebensmüder Zuwachs leugnen. Vollkommen egal, wie blind ihre rosarote Brille sie machte.

Ach ja, die kleine Vancouver …

Ich nahm einen tiefen Zug und hielt die Luft an, bis der Teer und das Nikotin mir in der Lunge brannten.

Die verfluchte kleine Vancouver …

Ein tiefrotes Ahornblatt segelte mir vor die Boots und ich starrte es feindselig an. Indian Summer … Ein schöner Spaß für die unerfahrenen Eindringlinge. War so lange schön, bis sie auf irgendeinem Baum hingen, weil ein Schwarzbär sie vernaschen wollte und sie ohne Bären-Abwehrspray in geistiger Umnachtung in unserem Territorium herumgekrochen waren.

Und wer musste sie ständig aus dieser Scheiße holen?

Sind Sie der Ranger hier, Sir? Ähm, ich befinde mich in einer recht misslichen Lage.

Am liebsten würde ich diese Trottel einfach fressen lassen, aber immerhin war ich der Ranger und das hier mein Revier. Ab und zu bezahlten sie mich sogar für meine tollkühnen Rettungsaktionen. Und wir brauchten jede verdammte Kohle, die wir kriegen konnten. Der Wiederaufbau des Fellows hatte einen ganzen Haufen Asche verschlungen und nicht nur das … Wir alle mussten von etwas leben hier draußen. Und so ein Leben war nicht unbedingt günstig. Ich hatte sogar überlegt, Führungen am Columbia River für Interessierte anzubieten wie eine kleine, billige Hure, aber Fuck, ich war Logan Crave und nicht irgendein gutmütiger, ausgemusterter Geschichtenerzähler, dem die Einsamkeit hier draußen alle Synapsen weggeballert hatte.

Ich war zu stolz für diesen Bullshit.

Verbissen rauchte ich meine Zigarette bis zum Anschlag und trat sie auf dem Blatt vor mir am Boden aus.

Die anderen hielt ich aus den Finanzen raus, das war meine Sache und eigentlich auch die von Ez, aber er war zu einem anderen Menschen mutiert, seit seine kleine Perle beschlossen hatte, hierzubleiben. Hier bei ihm. Bei uns. Und solange er diese Zufriedenheit in den Augen trug, der große, böse Ez, würde ich die Sorgen bestmöglich von ihm fernhalten. Denn zur Hölle, er hatte ein wenig Glück verdient, nachdem ich ein solcher Bastard ihm gegenüber gewesen war.

Und die kleine Vancouver … Sie war genauso kaputt wie wir, das stand außer Frage. Noch machte sie meinen Bruder glücklich, aber sollte sich das je ändern, würde ich sie persönlich zurück in die Kirche schleifen und ihr jeden hübschen Finger einzeln abschneiden.

Mein Blick streifte den grauen Stein meines Hauses. Die löchrige Fassade war nicht besonders groß und auch nicht wirklich einladend, aber ich hing an dem alten Ungetüm. Es war genauso ein verfluchter Outlaw wie ich. Hatte fast so viele dreckige Dämonen in seinem dunklen Folterkeller wie ich in meiner gottlosen Birne.

Ezras Seele war nie kalt genug gewesen, um weiter hier wohnen zu können, meine allerdings schon.

Ich räusperte mich und strich mir über das dunkle Hemd. Der Abend graute und es wurde Zeit, dass ich unserer aktuellen Haupteinnahme-Quelle einen Besuch abstattete.

Sie war das kleine Geheimnis von Ez und mir, auch wenn er nicht gern mit mir dort rausfuhr. Er wusste, dass ich all meine miese Dunkelheit dort herausließ, meinte, das täte mir nicht gut, aber ich war nun einmal, wer ich war. Und Fuck, mein eigener Bruder hatte das ja wohl irgendwie zu akzeptieren, oder nicht?

Nicht einmal Kelly wusste, was ich dort draußen im Wald trieb und Kelly wusste eigentlich wirklich alles über jeden hier. Vor allem über mich. Sie und ich … wir teilten so einige kleine, schmutzige Geheimnisse, aber das hier nicht, nein. Das hier blieb mir vorbehalten. Es war mein schattiger Ort und meine Schatten gingen niemanden etwas an. Niemanden außer Ez und selbst der kannte nicht die ganze Wahrheit.
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Bevor ich fuhr, stattete ich unserem neuen Fellows noch einen kleinen Besuch ab. Wir hatten uns wirklich selbst übertroffen. Es sah besser aus als je zuvor und ich freute mich jedes Mal wieder darüber, wie sehr Kelly in dieser Tatsache aufging. Der Laden war ihr Baby, weil er all ihre Kinder zusammenbrachte. Sie war die verschrobene Blackwater-Mom und wir alle ihre kleinen Schützlinge, ganz egal, was wir in der Vergangenheit verbrochen hatten. Und da gab es einiges … Oh, ich war eigentlich eher ein Fall für eine geschlossene Einrichtung als jemandes netter Alibi-Sohn, aber was sollte ich sagen … Wir waren hier draußen eben, was wir waren.

»Du siehst aus wie ein Kerl, der gleich eine Frau vernaschen wird.« Kelly zog anzüglich eine Braue nach oben und stellte ein Bier vor mich auf den Tresen.

Mein Hemd war aufgeknöpft, das Haar zurückgegelt und ich trug meinen liebsten Lederschmuck um den Hals. Eine Kette mit der Kralle eines Grizzlys, die mal in meinem Jeep gesteckt hatte, als der Kumpel versucht hatte, mich zu zerfleischen.

Eine Frau vernaschen … Oh, wenn du wüsstest …

Ruby drehte sich zu mir um und ihr Blick glitt im Bruchteil einer Sekunde an meinem kompletten Körper hinunter, nur damit sie sich kurz darauf zum Regal drehen und verinnerlicht die Flaschen putzen konnte. Wozu zur Hölle putzte sie die verdammten Flaschen?

Ich betrachtete kurz ihre ansehnliche Rückansicht. Fuck, dieser kleine knackige Hintern … Wie er mir fehlte. Aber sie tat diese Dinge nicht mehr, seit Jack und seine Flachwichser sie unter sich herumgereicht hatten wie ein willenloses Stück Fleisch.

»Ganz sachte, okay? Von mir bekommst du keine Neue, Sheriff!« Kelly zeigte tadelnd auf die Bierflasche, die ich beinahe in meiner Hand zerquetschte.

»Tut mir leid«, murmelte ich kleinlaut, aber es machte mich noch immer so unsagbar rasend, wie sie sie zugerichtet hatten. Auch wenn es ein Jahr her und nach außen hin nichts von den Blessuren übrig war. Diese Scheiße hatte irgendetwas zwischen Ruby und mir verändert und ich hasste das. Die unverbindlichen Ficks mit ihr fehlten mir. Und auch wenn ich gut verstand, dass sie diese Sache nicht mehr tun konnte, begriff ich absolut nicht, warum sie sich so von mir distanzierte. Es war mir zu hoch. Sie war mir zu hoch. Und das alles frustrierte mich fast noch mehr als unsere erbärmliche finanzielle Situation, über die ich mit niemandem reden konnte, weil sie verdammt noch mal meine verfickte Bürde war.

»Geht es dir gut? Ich meins ernst … Deine Fassade ist vielleicht blank poliert, aber das stinkt nach Beschiss, Kleiner.« Erst als Kelly meine Hand an der Flasche umschloss, lockerte sich mein Griff etwas.

Mein Blick begegnete ihrem und ich nahm einen tiefen Atemzug. »Ich muss los.«

Und nein, es geht mir nicht gut, Kelly.

Wenn wir nicht bald lernen, autark zu leben, werde ich dir dein glänzendes neues Fellows unterm Arsch wegverkaufen müssen.


DREI
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Ich hasste es unsagbar, wenn Logan hier so hübsch und duftend aufkreuzte, um direkt im Anschluss in den Wald zu fahren. Ich konnte nur ahnen, was er da draußen veranstaltete, keiner von uns wusste es so genau, aber er tat es wirklich oft in letzter Zeit. Ez meinte, er trieb sich dort draußen seine Dämonen aus, aber vertrieb er sie wirklich oder weckte er sie?

Er hatte Sorgen, das konnte ich fühlen, weil wir uns einmal sehr nah gewesen waren. Wie Freunde, die miteinander vögelten eben. Aber jetzt vögelte ich niemanden mehr und seitdem hatte sich unser Verhältnis verändert. Das verletzte mich. Offenbar war ich wirklich nichts weiter als ein Bückstück für ihn gewesen. So viele haben sich von mir abgewandt, seit ich nicht mehr für ein paar Scheine die Beine breit machte und das fand ich zur Hölle noch mal bezeichnend. Es zeigte mir recht deutlich, welchen Stand ich wirklich hatte hier draußen in Blackwater Mountain, wo sich alle liebten und fröhlich Ringelreihe tanzten …

»Süße, machst du Tony ein Bier?« Kelly betrachtete mich mit hochgezogener Braue und holte mich mit ihrer Ansprache aus meinen Gedanken.

»Klar«, entgegnete ich etwas zu mürrisch und wollte an ihr vorbei zu den Zapfhähnen gehen, aber sie blieb mir im Weg stehen und verschränkte die Arme vor der Brust.

»Wird Zeit, dass du das mit ihm mal bereinigst.«

Stöhnend verdrehte ich die Augen und wollte sie zur Seite schieben, aber sie bekam wieder diesen strengen Blick, der besagte, dass man sich lieber vor ihr in Acht nahm und ich ließ es bleiben.

Gott, bitte nicht schon wieder!

»Kelly, lass den Scheiß. Tony wartet auf sein Bier.«

»Und ich warte auf eine Antwort.«

»Du hast doch nicht einmal eine Frage gestellt.«

»Dünnes Eis, Prinzessin. Ich meins ernst.«

»Kelly …« Ich verschränkte ebenfalls die Arme und wir standen einander gegenüber, als würden wir jeden Moment mit einer Schlamm-Catch-Session beginnen. »Was soll ich bitte sagen? Du hast doch selbst Augen im Kopf. Die ungehobelten, sexistischen Arschlöcher hier draußen fanden etwas an mir, weil sie über mich rutschen konnten, wann immer es ihnen beliebte. Jetzt, wo ich diese Scheiße nicht mehr tue, ist das vorbei. Jetzt bin ich nur noch Ruby, die Ex-Hure, die an einer Bar Bier zapft und noch dazu die miesesten Haarschnitte in ganz Kanada anbietet. Zufrieden? Beantwortet das deine – nicht gestellte – Frage?«

»Nein, nein, nein, mein Fräulein.« Ihr Gesichtsausdruck wurde noch angriffslustiger als zuvor.

»Ähm …« Tony war an den Tresen gekommen und beugte sich schüchtern zu uns herüber. »Wir sitzen da hinten so ziemlich auf dem Trockenen. Die Jungs würden auch gleich …«

»Halt die Klappe!« Kelly hielt ihm den Finger vor die Nase, ohne ihn anzusehen, denn sie stierte weiterhin mir in die Augen. »Du wirst hier nicht auf bemitleidenswertes Flittchen machen. Das ist nicht meine Ruby, verstanden? Keiner hier respektiert dich weniger, nur weil er nicht mehr in deinem Bett einkehren darf.«

»Kann ich bestätigen«, warf Tony zurückhaltend ein.

»Tony«, warnte Kelly und drehte ihm jetzt doch das Gesicht zu. Oh, das war die angepisste Kelly … Er zog schon den Kopf ein. Richtig so. »Troll dich zu deinen vertrockneten Jungs oder ich trete euch alle zur Tür hinaus und ihr könnt eurer Bier in Zukunft aus dem Columbia River schöpfen. Wir haben hier gerade etwas Wichtiges zu klären.«

»Verstanden, maʼ am …« Kleinlaut drehte er sich um und verschwand wieder in Richtung Dartscheibe zu seinen Kumpels. Wenn Kelly aus ihrem feuerspeienden Drachen-Modus heraus war, würde ich ihnen gleich als erstes die Drinks machen.

Sie war manchmal so verdammt …

»Du bist meine starke Ruby«, dröhnte sie mir entgegen wie ein verfluchter Motivator. »Und wenn ich so etwas noch einmal zwischen deinen schönen Lippen hervorkommen höre, werde ich dir mächtig den Kopf waschen. Und Logan genauso. Am besten fange ich bei ihm damit an.«

»Du wirst hier gar niemandem den Kopf waschen, verdammt«, schimpfte ich. Was war nur manchmal los mit ihr? Sie war nicht meine Mutter, auch wenn sie sich wie die Mutter aller Dinge fühlte, was manchmal ja auch ganz schön war. Aber Logan war erwachsen. Ich war erwachsen. Wir alle waren es und ab und zu kam es mir so vor, als wollte sie das einfach nicht verstehen.

»Und jetzt lass mich den Kerlen das Bier zapfen, bevor wir sie als Kunden verlieren.« Nun schob ich sie tatsächlich zur Seite und sie ließ es zu. Wir brauchten jeden Kunden, seit das VPD den Bunker des Grauens leergeräumt hatte. Ich hatte nicht gewusst, was die Crave-Jungs tatsächlich da draußen getrieben hatten und vor allem nicht, in welchem Ausmaß. Das mit den Drogen … Klar, ich war ja nicht bescheuert, aber so viel Stoff, dass man daraus den verdammten Mount Columbia hätte nachbauen können? Das hatte sogar mich schockiert. Und jetzt war das Zeug weg und damit auch sehr viel Geld und Logans Job gleich mit. Ich konnte Eins und Eins zusammenzählen, wenn ich mir die Sorge in seinem Gesicht ansah. Sicher hatte Black einiges an Kohle hiergelassen, aber sie würde nicht ewig reichen und inzwischen war ein ganzes Jahr vergangen.

Die Jungs waren Schmuggler und Banditen gewesen. Und jetzt waren sie nichts mehr … Genau wie ich. Unsere Jobs mochten vielleicht nicht die angesehensten unter der kanadischen Sonne gewesen sein, aber am Ende hinterließen sie trotzdem eine Leere. In mir und mit ziemlicher Sicherheit auch in Logan. Er war kein verfluchter Touristenführer, kein Zaunbauer oder Baumzähler und ich keine Kellnerin oder Friseurin. Es klang absolut dämlich und vielleicht auch verwerflich, aber ab und zu fehlte mir die Bewunderung der Männer, das Begehren in ihren Augen, wenn sie meinen nackten Körper betrachteten, das Gefühl, sie würden mich auf einen Thron heben. Die Gewissheit, dass sie mir aus der Hand fraßen.

Aber seit Black mich … Ich schüttelte es von mir, konzentrierte mich aufs Bierzapfen. Zum Henker, ich konnte nicht einmal daran denken, ohne dass ein eisiger Schauder durch mich raste.

Er hatte es mir verdorben. Hatte mir einfach alles verdorben.

»Entschuldige, Schätzchen.«

Ich erstarrte.

Schätzchen … So durfte mich nur Kelly nennen, weil sie eben Kelly war. Langsam drehte ich mich um und verengte die Augen. Eine hochgewachsene, drahtige Frau mit strengem, schwarzem Long-Bob in einer weißen Bluse stand vor mir, die irgendwie geschäftlich aussah. Zu geschäftlich hier draußen im Wald. Über ihr gesamtes Gesicht zog sich eine lange Narbe und trotzdem war sie noch attraktiv. Brachial schön. Wäre etwas für Ezra. Er stand auf Narben an Frauen. Ihre arrogante Haltung und ihr Schätzchen, das sie sich übrigens direkt in den schmalen Hintern schieben konnte, zeigten mir ziemlich eindeutig, was sie von uns hier draußen hielt. Überhebliche Städterin.

Für einen Moment taxierten wir einander, sie versuchte vermutlich, mich einzuschätzen. Ihre hellen Augen gefielen mir nicht. Die ganze Erscheinung wirkte verschlagen. Das war eindeutig keine Touristin.

Mit schmalen Lippen griff ich mir die Biergläser und ging ein Stück zu nah an ihr vorbei, um Tony und den Jungs zu bringen, auf was sie schon den halben Abend warteten.

»Wer ist denn die heiße Braut da?«, raunte einer der Männer am Tisch mir zu. Ich ließ das unkommentiert. Fremde fielen hier draußen sofort auf, vor allem, wenn sie so geschniegelt waren wie diese.

Als ich mich umdrehte, stand sie noch immer genauso da wie vorhin und ich ging auf sie zu, um mich direkt vor ihr aufzubauen. »Was gibt es denn, Püppchen?« Okay, wenn ich uns so verglich, war wohl eher ich das Püppchen, aber der Seitenhieb musste sein.

Sie lächelte freudlos. »Ich suche Logan Crave.«

Ach, sieh an …

»Mit welcher Absicht denn?« Stand mir vielleicht nicht zu, aber diese Person gefiel mir nicht. Und noch weniger gefiel mir die Vorstellung, sie könnte sich mit ihren hübschen, manikürten Fingern an Logan vergreifen.

Sie wirkte amüsiert. »Das werde ich sehen, wenn ich ihn in Augenschein genommen habe.«

Wie bitte? Was war sie? Die Agentin der Chippendales?

»Tja, dann wird der ganze Spaß wohl noch etwas warten müssen. Er ist nicht hier.«

»Nun, Spaß kann man auch beim Warten haben, richtig? Ich bin Scar.« Scar … Narbe … Wie im König der Löwen. Niedlich. Sie streckte mir die Hand entgegen und mir wurde beinahe übel von ihrem süßen Parfum. Und das trotz des dichten Rauches und des Schnaps-Geruches in unserem Fellows.

Trotzdem ergriff ich sie. Hatte heute schon genug die Zicke raushängen lassen. »Ruby.«

»Freut mich, Ruby. Und ja, ich habe eine Narbe im Gesicht und nein, ich heiße nicht deshalb Scar. Scarlet Bones. Und ich trinke meinen Martini geschüttelt, nicht gerührt.« Sie lachte ziemlich lange über ihren merkwürdigen Witz. Komische Frau …

»Kein Martini hier.« Ich lächelte schmal. »Kann dir ein Bier machen oder einen Whisky.«

Wieder lachte sie. »Himmel, nein. Dann nehme ich ein Wasser.«

Als ich hinter den Tresen gegangen war, um ihr ein Glas Leitungswasser einzulassen, beobachtete ich sie unauffällig über die Zapfhähne hinweg. Sie sah sich sehr aufmerksam um, scannte den ganzen Raum. Was sollte das hier werden? War sie Kopfgeldjägerin oder so etwas?

»Wer ist denn Psycho-Barbie?«, raunte Kelly mir ins Ohr, während ich das Glas vollmachte.

»Kein Schimmer«, erwiderte ich feindselig. »Sie will zu Logan.«

Kelly lachte kratzig. »Klar. Wollen sie das nicht alle?«

Düster betrachtete ich den blank polierten Tresen.

Ja … Das wollten sie alle …

Aber sie hier würde ich ohne ausgiebige Prüfung ganz sicher nicht zu ihm durchlassen.


VIER
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Die Bässe des kleinen, schmutzigen Paradieses waren bereits zu hören, als ich mit meinem Jeep vorfuhr. Ein Club mitten im Wald, schön weit weg von zu Hause. Mein eigenes abgefucktes Elysium.

Und genauso hieß es auch.

Elysium.

Ich schloss den Gladiator ab und lief durch die Stämme der hohen Bäume hindurch. Sie versteckten das exklusive Etablissement ganz hervorragend. Es befand sich mitten im Nirgendwo und war gleichzeitig immer erreichbar für die ausgewählten Clubmitglieder. Größtenteils reiche Säcke aus dem Umland, denen ihre braven Frauchen am Arsch vorbeigingen und die sich wenigstens an einem Ort auf der Welt mal so richtig austoben wollten. Aber auch Frauen, die die Schnauze voll davon hatten, weiter für einen goldbehangenen Spießer die Leibeigene zu spielen. Das Publikum ergänzte sich ganz hervorragend. Und ich hatte ursprünglich auch dazu gehört. Aber seit ich bei der Befragung des VPD ein paar Dinge unter den Tisch hatte fallen lassen, war ich von Ted zum Teilhaber gemacht worden. Ein paar klitzekleine Lager im Wald … Oder auch etwas weniger klein. Die Bullen hätten das Zeug doch ohnehin nur vernichtet. Schade drum. Und hier diente es dem Zweck.

Das Elysium war eine ausgediente Scheune, hinter der ein struppiger Wald auf felsigem Gelände lag.

Ted führte den Schuppen mit ganzer Seele, Diskretion ging ihm über alles. Und ich … Tja, ich war fein raus. Machte keinen Finger krumm, ließ es mir hier draußen gut gehen, lieferte ihm Koks und kassierte dafür einen nicht zu verachtenden Teil der monatlichen Clubbeiträge. Und das war mehr, als mir der fetteste Drogenbaron je für den Schnee gezahlt hätte.

Es gab nur ein kleines Problem … Die Lager füllten sich nicht von allein und jetzt, nach einem Jahr, sah es auf ganzer Linie ziemlich beschissen aus. Ted wusste nichts davon. Dachte wahrscheinlich, ich sei ein unerschöpflich sprudelnder Quell aus chemischen Drogen, machte Moos zu Schnee wie ein verfickter Ghetto-Jesus. Er scherte sich einen Scheiß darum, wer ich war, Hauptsache, ich lieferte.

Der klobige Türsteher, den ich noch nie nach seinem Namen gefragt hatte, nickte mir grüßend zu und ich trat durch den dunklen Vorhang an der Tür in den verruchten kleinen Sündenpfuhl hinein.

Dieser spezielle Geruch nach Kerzenwachs, Zigarre und erhitzten Gemütern brachte meinen Körper jedes Mal direkt zum Reagieren. Jeder Muskel in mir spannte sich an. Adrenalin. Die Stimmung hier drin war düster, aber gehoben und man wusste vorher nie, was einem um die nächste Ecke wiederfahren würde. Ich liebte das.

Auf den ersten Blick wirkte das Elysium einfach wie ein teuer ausgestatteter Club, den sich kein Normalo leisten konnte. Ein wenig rustikal vielleicht, man sah ihm die Scheune noch an. Aber man legte seinen Namen ab, sobald man durch diese Tür trat, seinen Familienstand, seine Position in irgendeiner aufgeblasenen Firma. Man wurde einfach nur zu einem Menschen, der all seine Bedürfnisse ausleben konnte, ohne Konsequenzen. Denn wer hier ein und aus ging und was er dabei tat, verließ diese vier Wände nie.

Das war Teds Konzept. Und es wirkte. Der Club war wie immer ordentlich gefüllt. Gut für mich. Oder auch nicht, wenn man sich die Situation in meinen Lagern ansah. Zum Glück war Ez durch die kleine Vancouver so gut abgelenkt. Er würde mich häuten und aus meinen Überresten Leckerlis für seine bösen Hundchen herstellen, wenn er erfuhr, dass ich hier draußen Koks vertickte, das mir nicht gehörte. Er dachte, ich fuhr nur zum Vögeln hier raus. Eigentlich tat ich es eher, um mir Stoff in die Blutbahn zu ballern und um im Keller des Clubs in den Boxring zu steigen, aber verflucht, manchmal konnte ich nicht widerstehen. Der Schnee machte mich immer so unsagbar scharf und Teds Mädels waren Geschosse. Doch meine kleinen Ausflüge bewirkten weit mehr als nur kurze Befriedigung. Sie waren mein Geschäft. Sie hielten uns Blackwaters die Ärsche gerade noch so über Wasser, also konnte ich es mir dabei ja wohl wenigstens ein bisschen gut gehen lassen.

Zielstrebig steuerte ich auf die schwarz verspiegelte Bar zu. Die roten LED-Bänder ließen sie riesig wirken und in der Ecke stand ein Aquarium mit violett beleuchteten Quallen. Was die armen Kreaturen sich hier den lieben langen Tag reinziehen mussten … Fast bemitleidenswert. Falls diese Dinger überhaupt Augen hatten. Wäre besser für sie, wenn nicht. Die blond gefärbte Kleine hinter dem Tresen lächelte anzüglich, als ich mich auf einen der Hocker sinken ließ. Ihr Ausschnitt überließ absolut nichts der Fantasie und ihre Wespentaille in dem kurzen schwarzen Samtkleid machte mich an. Genau wie ihre prallen, glänzenden Lippen und die großen, blauen Augen.

Ich zwinkerte ihr zu und holte mein Röhrchen aus der Tasche, um mir eine Line zu legen. Sie beobachtete mich dabei, wie ich mir den Schnee in einem langen Zug in die Nase zerrte. Tief atmend legte ich den Kopf zurück und hielt Blickkontakt mit der fast zu perfekten Schönheit, während der Schnee seine Wirkung in mir entfaltete. Gott, er machte all diesen Scheiß so viel erträglicher.

Den Scheiß, dass uns das Geld ausging, den Scheiß, dass die Drogen-Lager leer wurden, den Scheiß, dass alle so glücklich waren, nur ich nicht, den Scheiß, dass Ruby nicht mehr mit mir sprach und ich keinen Schimmer hatte, wieso. Den Scheiß, dass sie mir fehlte und ich mit jeder Faser dagegen ankämpfte, weil es selten dämlich war, den Scheiß, dass mein verdammter Vater mich in letzter Zeit wieder ständig in meinen Träumen verfolgte, den Scheiß, dass ich für jeden von uns Blackwaters verantwortlich war und gerade auf ganzer Linie versagte … Fuck!

»Logan, altes Haus.« Ted war urplötzlich neben mir aufgetaucht, wie er es immer tat. Er huschte umher wie ein verdammter Privatdetektiv. Seine verkrüppelte Hand klopfte mir freundschaftlich auf den Rücken. Hatte irgendwann mal ein paar Finger eingebüßt, keine Ahnung, warum. Er sprach nicht gern über sich und das war auch okay so. Wir waren Geschäftspartner, ich brauchte keine neuen Freunde. Oder Feinde …

»Ted«, grüßte ich ihn neutral.

»Du lässt es dir gut gehen, wie ich sehe?« Er zwinkerte und wies die kleine Schönheit an, uns einen Whisky zu servieren. »Siehst trotzdem beschissen aus.«

Charmant wie immer …

»Man tut, was man kann.« Ich zwang mich zu einem Lächeln. Du bist ein Meister im Verstellen, Logan Crave …

Ted ertappte seine Angestellte dabei, wie sie mich anstarrte und sein Mundwinkel zuckte. Sein Haar war grau meliert und die Gesichtszüge fein geschnitten und glattrasiert. Ständig lief er in Shabby Chic herum, das optimal zu seinem Etablissement passte. Heute trug er einen Blazer mit Flicken und ein helles Hemd darunter, sah aus wie ein Mafia-Typ, der in eine Schießerei geraten war.

Ob er tatsächlich ein Mafioso war?

Ich wusste so gut wie nichts über ihn, könnte genauso gut der Bodyguard des Präsidenten sein oder der berühmteste Zuhälter Kanadas. Ging mir eigentlich auch ziemlich am Arsch vorbei. Ich hatte selbst genug Scheiße am Hals.

»Das ist Feather. Ist ihr erster Tag heute.« Ted griff nach dem Glas, das ihm serviert wurde. »Feather, das ist Logan Crave, mein Partner.«

»Freut mich, schöner Mann.« Ihre zarten Finger berührten meine Hand etwas zu lange.

Feather … Welcher normale Mensch hieß so? Die Kleine war eindeutig mehr als nur eine Barkeeperin. Und vielleicht konnte mir das sogar helfen, ein wenig Druck abzubauen.

Alles, was mich interessierte, war ihr Körper. Und der bewundernde Blick, mit dem sie mich ansah. Ich liebte es, zu erobern. Und ich liebte es, wenn sie mich bewunderten. Das taten sie oft, ich war ja auch nicht unbedingt ein hässlicher Vogel. Keine interessierte sich wirklich für mich, während ich sie fickte und das war befreiend. Ich wollte kein Kaffeekränzchen, öffnete mich niemandem wirklich, außer Ez vielleicht, aber den wollte ich auch nicht vögeln. Das überließ ich lieber der kleinen Vancouver. Verflucht, was machte mir der Schnee nur schon wieder für irre Gedanken?

»Mich ebenfalls, Feather.« Als ich mit rauer Stimme ihren Namen aussprach, blitzte etwas in ihren Augen und sie biss sich lasziv auf die volle Unterlippe.

Als sie sich wieder zur Bar umdrehte, raunte Ted mir zu: »Wie sieht es denn mit der nächsten Lieferung aus? Unsere Freunde hier sind unersättlich, wie du weißt.«

Neben uns auf einer dunklen Seiden-Couch knutschte ein halbnackter Typ mit zwei Frauen gleichzeitig und holte die Brüste der einen heraus, um sich daran zu schaffen zu machen. Ihr heiseres Stöhnen lenkte mich ab. Verdammter Schnee!

Das Elysium war voll mit dunklen Ecken, Glory Holes, schlüpfrigen Whirlpools und Separees, aber die meisten standen darauf, wenn jemand zusah. Genau wie ich. Hier gab es keine Tabus. Drogen, Sex, Gangbangs und Prügeleien, alles war erlaubt, solange keiner dabei drauf ging.

»Logan, was ist los? Bist du unausgelastet?« Ted schnipste vor meinem Gesicht mit den Fingern und ich stürzte eilig meinen Whisky hinunter und räusperte mich.

»Hab dich schon verstanden. Ich bringe dir morgen wieder zehn Kilo.« Das konnte ich noch ungefähr dreimal tun, dann war Ende im Gelände …

»Alles entspannt. Hatte nur gehofft, du würdest es heute schon mitbringen, aber du bist wohl aus anderen Gründen hier, was?« Er deutete grinsend in die Richtung von Feather, die uns ihren kleinen Apfel-Hintern entgegenstreckte und den Rücken durchdrückte. Ihre Backen waren nicht so rund und perfekt wie die von Ruby, aber trotzdem ansehnlich.

»Tu dir keinen Zwang an.« Wieder klopfte Ted auf meinen Rücken und richtete sich auf. »Ist mir eine Freude, mit dir Geschäfte zu machen, Mr. Crave. Fühl dich wie zu Hause.«

»Ich gehe nach unten.« Das verdammte Kokain kochte in meinen Venen, erzeugte so viel Energie in mir, ich brauchte dringend ein Ventil. Alles wurde gerade intensiver. Die Wut auf mich selbst, die Ausweglosigkeit unserer Situation, einfach alles.

Du bist ein beschissener Versager!

Der Gang im Keller war durch runde Lampen im Boden beleuchtet, die die Farbe wechselten. Alles sehr stilvoll und die Bässe von oben brachten hier unten nur noch die Wände melodielos zum Vibrieren.

Der kleine Boxring lag am Ende des Ganges, die anderen Räume waren Separees für die Gäste, die sich ohne die neugierigen Blicke anderer etwas gönnen wollten. Verstand ich nicht. Normale Zwischenmenschlichkeit oder gar Sanftheit gaben mir nichts, da war ich genauso kaputt wie mein Bruder. Keine Ahnung, wie Vancouver es mit einem so Gestörten aushielt. Mich würde ich jedenfalls nie einer zumuten, die ich gernhatte. Insofern diese Frau irgendwann noch geboren werden sollte, meinte ich. Es wäre nicht fair. Ich konnte mich sehr gut selbst reflektieren. Die ständigen Prügelattacken meines Vaters hatten nichts weiter bewirkt, als mich zu einer Maschine zu machen, die ihren Körper nur nutzte, um zu zerstören und zu erniedrigen.

Die Bässe hämmerten so hart wie das Herz in meiner Brust. Alles war lauter, heller, derber. Ich knöpfte mein Hemd auf, ließ es fallen und ging an den Seilen des kleinen Boxringes vorbei, in dem sich die korrekten Geschäftsmänner so gern auf die Fresse gaben. Hier konnte jeder sein, wer er sein wollte. Das Elysium macht alles möglich.

Heute war der Raum zum Glück unbesetzt, dafür war oben umso mehr los.

Ich schlug auf den Boxsack in der Ecke ein, als ginge es um alles, liebte es, wie meine Knöchel litten, meine Haut aufplatzte, wenn ich das hier ohne Handschuhe tat. Mit jedem Hieb wurde ich euphorischer. Endlich setzte das Hochgefühl ein, das ich von meinem Koks gewohnt war, gab mir wieder Kraft und Zuversicht. Fuck, du bist Logan Crave! Du kannst alles schaffen! Meine Fäuste trafen das harte Leder wieder und wieder, bis meine Arme brannten, die Hände zerschunden waren und mir der Schweiß über die nackte Brust rann.

Die Welt gehört dir, Mann!

Das Blut pumpte durch meine Adern, das Haar hing mir feucht ins Gesicht. Ich war in einer anderen Welt. In einer Welt, in der ich alles prügelte, was mich je zu Fall gebracht hatte. Dieser verfickte Boxsack trug die Fratze meines Vaters und seine albernen, klumpigen Muskeln.

Da legte sich plötzlich eine Hand auf meinen Rücken und ich erstarrte.

»Wow, doch so geladen, trauriger Logan Crave?« Ihre Stimme war hell und unschuldig.

Traurig? Was für ein plakativer Schwachsinn!

Mit festem Kiefer drehte ich mich zu Feather um und sie umschlich den Sack und mich wie eine Katze. »Hast du den selbst erlegt?« Ihr glänzender Blick traf auf den Anhänger um meinem Hals.

»Ist das wichtig?« Atemlos wischte ich mir das Haar aus der Stirn. Ich stand noch immer unter Strom. Meine Brust hob und senkte sich schwer. »Und du bist Prostituierte, stimmts?«

»Ist das wichtig?« Sie grinste frech. Okay, schlagfertig konnte sie. Sie lehnte sich gegen die Seile des Rings und ich betrachtete ihre endlosen hellen Beine unter dem lächerlich kurzen Kleid. »Ich finde dich ziemlich heiß, Logan Crave. Ist das nicht alles, was zählen sollte?« Ihr schwerer Blick tastete sich über meinen tätowierten Oberkörper. »Was bedeuten die Vögel?«

Oh, ich würde mit ihr ganz sicher nicht darüber reden. Ich hatte überhaupt nicht vor, mit ihr zu reden. Kopfschüttelnd schlug ich weiter auf den Boxsack ein. Es kam verdammt unerwartet, aber das kleine Biest griff mir einfach so von hinten in den Schritt und ich fuhr binnen einer Sekunde herum und packte ihr blondiertes Haar so fest, dass sie ächzte.

»Glaub mir, du willst mich nicht anmachen, Feather. Ich bin nicht wie andere Kerle«, knurrte ich gegen ihr Gesicht.

Ein Funkeln ging durch ihren Blick und sie griff nach meiner freien Hand, um sie zwischen ihre Beine zu schieben. Was war los mit ihr? War sie lebensmüde? Oder stand sie nur auf Kerle in höheren Positionen? Wäre sie ja wohl nicht die Erste.

Meine Finger erreichten ihren Spitzenslip. Er war warm und feucht. Ja, sie war eindeutig lebensmüde.

»Komm schon.« Sie schluckte und starrte mich herausfordernd an. »Das hier ist sicher besser, als weiter auf dieses Ding einzudreschen.«

Mein Unterleib erwachte zum Leben, als sie meine Hand ein Stück weiter nach oben führte und mit meinem Daumen ihren Slip zur Seite schob, damit sie ihn direkt gegen ihre pochende Klit pressen konnte.

Sie stöhnte hell und schloss die Augen, tat, als würde sie das hier genießen, obwohl ich ihr Haar noch immer sehr unsanft umklammert hielt. Oder genoss sie es tatsächlich? Ich drückte meinen Finger noch ein wenig fester gegen ihre Perle, rieb sie kurz und hart, bis sie jammerte und heftig erzitterte.

Ihre kleine Pussy war so unfassbar nass und dieses süße Parfum machte mich ganz wuschig. Das verdammte Koks ließ bei mir immer Hemmungen fallen, von denen ich ohnehin schon kaum welche besaß.

»Ach, scheiß drauf!« Ich machte meine Hand frei und zog die Träger ihres Kleides nach unten. Die rosigen, harten Spitzen ihrer blassen Möpse kamen mir direkt willig entgegengesprungen.

Als ich sie mit den Lippen umschloss, wimmerte sie laut und hell, wand sich unter meinen Händen, als wäre sie seit Jahrzehnten nicht mehr gefickt worden.

Aber ich hatte nicht vor, sie zu verwöhnen, wollte mir nur nehmen, was ich brauchte. Und sie dabei am besten nicht ansehen. Meine Hände packten ihre schmal gebauten Hüften und ich drehte sie um, drückte sie gegen die Seile des Ringes und zog ihren Hintern ein Stück in meine Richtung. Das Kleid war so kurz, ich musste es kaum nach oben schieben. In der nächsten Sekunde wurde ich ihren Slip los und verpasste ihr einen harten Schlag auf ihren flachen Arsch, der sie keuchen ließ. Ich öffnete meine Hose, rollte mir ein Kondom über, platzierte meine harte Spitze an ihrer heißen Pussy und trieb mich fest und unsanft in sie. O Fuck, sie war eng und umschloss meinen Schwanz fast saugend. Meine Hände wirkten riesig an ihren schmalen Hüften, ich konnte fühlen, dass ich zu gut gebaut für sie war, aber genau das war ein großartiges Gefühl. Sie hatte es so gewollt und ich hatte eine verfluchte Line in der Blutbahn. Ich würde jetzt ganz sicher nicht wieder aufhören.

Ich sah meinem prallen Schwanz dabei zu, wie er aus ihr glitt und als ich mich wieder in sie drängte, entfuhr mir ein tiefes Stöhnen. Oh, das war verfickt gut. Gut, um zu vergessen. Nur für den Moment.

Ich packte sie fester, nahm sie so hart und tief, dass meine Lenden gegen ihre Arschbacken klatschten und sie keuchte, stöhnte und schrie, während ich sie in die Seile drückte.

Und als ich kurz vor der Explosion stand, zog ich sie an ihrem blonden Haar zu mir heran und raunte atemlos in ihr Ohr: »Ich hatte dich gewarnt. Mach mich nicht an!«

Ihre Pussy massierte meinen Schaft, während sie heiser jammerte und sich enger an mich presste. Es schien ihr tatsächlich zu gefallen, wenn man sie behandelte wie ein wertloses Stück Fleisch.

Ich griff um sie herum und kniff in ihre Nippel, während ich drei letzte lange Stöße in sie trieb und schließlich knapp und erlösend kam.

Sie blieb an mich gelehnt, musste spüren, wie mein Schwanz in ihr weich wurde und wartete wahrscheinlich darauf, dass ich sie zum Kommen brachte, aber da bestand von meiner Seite kein Bedarf.

»Willst du nicht noch …«, begann sie, aber ich ließ mich nur aus ihr gleiten, zog ihr Kleid zurecht und drückte ihr den Slip wieder in die Hand.

Sie drehte sich zu mir um und starrte mich an, während ich das Kondom entsorgte und meinen Reißverschluss schloss.

War das Empörung in ihrem Gesicht? Das war ja fast niedlich.

»Dann gib mir wenigstens deine Nummer, damit du dich irgendwann revanchieren kannst, hm?« Jetzt wurde sie wieder lasziv. Was war los mit ihr? Machte es sie so sehr an, beschissen behandelt zu werden?

Als ich nicht reagierte, legte sie den Kopf schief und seufzte bedauernd. »Okay … du bist echt ein Arschloch.«

Ich atmete tief ein, während sie verschwand und wendete mich wieder dem Boxsack zu.

Ja, ganz genau das war ich.

Ein Arschloch.

Ein kaputter Sack, der sich nicht unter Kontrolle hatte und alles kurz und klein hieb, das sich ihm anvertraute.

Ich war der verfickte Gott des Chaos.


FÜNF
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Was für ein beschissener Abend, ganz ehrlich!

Ich hatte mich mal wieder nicht im Griff gehabt, der Schnee wirkte nicht wie er sollte und Ted hatte ausgesprochen, was ich die ganze Zeit befürchtet hatte. Er brauchte dringend Nachschub. Nachschub, der nicht auf fucking Bäumen wuchs … Ungehalten wischte ich mir über die Nase, während ich unter Schnaps und auf Drogen zurück nach Blackwater Mountain fuhr und wirklich Mühe hatte, die Augen offen zu halten. Ich war durch. Aber wer sollte mich hier draußen denn schon in dem Zustand erwischen? Ein Bulle etwa? Ha! Hier gab es weit und breit keine Bullen.

Komm schon, nicht einpennen, Alter! Wer soll sich um Blackwater kümmern, wenn du dich jetzt gegen einen Baum setzt? Ez etwa, dieses liebeskranke Kleinkind? Oder Kelly, die zwar die stärkste Amazone auf diesem Planeten ist, aber leider körperlich jedem Kerl unterlegen?

Oder der hinkende Herb?

Oder Ruby, die …

Brummend rieb ich mir die Lider und fuhr einfach nur. Fuhr so lange durch den Wald, Baum für Baum, bis ich … Verwirrt blickte ich auf. Wo zum Geier hatte ich das Auto denn hier gerade geparkt? Das war nicht mein Haus. O Fuck, ich war so verdammt hinüber. Die Kerzen in den Fenstern des Fellows flackerten so müde wie ich mich fühlte. Es musste inzwischen zwei Uhr durch sein und ich saß an meinem Steuer und beobachtete Ruby, die hinter der Bar die Gläser vom Abend sortierte.

Was willst du Trottel bitte hier?

Ich hatte nicht nachgedacht, war einfach nur dahin gefahren, wo es mich hintrieb.

Und mein Gemüt wurde ein wenig heller, während ich sie stumm vom Jeep aus beobachtete wie ein abgefuckter Stalker. Ein wenig heller und gleichzeitig so düster wie die Nacht, die über uns am Himmel hing.

Ihre zarten Züge durften sich endlich wieder erholen nach Blacks Schreckensherrschaft. Aber irgendetwas fehlte ihr. Es war, als hätte er ein Stück von ihr mit sich in die Hölle gerissen und ich hasste das. So richtig unbeschwert hatte ich sie seit einer Ewigkeit nicht mehr erlebt, aber was sollte der Scheiß … Eigentlich erlebte ich sie überhaupt nicht mehr, weil sie mir aus dem Weg ging, wann immer sie konnte. Als hätte ich sie geschändet und nicht er …

Dabei würde ich sie niemals mehr anrühren. Viel zu groß war meine Angst, ich könnte außer Kontrolle geraten. Das hatte sie nicht verdient. Nicht nach alldem. Nichts mehr von meinem Kopf voll Scheiße.

In diesem Moment traf ihr Blick meinen durch die Scheibe hindurch und ich erstarrte.

Jetzt musste ich meinen schwerfälligen Hintern aber definitiv hochkriegen, sonst würde sie mich noch für den umherspannenden Creep halten, der ich war.

Lässig hob ich die Hand in ihre Richtung, räusperte mich und angelte eine zerbeulte selbstgedrehte Zigarette aus der Tasche meiner Jeans, um sie mir hinters Ohr zu klemmen.

Gott, ich stank mit Sicherheit wie ein Iltis, hatte mich beinahe bis zur Besinnungslosigkeit an diesem Boxsack ausgelassen und diese arme Kleine durchgevögelt, die mir leider nicht viel gegeben hatte. Nett, aber bedeutungslos. Nicht einmal die beiden Anzugbonzen, die sich später gegenseitig die glatt rasierten Visagen neben mir im Boxring einschlugen, hatten mir ein bisschen Freunde bereitet.

Ruby verschränkte die Arme vor der Brust und ich erkannte das Funkeln ihrer Augen sogar durch zwei Scheiben hindurch.

Sie witterte immer alles und das machte mich nervös. Dabei machte Logan Crave absolut nichts nervös, zur Hölle noch mal!

Tief atmend straffte ich die Schultern und stieg aus dem Wagen. Während ich auf die Stufen zuging, zündete ich mir die Zigarette an und fuhr mir durchs Haar.

Mein Hemd war noch immer aufgeknöpft und ich hatte mich nach meinem erbauenden Besuch im Elysium mit unmenschlich viel Deo eingedieselt, trotzdem brauchte ich dringend eine Dusche.

Das neue Glöckchen klingelte, als ich die Tür öffnete. Alles hier war neu. Der Tresen, die bronzefarbenen Vintage-Lampen, die polierten Fensterbretter, der hölzerne Boden. Alles … außer ihr.

Rubys Augen wurden schmal, als sie mich dabei beobachtete, wie ich auf sie zuging. Sie war nicht neu und doch war sie eine vollkommen andere als die Ruby, die ich einmal gekannt hatte.

Ihr dunkles Haar fiel ihr über die Schultern und sie duftete bis hierher. Nach so vielen vertrauten, süßen Nächten und neuerdings auch nach tausend Verboten.

»Alles klar bei dir?« Sie betrachtete mich beinahe besorgt, während sie mir ein großes Glas Leitungswasser einließ und den Blick fast schüchtern über meine nackte Brust gleiten ließ.

Nichts, was du nicht schon kennen würdest, Süße.

Ich sagte nichts, nahm einen tiefen Zug meiner Zigarette und verlor mich für einen Moment in ihren glänzenden, braunen Augen. Für einen ziemlich langen Moment.

Was ist mir dir, Mann?

Tja, ich war besoffen und völlig drüber, das war mit mir.

»Klar«, log ich und entdeckte erst jetzt das Glas mit dem Lippenstift-Rand auf dem Tresen. Alles andere war bereits wieder in den Regalen. Nur Ruby war noch hier, kurz vor dem Feierabend … Und ich war der letzte Gast … dachte ich zumindest.

Skeptisch sah ich mich um und bekam im gleichen Moment die Antwort auf meine nicht gestellte Frage.

Eine Fremde warf die Schwingtür zur Toilette auf und kam mit resoluten Schritten auf uns zu.

Eine riesige Narbe verunstaltete ihr markantes Gesicht und etwas veränderte sich in ihren Zügen, als sie mich entdeckte. Ihre Mundwinkel zogen sich nach oben, mit jedem Klacken ihrer High Heels mehr und sie trug das verfickte Kostüm einer Bankangestellten. Oder wo auch immer man so einen Fummel trug. Hier draußen im Wald jedenfalls nicht.

»Das Taxi ist da«, sagte Ruby mit fester Stimme.

Oh, da war doch eindeutig irgendeine Kacke am Dampfen.

Draußen fuhr der haarige alte Will aus Springfall mit seiner Klapperkiste vor. Er verdingte sich als Chauffeur zwischen den Orten, seit Black nicht mehr war und wenn ich den Braten hier richtig roch, würde er sie wahrscheinlich in das einzige Hotel weit und breit bringen. Zum Hillspring House in der Nähe von Springfall. Eröffnet von Billies Witwe. Sie brauchte Ablenkung nach dem Alptraum, der ihr Leben niedergewalzt hatte. Was wie eine Bude aus einem verkappten Horrorfilm klang, war eigentlich eine ganz nette Bleibe, neu gebaut und völlig ohne Konkurrenz. Naja … Nicht ganz ohne Grund ohne Konkurrenz. Wer verirrte sich schon freiwillig hier raus bis auf … die Sekretärin von Daredevil hier. O Fuck, war das wieder der Schnee, der mich so viel Bullshit denken ließ? Ich war wirklich geistiger Durchfall.

Statt nach draußen zu dem Wagen zu gehen, blieb der drahtige Mia Wallace-Verschnitt direkt vor mir stehen und betrachtete ungeniert meine nackte Brust. »Sieh an, welche zerzauste kleine Krähe ist hier denn so spät noch hereingeflattert, hm?«

»Verrückt. Wollte gerade das Gleiche sagen.« Erneut zog ich an meiner Kippe, betrachtete sie herausfordernd. Ganz schön frech dafür, dass sie die Fremde in unserem Revier war.

»Wir schließen jetzt«, versuchte Ruby erneut, sie loszuwerden. Aber das weckte meine Neugier erst recht. Oh, ich stand auf Spielchen. Brachte ja direkt wieder etwas Saft in meine müden Knochen, dieser kleine Zirkus hier.

»Logan Crave?«, fragte die Bankangestellte auf den Punkt genau und streckte mir ihre schmale Hand entgegen.

Mein Mundwinkel zuckte. »Fragt wer?«

»Scarlet Bones aus Seattle.«

»Seattle …« Ich griff nach ihren Fingern. Sie fühlten sich kühl und streng an wie ihre ganze Aura. »Dann haben Sie wohl den Richtigen an der Angel. Logan Crave aus Blackwater Mountain.«

»Das mit der Angel wird sich noch zeigen«, erwiderte sie beinahe anzüglich. »Erst einmal geht es mir ums Geschäft.«

Ums Geschäft … Das wurde ja immer besser … Träumte ich oder regnete es wirklich gerade Businessleute, die etwas von Geschäft faselten? Solche Zufälle existierten doch nicht wirklich.

»Will wird bestimmt nicht ewig warten«, sagte Ruby schneidend und ich drehte mich zu ihr und brummte beschwichtigend: »Gib ihm ein Bier aus. Geht auf mich.«

Sie sah mich auf eine Art an, die irgendwo hinter meiner Brust einschlug wie eine glühende Kugel, aber ich war zu high und zu betrunken, um zu verstehen, was sie mir damit sagen wollte.

»Hier fährt man unter dem Einfluss von Bier?«, fragte Scarlet Bones neutral. Bones … Hieß so nicht irgendein Kerl aus einer Serie?

»Normalerweise eher unter dem Einfluss von Whisky oder Bourbon. Und aus Körperpflege machen wir uns auch nicht allzu viel.« Ich deutete an mir herab, während ich sie hinüber zum Separee führte.

Ein schmales Lächeln verzog ihren Mund. »Genau so hatte ich es mir vorgestellt.«

»Was? Blackwater Mountain oder Ihre erste Begegnung mit einem richtigen Mann?«

Sie lachte freudlos. »Kleiner Scherzkeks, was?«

Genau … Du gruselige Spinnerin mit dem Charme einer Gruft.

Souverän ließ sie sich an dem ovalen Tisch nieder wie eine FBI-Agentin, die im Begriff war, mich zu verhören. Fehlte nur noch das verfickte Klemmbrett.

Ich lümmelte mich auf das Sofa ihr gegenüber und nahm den letzten Zug meiner Zigarette, um sie auf der Platte des Tisches auszudrücken. Fast alles hier drin hatte den Brand überstanden wie durch Zauberhand. Es war beinahe unheimlich. Kelly wollte all den entweihten Kram unbedingt behalten, auch wenn es mir ein Rätsel war, wieso. Und ich hatte nicht vor, diesen Pine-Dreck zu ehren. Heute plante ich eigentlich überhaupt nicht, irgendetwas zu ehren …

»Also dann …« Tief atmend zog ich eine Braue nach oben und fixierte mein Gegenüber, so gut es mir unter der abklingenden Wirkung des Fusels möglich war. Der Schnee ließ mich nüchtern wirken und gab mir Fokus. Diese Scheiße fühlte sich in meiner Blutbahn so wohl, dass ich auf andere darunter fast wirkte wie ein normaler Kerl. Auch wenn ich mich selten so komplett wegballerte, weil es einfach nie gut endete. Aber das Selten wurde zu Immer Öfter … Und jetzt zugedröhnt mit der Abgesandten der Adams Family hier in diesem Separee zu sitzen und über dubiose Geschäfte zu reden, klang auch nicht unbedingt nach der besten Idee, die ich je hatte.

Du musst dringend von dem Schnee wegkommen, Mann …

»Von welchem Geschäft sprechen wir denn zu dieser unchristlichen Uhrzeit?«

»Unchristlich ist hier nicht nur die Uhrzeit, hab ich Recht?« Sie beugte sich ein Stück in meine Richtung und musterte mich mit ihren hellen Katzenaugen. »Ich habe Verwendung für Ihr kleines, dreckiges Paradies, Logan Crave.«

O wow … Schatten breitete sich in mir aus wie eine grollende Unwetterfront. Das gefiel mir ganz und gar nicht. Und sie schien es zu bemerken, denn sie zog amüsiert einen Mundwinkel nach oben. »Ah, das sieht mir nach einer eher unguten Erinnerung aus.«

Für einen Moment schloss ich die Augen und wischte mir übers Gesicht. »Was wollen Sie, Bones? Raus damit!«

Sie faltete die feingliedrigen Hände und fixierte mich wachsam. »Sie haben das schon einmal getan. Ich verlange nichts Neues von Ihnen. Und das ist es auch, was Sie gerade so wachsam werden lässt, hab ich Recht?«

»Was genau habe ich denn schon einmal getan?« Mein Blick nagelte ihren fest. Ich war kein Volldepp. Ganz sicher würde ich ihr nicht brühwarm servieren, dass ich verdammt viel schmutzigen Dreck am Stecken hatte. Egal, wie viel verfickter Schnee sich in meiner Blutbahn austobte.

Bonesʼ Augen wurden schmal. »Etwas, in dem Sie offenbar ziemlich gut waren.« Sie räusperte sich. »Aber vielleicht auch nicht gut genug, denn Ihr letzter Auftraggeber hat den Deal nicht überstanden. Jack Pine. Ist verschollen seit gut einem Jahr und seine ganze Bande wurde ihm direkt unter dem Arsch weg verhaftet. Genau hier, in Ihrem kleinen Gangster-Dreamland.«

»Hmmm.« Ich lehnte mich im Polster zurück und verschränkte die Arme vor der Brust. Fuck, ich war so beschissen durch für heute und irgendetwas an dieser Frau ließ alle Alarmglocken in mir schrillen. »Klingt jetzt nicht zwingend nach einem lukrativen Geschäft, dieses Dreamland, wenn Sie mich fragen.«

»Doch, das finde ich schon.« Was stimmte nicht mit ihr, dass sie hier mitten in der Nacht noch herumstolzierte wie diese glattgelutschte Agentin aus diesem üblen Kannibalen-Film? »Sie sitzen auf einem Schatz, Logan und das wissen Sie.«

Ach, leck mich doch …

»Pine hat dieses Geschäft nicht ohne Grund verloren.« Ich steckte mir die nächste Zigarette an. »Alte Differenzen. Nichts, was Sie etwas anginge.«

»Dachte ich mir.« Sie schmunzelte. »Ich arbeite für einen sehr mächtigen Mann. Es wäre gut, wenn Sie bei ihm jede Differenz gleich im Keim ersticken würden. Er ist kein Freund von … Differenzen.«

Ich ließ einen schier endlosen Zug Rauch in meine Lunge strömen und funkelte diese kleine arrogante Bitch über den Tisch hinweg an. »Wenn wir nicht bald zum Punkt kommen, beginne ich, mich zu langweilen, Seattle.«

»Seattle ist das Stichwort.« Sie war offenbar amüsiert. »Da kommt er her, genau wie ich.«

Aufgeblasener Bullshit!

»Ich gebe einen Scheiß auf mächtige Männer«, brummte ich rau. »Die Kugeln aus meinem Gewehr machen sich genauso gut in Ihrer hübschen Stirn wie in der eines mächtigen Anzugbonzen aus Seattle.«

Die Drohung schien sie kein bisschen zu empören, ganz im Gegenteil, sie grinste. Dieses durchtriebene Biest war noch schlimmer, als ich gedacht hatte.

»Ich habe mich schlau gemacht über Ihr Blackwater Mountain«, fuhr sie einfach fort, als hätte ich nichts gesagt. »Die umliegenden Wälder sind durchzogen von Bunkern und unterirdischen Gängen, die man ganz hervorragend als Lager nutzen kann. Meinem Boss kämen diese Gegebenheiten sehr zugute. Sie müssten nichts weiter damit zu schaffen haben. Außer ein Auge darauf zu haben, dass unserem wertvollen Gut nichts passiert.«

Wertvolles Gut … Hatte ich es doch gewusst.

Mein langer, geräuschvoller Atemzug ließ sie innehalten. Fuck! Wäre Ez jetzt hier, würde er sie zum Teufel jagen. Er war der Klügere von uns beiden. Hätte von Anfang an das verfickte Unheil gewittert, das von dieser Frau ausging. Aber ich war nicht Ez …

»Von welchem wertvollen Gut sprechen wir?«

»Von genau dem gleichen, dem Sie sich ganz offensichtlich auch gern ab und zu hingeben.«

Tja. Was sollte ich dazu jetzt sagen? Meine zerschundenen Knöchel brannten und mein Schädel fühlte sich an, als befänden sich drei Zentner Blei darin.

»Wer ist der Kerl, von dem wir hier sprechen? Ihr großer, mächtiger Boss in Seattle, hm?«

»Vorerst bin ich Ihre Kontaktperson.« Na, Herzlichen Glückwunsch! »Aber Sie werden es erfahren, sobald Sie zugesagt haben.«

O Mann … Verflucht noch mal!

»Wir machen diesen Scheiß nicht mehr. Mein Bruder wäre dagegen.« Der nächste Zug meiner Kippe war so tief, dass ich das Gefühl hatte, ich bestünde nur noch aus stinkendem Qualm.

»Dann rede ich mit Ihrem Bruder.«

»Auf keinen Fall!« Mein Blick schlug hart in ihren. »Ich bin Ihre Kontaktperson, Seattle. Meinen Bruder lassen Sie da raus.« Zur Hölle! Ez würde mir den Arsch aufreißen und mein Inneres nach außen krempeln, wenn er von diesem Gespräch wüsste.

Bones lächelte kühl, aber überzeugt. Offensichtlich war sie sich ihrer Sache sehr sicher. »Ihre Stadt braucht Geld, Logan. Und wir haben dieses Geld. Mein Boss wird weit mehr tun, als Ihnen allen hier nur die Existenz zu sichern. Sie sind verantwortlich für diese Menschen und sie vertrauen Ihnen. Wir könnten diskret vorgehen. Sie bekommen das Geld und verteilen es nach eigenem Ermessen.«

Am Arsch! Die Wälder gehörten meinem Bruder und er würde das nicht zulassen. Allerdings war er im Moment wirklich abgelenkt … Vielleicht könnte ich mit ihm sprechen … Vielleicht …

»Ich kann Ihnen sagen, wie es hier weiter geht, Ranger«, fuhr sie unbeeindruckt von meinem eisigen Gesichtsausdruck fort. »Diesen netten Laden hier … Personalkosten … Einkauf von Waren … Fixkosten … den müssen Sie wahrscheinlich als erstes vor der Pleite bewahren. Ihn an einen Ihrer Anzug-Bonzen-Freunde verkaufen. Ihre kleine hübsche Freundin da draußen ist dann arbeitslos, genau wie alle anderen, die hier angestellt sind. Und Ihr neuer Bonzen-Freund … der sieht natürlich, wie idyllisch das kleine Fleckchen im Nirgendwo hier eigentlich ist und wie gut sich ein massives Hotel für Ruhesuchende da draußen am Fluss machen würde. Sie könnten dann bunte Postkarten verkaufen und sich als Bärenmaskottchen verdingen, das dicke, kleine Amerikaner erschreckt. Klingt ja eigentlich auch ganz nett, oder nicht?«

»Ziehen Sie Leine!« Mir war schlagartig speiübel. Kein Plan, ob das die letzten Ausläufer des Alkohols waren oder ihre ekelhafte Aura. Aber ich würde ihr mitten ins Gesicht kotzen, wenn sie weiter so viel Bullshit von sich gab.

»Das ist kein Nein, Logan Crave. Ich erkenne ein Nein, wenn ich es höre.« Sich räuspernd kramte sie in der Tasche über ihrer flachen Brust und zog eine Visitenkarte heraus, um sie in meine Richtung über die Tischplatte zu schieben.

Ich rührte mich keinen Millimeter. »Es ist ein Verpissen Sie sich, Seattle! Und nochmal werde ich das nicht sagen.«

»Schon gut. Ganz ruhig.« Sie richtete sich auf und zwinkerte mir zu. »Denken Sie daran, dass all das nur Vorteile für Sie haben kann. Ich residiere im Hillspring House. Sie wissen ja sicher, wo das ist. Rufen Sie mich an.«

Residiere … Leck mich!

Während ich ihrem dürren Arsch beim Verschwinden zusah, kochte eine hilflose Wut in mir hoch, die meine Züge zu Zement werden ließ.

Diese ganze Scheiße stank zum Himmel, aber hatte ich eine Wahl? Wie wählerisch konnte ich noch sein, wenn ich uns bestmöglich aus dieser Situation herausholen wollte? Ich war kein scheiß Bärenmaskottchen! Ich war ein verdammter Gangster, das lag mir im Blut. Wir Craves waren alles andere als normal, normal war nicht unser Ding. Aber das hier würde uns von einem Bullshit in den nächsten manövrieren und Fuck, ich wusste nicht, ob ich das verantworten konnte.


SECHS
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RUBY


Ich wollte dieser Frau den Hals umdrehen, als sie aus dem Separee kam, mich überheblich fixierte und das spitze Kinn ein Stück anhob. »Fahrer, wir können los.«

Will verschluckte sich beinahe an seinem Bier und sah mit seinem klobigen Gesicht aus wie ein empörter Troll. »Hat die mich gerade Fahrer genannt?«

»Scheint so.« Angesäuert verschränkte ich die Arme vor der Brust und verhakte meinen Blick in ihrem. Ich dämpfte meine Stimme etwas, als ich ihm zumurmelte: »Aber tu mir den Gefallen und schaff sie in ihr Hotel, sonst bringe ich sie noch um.«

»Klingt nach einem Plan. Vielleicht helfe ich dir sogar dabei.«

»Was plaudert ihr Hübschen denn hier Schönes?« Bones reckte den parfümierten Hals und zwinkerte mir amüsiert zu.

Will brummte, schimpfte und murmelte so empört in sein Glas, dass es von innen beschlug.

»Ich würde gern los, bevor mein Fahrer volltrunken ist«, stichelte Bones und strich sich das glatte, dunkle Haar hinter die Ohren. Warum glänzte ihr Haar so unmenschlich? Das konnte einen ja direkt neidisch machen. Immerhin war ich die Friseurin hier. Aber ich würde die Dinger eher abrasieren und essen, als sie zu fragen, welchen Conditioner sie benutzte.

»Knöpf ihr einfach das Doppelte ab«, flüsterte ich Will zu und lächelte eisig in ihre Richtung.

»Da kannst du Gift drauf nehmen. Das Dreifache.« Will knallte seinen fast leeren Humpen auf den Tresen und nickte mir zu. »Danke für das späte Bier, mein Täubchen. Ruf an, wenn du etwas brauchst.«

»Geht klar.«

»Schönen Feierabend.«

Bones folgte ihm auf die Terrasse und die Luft fühlte sich gleich wieder etwas leichter an, sobald sie verschwunden war.

»Na, ob es das Ding bis ans Ende der Straße schafft?«, hörte ich sie draußen nörgeln.

»Kannst auch laufen, Pfirsich-Bäckchen«, motzte Will übellaunig zurück.

Ich atmete tief durch und stellte die restlichen Hocker auf den Tresen, bevor ich mich auf den Weg zu Logan machte. Unterwegs griff ich mir noch das Jod aus dem Erste-Hilfe-Kasten und ein paar saubere Tücher, während draußen der Auspuff von Wills altem Ford losklapperte.

Mein Herz pochte stärker, als ich auf die Tür des Separees zuging. Was war los mit mir? Oder besser gesagt: Was war los mit ihm? Warum zum Geier hatte er mich vorhin bitte von seinem Jeep aus angestarrt und warum war er überhaupt um diese Uhrzeit noch hergekommen? Er wusste doch genau, dass er dann normalerweise nur noch mich beim Aufräumen im Fellows vorfand. Was stimmte nicht mit uns? Wir benahmen uns, als würden wir einander nicht kennen.

Betont lässig lehnte ich mich in den Türrahmen und suchte seinen Blick. Er sah aus wie überfahren. Was hatte er getrieben? Seine Fingerknöchel waren Schrott, er hatte es noch immer nicht für nötig erachtet, sein Hemd zuzuknöpfen und das blonde Haar fiel ihm wüst in die Stirn, durch die sich tiefe Furchen zogen, die ich so gar nicht von ihm kannte. Er blickte auf und ein kurzes Funkeln wehte durch seine blauen Augen.

Du bist sauer auf ihn, Ruby! Er lässt dich links liegen, seit er keinen Sex mehr von dir bekommt, also SEI! SAUER!

»Wusstest du, dass sie hier ist?«, fragte ich kühl.

Ein Grinsen breitete sich auf seinem Gesicht aus. Ach, zum Teufel mit diesen verfluchten Grübchen!

»Dann hätte ich mir das hier ganz sicher erspart«, erwiderte er verwaschen.

»Warum bist du dann gekommen?« Ich klang wie eine strenge Mutter. Gott, Ruby, ein Gang runter, okay?

Seine Augen wurden schmal und er musterte mich von oben bis unten, während er auf diesem Sofa lungerte und einen Zug seiner Zigarette nahm. »Willst du mich verarzten, Ruby?« Mit dem Kinn deutete er auf den Kram in meiner Hand. »Seit wann tust du so etwas?«

Keine Ahnung … Seit ich Mutter Theresa geworden war?

»Seit du nicht mehr selbst auf dich aufpassen kannst, schätze ich.«

Gott! Zur Hölle, verflucht! Dämlich! Wurde ich jetzt zu Brooke, oder was? Ich war Ruby. Mir war nichts peinlich. Absolut gar nichts!

Eine gefühlte Ewigkeit sah er mich einfach nur an. Völlig ohne Wertung. Dann drückte er seine Kippe auf der blanken Tischplatte aus und es war nicht die erste, wie ich feststellen musste.

»Dafür wird Kelly dir den Arsch versohlen, Mister.« Kritisch zog ich eine Braue nach oben, aber er lachte nur rau.

»So sei es.«

Wieder tastete sich sein Blick zu meinem. Beinahe zurückhaltend. Trotz seines Zustandes. Mein dämlicher Puls wurde schneller, als ich mich neben ihm niederließ und der typische Logan-Duft meine Sinne manipulierte.

Sicher, er hatte eine Dusche nötig, aber ich kannte den Geruch seiner verschwitzten Haut. Und ich mochte ihn. Mein Körper reagierte darauf.

»Zeig schon her.« Kopfschüttelnd griff ich nach seiner großen, warmen Hand und träufelte akribisch etwas Jod auf seine Wunden. Aufgeplatzt …

Er betrachtete mich intensiv von der Seite und mir wurde ganz komisch dabei. Ich war seine Nähe nicht mehr gewohnt, verdammt.

»Hast du dich geprügelt?«, fragte ich und rieb ihm das Desinfektionsmittel in die Haut. Seine Hände hatten schon so viel mit mir angestellt und trotzdem fühlte sich all das so ewig weit weg an. Beinahe surreal.

»Mit einem Boxsack«, entgegnete er mit tiefer Stimme. »Ich bin echt durch, Ruby.«

Ach, was du nicht sagst … Merkt man gar nicht.

»Ist schon okay.« Ich drehte ihm das Gesicht zu. Zu nah. Etwas in meinem Bauch rebellierte … Auf eine erschreckend gute Art.

Ruby! Ist er hier der Betrunkene oder bist du es?

»Eine Dusche und ein bisschen Schlaf bringen dich schon wieder auf die Beine.«

Seine blauen Augen sahen mich an. Wie ein wütender Fluss. So blau waren sie. Stürmisch, immer in Aufruhr.

»Ich weiß, dass wir Geldsorgen haben, Logan. Ich bin nicht dämlich«, flüsterte ich beinahe und hielt noch immer seine warme Hand dabei fest. »Das wird ein bisschen Schlaf nicht richten können, aber wenn wir zusammenhalten, schaffen wir das, okay? Wie wir bisher alles geschafft haben. Dafür brauchen wir keine wie sie.«

Etwas wurde schwer in seinen Augen und seine Brust hob sich unter einem sehr langen, tiefen Atemzug. »Weißt du, warum ich hergekommen bin, Ruby?« Sein Gesicht war meinem so nah, dass es mich ganz nervös machte und verschissener Scheiß nochmal, ich war NIEMALS nervös! Aber er hatte mir gefehlt. Der Austausch mit ihm. Seine Nähe … einfach alles.

»Warum?«, hauchte ich.

»Ich weiß es auch nicht. Ich denke, ich wollte zu dir. Bin einfach hier gestrandet. Der Weg hat hier aufgehört.« Seine Worte fühlten sich warm auf meinen Lippen an.

Was sollte das werden?

Sein Gesicht näherte sich meinem.

»Du bist betrunken«, flüsterte ich.

»Ja, bin ich«, erwiderte er leise und seine tiefe Stimme dröhnte warm hinter meiner Brust. »Könnte unsere Ausrede sein.«

»Wofür?«, fragte ich direkt gegen seinen Mund, der meinen bereits berührte und Gott! mein Herz führte ein Eigenleben. Hämmerte gegen meine Rippen wie verrückt.

»Ruby? Bist du noch hier?« Das war Kelly.

Wir zuckten auseinander.

Was zur Hölle?

»Scheiße. Entschuldige!« Beschämt wendete ich mich von ihm ab und grapschte nach dem Jod und den Tüchern, um völlig verstört das Separee zu verlassen.

Kelly stand in der Tür und stemmte die Hände in die Hüften, das Gewehr hing ihr lose über der Schulter. »Was machst du noch hier? Ich dachte schon, dich hätte jemand überfallen, verdammt.«

Das traf es ziemlich gut, eigentlich.

»Wollte gerade los.« Ich war noch immer völlig durch den Wind, alles raste in meinem Kopf durcheinander. Hatte ich tatsächlich gerade fast Logan Crave geküsst? Wir hatten ja einiges miteinander getan in der Vergangenheit, aber geküsst hatten wir uns noch nie. War auch nicht angebracht, wenn man Sex gegen Geld hatte. Küssen war intimer. Und intim hatte ich nie gewollt, wenn ich einen Mann in mein Bett holte.

»Ach sieh an, offenbar wurdest du tatsächlich überfallen«, frotzelte Kelly, als Logan aus dem Separee kam.

Zum Teufel mit ihr! Und mit ihm!

»Ich muss los. Schließt du ab?« In einer schnellen Bewegung drückte ich Kelly den Schlüssel in die Hand, wich Logans Blick aus und ging mit langen Schritten hinaus. Frische Luft! Genau das war es, was ich jetzt brauchte. Frische Luft und einmal meinen verfluchten Verstand zurück, bitte!


SIEBEN
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Ich hatte die ganze Nacht wach gelegen und gegen die Decke gestarrt. Nicht einmal die eiskalte Dusche, unter die ich mich zwang, als ich zu Hause ankam, konnte mir den Bullshit austreiben, den ich da veranstaltet hatte. Was fällt dir ein, Logan Crave?

Ruby war zu wertvoll für meine Spielchen. Zu wertvoll für einfach alles, was ich über sie bringen konnte. Viel zu gut für all die Scheiße in meinem Kopf.

Ungehalten kurbelte ich am Steuer meines Gladiators und lenkte ihn zwischen die Bäume.

Was ist nur los mit dir?

Keine Ahnung, was meine Einstellung ihr gegenüber so geändert hatte, aber diese Angst um sie, während Black sie in ihren Fängen hatte … die saß noch immer tief. Vielleicht war es das … Von dem ersten Hämatom an, das er auf ihrem zarten Körper hinterließ, hatte ich gewusst, dass er sterben musste. Und jetzt war er tot, aber ich noch immer ein Chaos.

Vielleicht war ich traumatisiert und ein Fall für einen Psycho-Doc … Moment, ich war definitiv ein Fall für den Psycho-Doc. Aber auf Sofas herumhängen und über die verkorkste Kindheit heulen war etwas für weichliche Muschis und ich war so was von keine Muschi!

Trotzdem … Ruby küssen zu wollen, war ja wohl der Gipfel des Irrsinns. Sie hatte mich nie geküsst, keinen von ihnen. Sex war nur ein Geschäft für sie gewesen und da hatten Küsse oder Zärtlichkeiten nichts verloren. Ich musste verdammt noch mal mit dem Schnee aufhören. Er steuerte mich fremd.

Brummend stoppte ich den Jeep im Dickicht und presste schmerzhaft die Zähne aufeinander. Es war so verschissen falsch, aber Gott, ihre glänzenden, vollen Lippen, ich wollte sie schmecken. Noch immer. Nicht nur zu einem kurzen, flüchtigen Begrüßungsküsschen, sondern so richtig.

»Fuck!« Ich stieg aus dem Wagen und zog den Kragen meiner Uniform höher. Das Wetter war grau und kühl, aber die Bäume standen in Flammen. Ihre Blätter schimmerten in sattem Rot, in Gelb und Orange. Ihre übervolle Pracht wurde von dem Kirchturm durchstoßen, den ich einfach nicht aus meinem Leben streichen konnte.

Noch so etwas, was ein Psycho-Doc mir sagen würde. Sie brauchen Konstanten, Mr. Crave. Etwas, an dem Sie festhalten können, weil Ihr Vater Sie zu einem heillosen Durcheinander gemacht hat, zu einem kranken, unberechenbaren, drogenabhängigen Psychopathen.

Selbstreflexion konnte ich, wie gesagt.

In meiner Kindheit hatte ich nie gewusst, ob ich den nächsten Tag erleben würde oder noch viel schlimmer: Ob Ez ihn erleben würde. Mein Vater war das Gegenteil einer jeden Konstante gewesen. Manchmal beinahe fürsorglich, auf eine verschrobene, grobe Art und dann wieder unangemessen brutal und wie im Blutrausch.

Der Krieg hatte ihn zerstört. An manchen Tagen hatte ich beinahe Mitleid verspürt für diesen verkommenen, schizophrenen Bastard, aber dann sammelte ich wieder Ez aus dem Wald auf, unfähig, sich zu bewegen, grün und blau und blutverschmiert und wollte meinen Vater nur noch dafür töten.

Ich betrat die Kirche. Das Ende aller Dinge. Meine Konstante. Zerfallen, kaputt und gottlos wie mein Leben.

Es roch nach kühlem, feuchtem Gemäuer, ich mochte das. Mochte diesen Ort mit seinem Schatten von einem Jesus über dem zerbröckelten Altar, dem der Efeu aus dem Körper wuchs. Im Sommer hatten sich ein paar rote Blumen dazugesellt, die seinen blassen, abgewetzten Körper umschmiegten. Ich stand auf die Ästhetik des Morbiden.

Genau wie ich es liebte, wenn meine Finger über die Tasten dieser alten Orgel tanzten. Etwas erschufen, das schön war in all seiner Unvollkommenheit.

Ein tiefer Atemzug füllte meine Lunge, als ich mich auf der Bank vor dem Instrument niederließ und kurz die Augen schloss.

Und dann spielte ich. Ich war so verdammt ich selbst, wenn ich spielte. War vollkommen bei mir und nur bei mir. Jeder Gedanke an Ruby, an Geld oder daran, wie oft Kelly mir eigentlich schon den Arsch gerettet hatte, verhallte mit den Klängen im massiven Schiff der Kirche.

Und ich wurde einfach nur zu einem Menschen, der spürte, dass er lebte.

Als ich kurz pausierte, räusperte sich hinter mir eine tiefe Stimme. Ich wusste sehr genau, wer es war. Hatte ihn schon gespürt, als er zur Tür hereingekommen war.

Das war unser Ding.

»Ez, du störst«, murrte ich, ohne ihn anzusehen.

»Hmm«, machte er.

Jetzt drehte ich mich doch zu ihm um, würde wohl ein längeres Tänzchen werden, ich kannte dieses unzufriedene Knurren nur zu gut.

»Du bist nicht bei dem Essen im Fellows«, stellte er sehr scharfsinnig fest.

»Korrekt, Sherlock. Du offenbar auch nicht.«

»Lass uns reden.« Ez und reden? Was zur Hölle passierte hier gerade? War ich durch ein Kaninchenloch in eine Parallelwelt gefallen wie scheiß Alice im Wunderland?

»Worüber bitte?« Skeptisch musterte ich ihn. Er war ruhiger geworden, seit Brooke bei ihm war. Irgendwie ausgeglichener. Vielleicht lag es aber auch einfach daran, dass er keinen menschlichen Abschaum mehr im Wald zu Tode hetzen oder ein paar Bastarden in dem Keller direkt unter uns die Scheiße aus dem Leib prügeln musste.

Jetzt konnte er den lieben langen Tag seine kleine Gespielin ficken und sich an ihr abreagieren. Sie stand ja sogar darauf, war wohl wirklich die perfekte Frau für meinen Bruder, das musste ich schmerzlich zugeben.

»Über das hier.« Ez deutete mit dem Kopf in die Richtung der Orgel, an der ich saß.

Zur Hölle nochmal, ja, er hasste es, wenn ich mich in der Kirche herumtrieb, aber ich tat, was ich wollte, denn ich war tatsächlich irgendwann in all den Jahren erwachsen geworden. Hatte er offensichtlich verpasst …

»Was soll der Scheiß? Schickt Vancouver dich?« Ich war echt angepisst.

»Um mit meinem Bruder zu reden?«, erwiderte er und legte die Stirn in Falten. Der Ärmel seines Shirts rutschte von seinem Unterarm, als er die Hände vor der Brust verschränkte. Ich konnte sein Tattoo sehen. Seine Eule und mein Rabe. Er war die Nacht, ich der Tag. Er der Wald, ich der karge Fels. Er war die Dunkelheit und ich die Schatten. Er bewegte sich lautlos und schlug unerwartet zu, ich plante meine Züge wie ein Schachspieler, mein Verstand war scharf wie eine Klinge, wenn ich ihn mir nicht gerade wegsoff oder mich mit einem Berg aus Koks fremdsteuerte.

»Weiß nicht. Seit wann legt der große, böse Ezra Crave denn wert aufs Reden? Als nächstes liest du mir noch etwas vor, damit ich besser einschlafen kann.«

»Geh mir nicht auf den Sack!«

Was? Wer ging hier denn bitte wem auf den Sack?

Kopfschüttelnd wollte ich mich wieder zu meiner Orgel umdrehen, da sagte er mit fester Stimme: »Kelly meinte, du warst letzte Nacht wieder ganz schön drüber. Logan, du bist ein verschissenes Chaos in letzter Zeit, denk nicht, ich würde das nicht merken, nur weil jetzt Brooke da ist.«

Ach ja, Brooke …

Und sie lebten glücklich bis ans Ende ihrer Tage und so weiter.

»Ich bin okay.« Mann, konnte er nicht abhauen? Ich wollte doch einfach nur ganz entspannt eine Sonate in die Tasten werfen, dann war ich innerlich wieder sauber. »Darf ich mich jetzt bitte abreagieren? Ich habe keine kleine Vancouver, die ich jederzeit ficken kann, wenn es mal wieder mit mir durchgeht. Mein Frust-Fick ist diese Orgel.«

Okay, das war jetzt wahrscheinlich tatsächlich etwas drüber gewesen, aber das hatte er davon, wenn er mir hier draußen auf den Piss ging wie eine verfickte Schmeißfliege. Ein sehr tiefer Atemzug hob seine Brust und seine grünen Wald-Augen wurden schmal. »Genau das meine ich, du missratener kleiner Sack.«

»Ach komm schon, ist doch so, Ez.«

Er schmunzelte. »Vielleicht, aber wir reden gerade über dich.«

Ein resigniertes Seufzen brach aus mir heraus. »Okay, worüber möchtest du reden? Über meine verkorkste Kindheit? Oder meinen Vater? Er war ein brutaler Trottel, weißt du?«

»Wie steht es um das Geld?«, ignorierte er meinen Unsinn und ich schluckte schwer.

»Was?«

»Du hast mich schon verstanden. Diese dreckige Ratte ist jetzt seit gut einem Jahr tot. Du hältst mich zu sehr raus. Immer, wenn du das tust, läuft irgendetwas beschissen.«

Fuck!

»Gar nichts läuft beschissen.« Ich setzte mein Pokerface auf, weil es selten dämlich wäre, ihm jetzt auszuweichen.

Er durchbohrte mich nahezu. Sein Blick konnte so heftig sein, ich verstand schon, warum die kleine Vancouver ihm hörig war, wenn er es verlangte. Er war ein beschissener Houdini oder so etwas.

»O doch«, legte er einfach fest. »Und Scheiße, kränk mich nicht, indem du mich nicht einweihst.«

Verdammt … Ich hasste es, wenn er mir auf die Tour kam. Er las mich wie ein verficktes Buch.

»Wir sind zusammen durch die verfluchte Hölle gekrochen«, fuhr er mit fester Stimme fort. »Wenn es Probleme gibt, werden wir die zusammen durchstehen, okay? Ich bin kurz davor, dich da unten einzusperren und auf kalten Entzug zu setzen, du verdammter kleiner Junkie.« Entschlossen zeigte er auf die Tür zu seinem ehemaligen Folterkeller. Keine gute Tür, er war seit der Sache nicht mehr da unten gewesen. Aber ich war drüber weg. Sollte er mich einsperren. Ich hatte ein Faible für alte Keller. Irgendein krankes Überbleibsel von damals, als unser Vater mich immer wieder in einem eingekerkert hatte. Ich wollte Dinge bezwingen, die einst mich bezwungen hatten.

»Ich komme klar, Ez, krieg dich ein, meine Fresse!«

»Hmmm.« Sein schneidender Blick funkelte. Was, wenn er schon alles wusste? Dass ich mit einer Fremden über dubiose Geschäfte geredet hatte, dass ich Ruby stalkte wie ein gestörter Irrer, dass ich mit dem Koks von Black dealte … Scheiße, wenn er das wüsste, würde er sich wahrscheinlich die Mühe sparen, mich da unten einzukerkern und mich stattdessen einfach direkt killen.

»Du bist mein Bruder«, brummte er. »Ein verflucht missratener Bruder, aber deine Sorgen sind auch meine Sorgen. Also hör auf, mich rauszuhalten, verstanden?«

Wenn du wüsstest, wie sehr deine Sorgen auch meine Sorgen sind, Ez …

»Schon gut. Wenn es Probleme gibt, wirst du es erfahren. Und jetzt raus mit dir, ich will meinen Frust-Fick genießen. War ne üble Nacht.«

Gott, du bist ein so erbärmlicher Lügner, Logan Crave!


ACHT
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Die Sonne stand bereits tief, als die massiven Autos der Springfall-Jungs vor dem Fellows einkehrten. Sie kamen oft spät nach der Arbeit noch zu uns rüber und ich begann schon mal, ihr Bier zu zapfen. Toms übertrieben riesiger Truck nahm die halbe Einfahrt ein und während die Kerle sich noch aus ihren Monstern schälten, stand bereits ihre erste Runde Hop Circle auf der Theke. Sie liebten IPA, genau wie ihre auffälligen Karren. Ja, das war es, womit man hier draußen protzte.

Männer …

Tom kam als erster herein und trat sich auf der Terrasse die Stiefel ab. Ein wirklich höflicher Typ. Kelly hatte mir erzählt, wie loyal die Springfalls an der Seite der Blackwaters gestanden hatten, als Black alle Sicherungen durchgebrannt waren, hier vor dem Fellows.

Seitdem gab es von mir immer die erste Runde aufs Haus.

»Hey, Ruby Tuesday.« Der Kerl hinter Tom war ein Freund von Logan. Zumindest hingen die beiden öfter miteinander herum, wenn sie nichts anderes zu tun hatten. Ein blonder, sommersprossiger Typ mit riesigen Händen und einem Gesicht, in dem alles zu groß wirkte. Ehrlich gesagt wirkte sein ganzer Kopf irgendwie zu groß für seinen schlanken, hochgewachsenen Körper.

Und Ruby Tuesday … Haha! Er brachte es immer wieder und amüsierte sich dann darüber, dass es mich wenig begeisterte. Ich lächelte säuerlich.

»Erste Runde geht auf mich, wie immer.«

»Du bist ein Engel.« Tom nickte mir grüßend zu und ließ sich auf einem Barhocker nieder. »Ich nehme noch eine Runde Whisky für die Jungs. Haben sie sich heute verdient.«

»Ist Kelly noch da?«, fragte der Vierte im Bunde, der als Letzter die Bar betrat.

»Du weißt doch, sie kommt und geht, wann sie will«, erwiderte ich achselzuckend und angelte die Whisky-Flasche aus dem Regal.

»Und wie gehtʼ s meinem Kumpel Logan?« Tom rückte geräuschvoll an seiner Sitzgelegenheit. Er war riesig und sein Körper eckig wie ein Schrank. Kelly und ich nannten ihn immer nur die Braue, weil er haarig war wie ein Bär und seine Augenbrauen über der Nase zusammenwuchsen. »Er war heute Morgen gar nicht hier. Alles klar bei ihm?«

»Tja, frag ihn doch!«

Meine Hand umschloss die Flasche fester. Es war mir nicht entgangen, dass er nicht hier gewesen war. Und das, obwohl er immer zu den Essen ins Fellows kam.

»Ein bisschen kratzbürstig heute, was?« Sommersprosse stürzte seinen Shot herunter und zwinkerte.

Unzufrieden fluchte ich in mich hinein. Ich war nicht blöd. Konnte eins und eins zusammenzählen und wusste, dass es etwas mit unserer merkwürdigen Annäherung gestern zu tun haben musste, dass Logan sich fernhielt. Oder noch schlimmer: Vielleicht sogar mit dieser Scarlet …

Sie sollte bloß ihre biestigen Finger von Logan lassen. Eine piekfeine Tussi wie sie würde sich nur die manikürten Nägel abbrechen an einem Mann wie ihm.

Zu gern hätte ich verstanden, was sie da gestern geredet hatten im Separee, aber sie waren leise gewesen und ich war keine, die lauschte.

Geschäftlich … Was wollte diese skurrile Frau nur von ihm?

Ich hatte ein verdammt mieses Gefühl bei der Sache.

Logan Crave war der klügste Mann, den ich kannte, aber er war eben auch nur ein Mann und er hatte Sorgen, die er in sich hineinfraß. Und plötzlich, ganz plötzlich, stand da diese vernarbte Puppe auf der Türschwelle wie die Lösung all seiner Probleme und baggerte an ihm herum, als hätte sie nie zuvor etwas anderes getan, nur damit er nach seinem kleinen Intermezzo mit ihr versuchen konnte, mich zu küssen. Eins stand definitiv fest: Das Universum wollte mich wirklich gepflegt verarschen!

»Machst du uns noch eine Runde?« Tom klopfte auf das Holz der Bar und holte mich damit aus meinen Gedanken.

»Ruby? Bist du noch da?«

»Klar.« Ich räusperte mich und griff nach den Gläsern, um sie zu füllen. Was genau raubte mir bitte so die Fassung, dass ich hinter der Bar lungerte wie eine unkonzentrierte Dumpfnase?

Meine Fresse, Ruby, wenn du wissen willst, was diese Bones von Logan will oder warum er heute Morgen nicht beim Essen war, geh verflucht nochmal zu ihm und frag!

Ich war doch sonst auch nicht auf den Mund gefallen, also wo war bitte das Problem?

Die Jungs kippten einen Whisky nach dem anderen. Irgendwann begann ich eine Strichliste auf ihren Bierdeckeln, weil sie am Ende des Abends garantiert vergaßen, wie viel Fusel sie sich hier in den Kopf stellten. Als ich Runde Sieben eingegossen hatte, ging ich zum Lager, um Nachschub zu holen

Ich schob mich zwischen den Regalen entlang in die hintere Reihe und angelte nach den Flaschen. Es nervte manchmal echt, so klein zu sein. Dieser Laden war eindeutig für Kerle gebaut worden.

Und wenn man vom Teufel sprach …

Schon griff der Arm des blonden Sommersprossen-Hünen an mir vorbei und reichte mir den Whisky nach unten. Ich erkannte sein grün-kariertes Hemd.

»Du hast hier im Lager nichts verloren, okay?« Die Flasche nahm ich trotzdem und drehte mich stirnrunzelnd zu ihm um. Nach ein paar Schnäpsen dachten die Kerle immer, sie könnten sich alles erlauben.

Der Typ, an dem alles etwas zu groß war, stützte sich so an dem Regal neben sich ab, dass ich nicht mehr vorbeikam und grinste dreckig.

Warnend zog ich eine Braue nach oben. Sein Ernst jetzt?

»Und du machst das wirklich nicht mehr, ja?«

Es war mehr als offensichtlich, was er mit das meinte. Offenbar vergaß er, dass ich in jeder Hand eine schwere Flasche hielt. Die beiden Schätzchen würden sich ziemlich gut auf seinem Quadratschädel machen, wenn er sich nicht benahm.

»Nein, ich mache das nicht mehr«, erwiderte ich kühl.

Er stieß ein knappes Lachen durch die Zähne und war schneller bei mir, als ich reagieren konnte.

»Jammerschade.« Sein Atem stank nach Hochprozentigem und Zigarillos, während er mich mühelos festhielt. »Ich zahl dir das Dreifache von dem alten Preis. Komm schon, Schöne!«

Seine schwieligen Finger krabbelten über mein Dekolleté und ein Übelkeit erregender Schauder wallte in mir nach oben.

»Ziemlich mutig, Mann«, presste ich durch die Zähne, aber er grinste nur, und griff mit der einen Hand unangemessen fest meinen Hintern und kam mit der anderen meinem Hals so nah, dass alles in mir zu Stein erstarrte.

»Du lässt mich jetzt besser los, kapiert?« Er war besoffen, stank wie ein ganzes Fass Fusel und ich hatte das schon so oft ohne Weiteres getan. Aber das hier … Dagegen sträubte sich alles in mir. Wenn ich Nein sagte, hieß das auch Nein und seine Hand an meinem Hals weckte ein mieses Déjà-vu in mir, das mich wirklich verflucht nah an den Kontrollverlust trieb.

»Hörst du, das Dreifache«, wiederholte er und als seine wulstigen Lippen sich meinem Hals näherten, riss ich das Knie hoch und rammte es in seine Weichteile. Sein auswegloser Griff lockerte sich schlagartig und ich ließ eine der Flaschen fallen, die lautstark auf den Boden schepperte.

Er brüllte wie ein Grizzly und für einen Moment dachte ich, das Regal würde unter ihm nachgeben, so schwer stützte er sich darauf, um nicht in die Knie zu gehen.

»Ich sagte, ich mache den Scheiß nicht mehr«, zischte ich und bemühte mich, das Zittern in meiner Stimme zu verbergen. »Und selbst wenn ich es noch tun würde, mit dir würde ich es ganz bestimmt nicht treiben.«

Sein Gesicht verzog sich und Zorn mischte sich unter den Schmerz. Gerade als er wieder nach mir greifen wollte, tauchte Kelly hinter ihm auf und drückte ihm ihren Gewehrlauf gegen den Hinterkopf.

»Mach, dass du hier rauskommst, Snake! Das ist Privatbereich.«

Snake … Wow, er hielt sich offenbar für einen Cowboy. Ein Cowboy, der keine Manieren besaß.

Das Geräusch des Durchladens der Waffe hatte ihn erstarren lassen, trotzdem klebte sein wutentbrannter Blick noch immer an mir.

»Tu lieber, was sie sagt«, fügte ich hinzu und zwang mich, das Kinn zu heben und seinem verletzten Stolz standzuhalten. »Wäre doch jammerschade, wenn ich den guten Whisky auf deinem Kopf zertrümmern müsste.«

Kelly suchte prüfend meinen Blick, aber ich wich ihr aus, musste mich kurz sammeln, um nicht das auszustrahlen, was gerade für einen Moment in mir vorgegangen war.

Seine Hand an meinem Hals … wie die von Black …

Eine innere Kälte schüttelte mich.

»Was ist hier los?« Tom wirkte trotz der Unmengen Alkohol, die er vernichtet hatte, fast nüchtern.

»Deine Jungs haben wohl vergessen, wie man eine Dame behandelt, Tom«, sagte Kelly so böse, dass es mir durch und durch ging.

Der Angesprochene blickte ratlos von Kellys Gewehr zu mir, dann griff er Snake am Kragen und zerrte ihn unsanft aus dem Lager. »Was soll der Scheiß, hä? Machst du uns Schande?«

Oh, das konnte man wohl sagen …

Ein schier endloser Atemzug hob meine Brust und ich stellte die Flasche ab, die ich noch in der Hand hielt, damit Kelly nicht bemerkte, wie sehr meine Finger zitterten.

»Hab die Kleine nur gefragt, wie sehr ihr Job ihr fehlt«, lallte Snake und kassierte dafür eine Kopfnuss von seinem beschämten Kumpel.

»Dachte, das würde dir gefallen, Ruby«, richtete er an mich. Tom blickte betreten zu Boden, während er seinen betrunkenen Kumpanen zurück zur Bar manövrierte. »Dämlicher Idiot! Los, wir gehen. Raus, ihr besoffenen Trottel!«

Blieb nur zu hoffen, dass die weniger Trunkenen die anderen nach Hause fuhren.

»Bist du okay, mein Schatz?« Kelly schulterte ihr Großkaliber und hob die Flasche auf, die ich fallen lassen hatte. Wie durch ein Wunder war sie heil geblieben.

Mein Hals fühlte sich wie zugeschnürt an. »Klar. Alles gut. War mal mein Job, schon vergessen?«

»Dich von diesen besoffenen Dämlacken vergewaltigen zu lassen? Ganz sicher nicht!« Sie streichelte sanft meine Wange. »Was ist nur los? Ich hab das Gefühl, alle Welt dreht gerade durch.«

Ja, allen voran ich …

Ich musste diesen Gedanken an die Hand um meinem Hals loswerden, schnellstens, brauchte gute Hände an meinem Körper, um das hier zu vergessen. Eine miese Sache mit einer Guten überschreiben, so tat ich das und es hatte bisher immer funktioniert.

»Mir gehtʼ s gut, Kelly«, erwiderte ich sanft und fühlte mich jetzt auch wieder stark genug, um ihrem Blick zu begegnen. Wie dünnhäutig war ich bitte geworden?

Dreimal so viel …

Das wäre so viel Geld gewesen, ich hätte einen nicht unerheblichen Beitrag für die Gemeinschaft leisten können.

Aber konnte ich es überhaupt noch? Wenn ich mir ansah, zu welchem Nervenbündel mich das hier gerade gemacht hatte, war ich mir da nicht mehr so sicher.

Das war doch mein Job gewesen … Ein Job, den ich immer gern gemacht hatte. Wenn ich das tatsächlich auch verloren hatte, was blieb dann noch übrig von der alten Ruby?

»Wir sind jetzt weg. Ich nehme die Jungs mit«, rief Tom zu uns nach hinten.

»Besser ist das«, gab Kelly spröde zurück und betrachtete mich noch immer besorgt. »Noch hab ich die Möglichkeit, die Reifen seiner Karre platt zu schießen. Ein Wort von dir genügt.«

»Kelly!« Ich griff ihr knochiges Gesicht mit beiden Händen und zwang mich zu einem Lächeln. »Ich bin deine Ruby, schon vergessen?«

Ihr Blick enthielt genau die Zweifel, die ich verspürte, während ich diese Worte aus mir kommen hörte.

Wer war ihre Ruby denn?

Und war ich diese Ruby tatsächlich noch oder hatte Black am Ende nur einen Schatten von ihr übrig gelassen?


NEUN
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Die Kippe schmeckte fad und bröselig, hatte wahrscheinlich zu lange in meiner Jeanstasche gesteckt.

Während ich die abendliche Idylle unseres schönen Städtchens auf meiner Terrasse genoss, raunten die prolligen Karren von ein paar Springfall-Jungs an meinem Haus vorbei. Tom grüßte mich mit einer knappen Geste und neben ihm auf dem Beifahrersitz saß Snake, den Blick gesenkt wie ein geprügelter Hund.

Diese Stinker kehrten abends oft noch im Fellows ein, stellten sich Fusel für eine ganze Kompanie in den Hals und fuhren dann in Schlängellinien nach Springfall Hills zurück.

Ein toller Cop bist du, Logan Crave! Lässig zog ich an meiner Zigarette. Aber warum jemanden für etwas drankriegen, das ich selbst tue?

Außerdem, drauf geschissen, ich war überhaupt kein richtiger Cop!

Wirklich beunruhigend, dass Snake und Tom nicht mehr imstande zu sein schienen, mich vernünftig zu begrüßen und ihre bedröppelten Visagen alarmierten mich ebenso.

Was habt ihr Trottel angestellt?

Brummend wischte ich mir das feuchte Haar aus der Stirn, war gerade erst aus der Dusche gestiegen und eigentlich war es auch viel zu kalt hier draußen für ein dünnes Shirt, aber ein Crave erkältete sich nicht.

Ob sie irgendeinen Bullshit im Fellows veranstaltet hatten in ihrem Suff? Nachdenklich sah ich ihnen hinterher und lauschte dem verhallenden Geräusch der bulligen Motoren, bis sie nicht mehr zu hören waren.

Gerade wollte ich mein Handy aus der Jeanstasche ziehen, da stand plötzlich Ruby vor mir. Einfach so, am Fuße meiner Terrasse, obwohl sie nie zu mir kam. Sie mochte das Haus nicht. Keiner mochte es.

Wie konnte sie einfach so da stehen und mich ansehen in ihren unverschämt kurzen Shorts und der engen Bluse? Mir blieb jedes Wort im Halse stecken.

»Hi«, sagte sie mit dieser heiseren Stimme, die mir so vertraut war und gleichzeitig war nichts mehr an ihr vertraut. Es war verrückt. Fast schon bescheuert.

»Ist alles okay?«, fand ich endlich meine Sprache wieder. »Was machst du hier?« Das konnte doch nur mit diesen Springfall-Dämlacken zusammenhängen. O Fuck, da braute sich direkt Wut in mir zusammen.

»Weiß nicht …« Sie kam die Stufen hinauf und blieb direkt vor mir stehen. Ich schluckte, blickte verwirrt zu ihr auf.

Die Grillen zirpten und der Wind raschelte durch die Bäume. Es war so ruhig hier draußen und gleichzeitig so verflucht laut. Meine Gedanken schrien geradezu.

Sie griff nach meiner Zigarette und streifte dabei mit ihren zarten, warmen Fingern meine Hand. »Bin einfach hier gestrandet. Der Weg hat hier aufgehört.« Ihr verschmitztes Zwinkern, während sie mit ihren vollen Lippen an dem Filter zog, machte irgendetwas hinter meiner Brust.

Sie parodierte mich, das kleine Biest … Und ich konnte das Grinsen nicht zurückhalten, das sich langsam in meine Züge stahl. Ich erinnerte mich immer an die Dinge, die ich sagte. Völlig gleich, wie viel Whisky meine Synapsen träge machte. Oder wie viel Schnee sie künstlich auf Hochtouren schickte …

Jetzt war ich vollkommen nüchtern, aber egal wie oft ich darüber nachgrübelte, ich verstand noch immer nicht, was da letzte Nacht zwischen uns passiert war.

»Waren die Jungs bei dir im Fellows?« Langsam richtete ich mich auf und sie trat die Zigarette mit ihrem Stiefel aus, blickte mich einfach nur weiter an, als hätte sie mich noch nie vorher gesehen.

»Warum bist du heute nicht zum Frühstück gekommen?« Forschend legte sie den Kopf schief. Ihr dunkles Haar rutschte dabei von ihrer Schulter und offenbarte ihr sexy Schlüsselbein. Kein Plan, warum, aber wenn eine Frau ein schönes Schlüsselbein hatte, machte mich das unsagbar an. Und ihres kannte ich … Ich hatte nie ein schöneres gesehen.

»War verhindert«, erwiderte ich wenig geistreich.

Eine halbe Ewigkeit tauchte ihr warmer Blick in meinen und Scheiße, ich konnte da etwas in ihren Augen erkennen … Etwas wie Traurigkeit.

»Hast du getrunken?«, fragte sie leise und ich konnte die Wärme ihres Körpers wahrnehmen, so nah kam sie mir.

Nicht gut, Ruby … Was soll das?

»Nein, warum?« Als würde ich ständig und immer nur trinken …

»Wegen der Ausrede«, hauchte sie gedämpft.

»Was?« Ihre Nähe lähmte mich, verdammt. Ich konnte keinen Finger rühren, obwohl ich sie am liebsten von mir geschoben hätte. Das hier entwickelte sich in eine Richtung, die mir nicht gefiel. Ganz und gar nicht.

Und trotzdem beugte ich mich zu ihr, als sie beinahe flüsterte: »Ich brauche dich jetzt. Nur das eine Mal, okay?«

Fuck! Sie wusste doch genauso gut wie ich, dass das keine gute Idee war.

»Ich traue mir nicht«, flüsterte ich zurück. »Und du solltest es auch nicht tun.«

Ihr Blick wurde schwer. »Ich traue dir mehr als jedem anderen, Logan Crave.« Warmer Atem perlte über meine Lippen, ihr Körper duftete so unmenschlich wundervoll und diese Worte … Sie schlugen in mir ein wie ein verfickter Molotowcocktail.

Sie brauchte mich … strahlte es mit jeder Zelle aus. Was auch immer passiert war, es hatte sie hier an meine Schwelle getrieben. Und bevor ich weiter darüber nachdenken konnte, wie ich sie am besten von mir stieß, trafen ihre warmen, weichen Lippen auf meine. Sie küsste mich vorsichtig und sanft, beinahe zurückhaltend und riss damit sofort alles an sich, was ich mit so viel Macht zurückzuhalten versucht hatte.

Meine Hände griffen nach ihrer Taille und ich zog ihren herrlichen kleinen Körper an mich.

Sie seufzte sehnsüchtig in meinen Mund und ich erwiderte ihren Kuss hungrig. Es war wie der Einschlag eines verfluchten Blitzes, als unsere Zungen einander begegneten. Wie eine Offenbarung, auf die wir viel zu lange gewartet hatten.

Ich dachte an den Jesus in unserer Kirche, während ich sie packte und gegen die Fassade meines Hauses drückte. Sie legte wimmernd den Kopf zurück, als meine Lippen ihren Hals verschlangen. Fuck, ich explodierte fast vor Lust auf sie. Als hätte sich all das eine Ewigkeit angestaut und würde sich jetzt in diesem Moment in einem einzigen verfickten Inferno entladen.

Ruppig riss ich ihr die Bluse vom Leib, öffnete den BH und spielte mit der Zungenspitze an ihren kleinen, harten Nippeln, die mir so unsagbar gefehlt hatten. Sie stöhnte innig und zitterte am ganzen Körper. Fühlte sie das gleiche wie ich? Diesen Durst, diesen Hunger, diese Scheißleere, die mit Feuer gefüllt werden wollte?

Rau seufzend liebkoste ich ihre Brüste, rieb ihre festen Knospen zwischen meinen Fingern und sie sah mich dabei an, atemlos und tief, mit geröteten Wangen.

Scheiße, wie schön konnte ein Mensch sein?

Ihre Finger öffneten gekonnte meine Jeans, während sie mich wieder küsste und dabei schmeckte wie der verfluchte Garten Eden. Warum zur Hölle hatten wir das noch nie zuvor getan?

Und warum taten wir es jetzt?

Ich konnte nicht denken, mein Schwanz war hart wie Stein, meine Lenden kochten. Ich wollte nur noch sie … Nichts als sie!

Ruby streifte sich die Jeansshorts und den Slip ab, küsste meinen Hals so intensiv, dass ein Sturm sich in mir anbahnte.

Als ich ihre Hüfte griff und dem Tornado in mir Luft machen wollte, sah ich plötzlich wieder ihre Fesselmale vor mir. Die gebrochenen Rippen … die … Ich stockte.

Atemlos visierte ich sie an.

Fuck!

»Hey«, flüsterte sie und nahm mein Gesicht sacht in beide Hände. »Ist okay.« Ihre Augen glänzten unter einem schweren Blick. Ihr duftender Körper lotste mich zurück auf den Stuhl, auf dem ich gerade noch gesessen hatte und im nächsten Moment hatte sie mir ein Kondom übergezogen und beugte sich über mich, um meine Lippen mit ihren zu berühren. »Du kannst mich nicht kaputt machen, Logan.«

Langsam, ganz langsam ließ sie sich mit dem Gesicht zu mir auf meinen Schoß sinken und ich erzitterte keuchend, als sie meinen Schaft mit ihren geübten Fingern umschloss.

Sie nahm meine Spitze in sich auf und kreiste ein wenig die Hüften, während sie langsam tiefer sank. Oh, verfluchte Hölle, war das gut.

Stöhnend lehnte ich mich zurück, während ich all den süßen Lauten lauschte, die sie von sich gab. Erst atmete sie gepresst, dann seufzte sie hell und hielt die Luft an.

Stück für Stück glitt ich tiefer in sie, ihre Wände dehnten sich für mich, waren so unglaublich warm und feucht, ich hatte Mühe, nicht sofort zu kommen.

Sie schloss die Augen und legte den Kopf zurück, dirigierte meine Lippen gegen ihre wippenden kleinen Brüste, während sie sich schneller bewegte und vorsichtig begann, mich zu reiten.

O Gott, der Bastard in mir riss an seinen Ketten und gleichzeitig verlor ich mich komplett in ihrer Anwesenheit. Sie zu vögeln war wie eine Flucht … Eine verdammt gute Flucht, die ich gern öfter hätte.

Mein Schwanz war so hart, dass es an Schmerz grenzte und sie stimulierte ihn so unfassbar gut, ich musste mich konzentrieren, es nicht zu schnell vorbei sein zu lassen.

Ich umschloss ihre Nippel mit den Lippen, knabberte daran, während ihre Bewegungen schneller und ihr Wimmern lauter wurden. Mit beiden Händen packte ich ihre prallen Pobacken, hielt sie fest, damit ich mich tiefer und in ihr vergraben konnte.

Ein lautes Stöhnen entfuhr ihr, als ich bis zum Anschlag in sie stieß und sie sah mich unter schweren Lidern an, lächelte so gierig und voller Lust, dass ich sie griff, ohne mich aus ihr zu ziehen und sie auf den Holzboden legte, während ich sie eng an mich gedrückt hielt.

Scheiß auf Black, scheiß auf alles, was er ihr angetan hatte, ich wollte sie und ich wollte sie mir jetzt so nehmen, wie ich es brauchte!

Und sie brauchte es verflucht noch mal auch, das sagte mir das gierige Funkeln in ihren Augen.

Meine Hände fixierten ihre Schultern und ich nahm sie in festen, knappen Stößen, fickte sie auf dem spröden Boden meiner Terrasse, als gäbe es kein heute und kein morgen. Es gab nur sie und mich, nur noch meinen Schwanz in ihrer perfekten kleinen Pussy.

Sie stöhnte heiser und als ich spürte, wie sie bebte, hörte, wie sie den Atem anhielt, stoppte ich und zog sie an mich, ließ die Stöße länger werden. Verdammt, ich stand kurz vor der Explosion und sie offenbar auch, denn ihr Blick flackerte, als sie mich mit ihren großen Haselnussaugen ansah.

Beherzt griff ich zwischen uns, glitt mit den Fingern in ihre nasse, heiße Mitte und rieb ihre Perle, während ich ihren Kopf festhielt und ihr in die Augen sah.

»O Gott, ja«, hauchte sie und ich schob mich tiefer in sie, ließ die Bewegungen mit meinem Finger schneller werden.

»O Scheiße, ja …« Ihre blanken Brüste hoben und senkten sich heftiger, dann schloss sie die Augen und ihre Wände zogen sich so heftig um mich zusammen, dass sie mich mitnahm. Im gleichen Moment verlor ich ebenfalls in einer einzigen Explosion die Kontrolle. Ich entlud mich ungezügelt und die Kontraktionen ihrer Pussy verlängerten meinen Höhepunkt bis ins Unermessliche.

Ich stöhnte gedämpft gegen ihren Hals, atmete ihr duftendes Haar, zuckte und pulsierte tief in ihr. Ihr Körper war so ein verficktes Wunder! Es war beinahe magisch.

Als es vorbei war, zog ich mich vorsichtig aus ihr und legte mich neben sie auf das blanke Holz.

Ihre schlanken Arme umschlossen meinen erhitzten Körper und sie schmiegte ihr Gesicht an meine Brust.

Geistesabwesend griff ich um sie herum und zog sie enger an mich. Dass ich das zuließ, musste daran liegen, dass das Blut noch nicht in meinen Kopf zurückgekehrt war. Kuschelte sie etwa gerade mit mir?

Ein Crave kuschelt nicht, gottverfluchte Hölle!

Gerade wollte ich mich ihrer Nähe entziehen, da schmiegte sie ihren duftenden, zarten Körper noch inniger an mich und schnurrte wie eine Katze. »Lass mich das noch kurz genießen.«

Ich erstarrte. Warum wurde es jetzt so beschissen warm hinter meiner Brust? Ihr schlanker Körper lag dermaßen gut in meinem Arm. Sogar hier draußen, nackt in der Kälte der kanadischen Nacht auf dem blanken Boden. Und ich hatte den Eindruck, sie brauchte mich gerade, um irgendetwas zu verjagen. Hatte den Sex mit mir gebraucht, um sich etwas auszutreiben.

Wie hatte ich nur vergessen können, wie weich sich ihre Haut anfühlte?

Wie verfickt großartig es war, wenn sie nach mir roch, nach unserem Sex, danach, wie ich sie mir nahm?

Welche Ekstase es war, wenn ihre heisere Stimme meinen Namen jammerte.

»Also was ist? Bezahlst du mich jetzt?«, murmelte sie gegen meine Brust und hob den Kopf, um mich verschmitzt anzusehen. Ihr dunkles Haar streifte mein Gesicht und meine Hand rutschte tiefer auf ihre feste Arschbacke. Am liebsten hätte ich sie direkt noch einmal genommen. Ihre Hüfte gepackt und mich von hinten in sie geschoben. Im Moment gehörte sie nur mir, keinem anderen! Und das war so gut. So verfickt gut!

»Ja, klar, ich …« Fahrig griff ich nach meiner Jeans, war noch immer nicht wieder ganz bei mir.

»Hüte dich, Logan Crave.« Sie küsste mich flüchtig auf die Lippen und richtete sich auf. Nackt wie der Gott, den es nicht gab, sie erschaffen hatte, stand sie über mir und mein Kiefer wurde fest. Wieder überkam mich der Drang, sie noch einmal zu packen. Diesmal härter und unnachgiebiger …

Sie zog sich langsam an und ich sah ihr dabei zu, wie sie ihre Bluse zuknöpfte. »Das hier war nicht geschäftlich.«

Auch ich drückte mich hoch, vollkommen benebelt von diesem heftigen Höhepunkt, wurde das Kondom los und zog mir die Jeans über. Wartete, bis der Rest meines Blutes wieder aus meinem Schwanz in mein Hirn fand, damit ich verstand, was wir hier eigentlich eben getrieben hatten.

Ich hatte Ruby nicht mehr anfassen wollen, nicht sie.

Musste ihr mich ersparen.

Dieser kleine Fick musste dringend eine einmalige Sache bleiben. Ich war zu kaputt für sie. Auf eine wirklich miese Art.

Sie griff mein verschwitztes Shirt und zog mich an sich. »Das gehört nur dir und mir.« Ihre Stirn berührte meine für ein paar Sekunden, eine unglaublich vertraute Geste. Etwas in mir sträubte sich dagegen. Gegen alles hier. Und eine andere, verwirrte Seite in mir wollte es. Mehr als je zuvor.

»Nur Logan und Ruby, dieses eine Mal«, fügte sie leiser hinzu. »Ich habe beschlossen, wieder zu arbeiten. Und ich meine nicht als Kellnerin oder Friseurin.«

Nein!

»Okay …« Meine Stimme klang so missmutig, wie ich mich fühlte und ich wusste nicht einmal, warum. Es war doch gut, wenn sie wieder arbeiten konnte, das hieß, es ging ihr besser, richtig?

Aber die Vorstellung, dass andere Kerle sie mit ihren schmutzigen Pfoten anpackten, ihre dreckigen Schwänze in sie schoben, nach allem, was sie durchgemacht hatte.

Das Blut kochte mir wild durch die Adern. Nach allem, was wir hier gerade geteilt hatten …

Geteilt? Bescheuert, Logan Crave? Es war eine kleine Vögelei auf deiner Terrasse, nichts weiter!

Ich räusperte mich so fest, dass es im Hals schmerzte.

»Ich will meinen Teil beitragen«, fuhr Ruby fort. »Und wie du sicher gerade feststellen konntest, bin ich gut. Ich kann locker die Preise anziehen.«

O Teufel nochmal, sie war gut!

Viel zu gut, um unter einem keuchenden, fetten Bastard Flashbacks von Black erleiden zu müssen.

»Darüber reden wir noch«, brummte ich unterkühlt.

Sie wirkte überrascht. »Was ist los? Willst du mich für dich haben, Ranger?«

»Bullshit!« Ungehalten steckte ich mir eine Zigarette an. »Aber ich glaube, du bist noch nicht soweit. Und ich passe auf meine Leute auf, schon vergessen?«

Ein Blitzen zuckte durch ihren Blick und sie musterte mich sehr aufmerksam, als sie sagte: »Vielleicht bist auch du derjenige, der nicht soweit ist, Logan Crave.«

Verdammt …

Ich wusste sehr genau, was jetzt zu tun war. Und es widerstrebte mir, aber ab diesem Moment hatte ich keine Wahl mehr.


ZEHN
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Ich drehte die Visitenkarte in der Hand hin und her, während ich dem Freizeichen lauschte und mich in meinem muffigen Revier umsah. Wie oft hatte Ez sich schon über die vergilbten Gardinen ausgelassen und mir vorgehalten, hier würde es riechen wie unterm Arm seiner Oma. Dumm nur, dass seine Oma schon seit gefühlt einhundert Jahren tot war, genau wie seine Eltern. Die beiden waren gute Menschen gewesen, so gut wie er. Keinen blassen Schimmer, wie seine Mutter sich irgendwann mit einem ekelhaften Bastard wie meinem Vater hatte einlassen können. Hatte wahrscheinlich auf Schläge gestanden. Gut, damals war er auch noch nicht an der Front gewesen. Womöglich hatte das erst so richtig den manischen Psycho in ihm geweckt …

Gerade wollte ich wieder auflegen, da meldete sich Scars Stimme doch noch: »Sieh an, Logan Crave, der hübscheste Rabe der Nacht.«

»Was muss ich tun?« Meine Stimme war düster. So düster wie mein Gemüt. Aber es gab keinen anderen Weg.

»Oh.« Sie klang beinahe verzückt. »Wusste ich doch, dass Sie die richtige Entscheidung treffen würden.«

Zur Hölle mit dieser Frau!

»Erst verraten Sie mir, für wen ich da arbeiten würde!«

Meine Hand zerknüllte die Visitenkarte beinahe und ich legte sie unsanft auf dem Tisch ab.

»Wie ich bereits sagte«, erwiderte sie neutral. »Für mich. Und für den ganzen Rest sind wir noch lange nicht weit genug, mein Schöner.«

Ich nahm einen tiefen Atemzug und straffte die Schultern. »Dann überlegen Sie sich bis heute Abend, wie weit Sie sein wollen. Ich vermache meine Stadt nicht irgendeinem gesichtslosen Unbekannten, verstanden? Kommen Sie ins Fellows und bringen Sie Antworten mit, dann bin ich vielleicht auch bereit für Ihren kleinen Deal. Tun Sie es nicht, können Sie direkt wieder in Ihre stinkende Großstadt verschwinden. Hier draußen spielen wir beide nach meinen Regeln, Seattle.« Ohne sie noch einmal zu Wort kommen zu lassen, legte ich auf.

Oh, sie wollte diese Sache so sehr, sie würde kommen. Und wenn der Deal stattfand, würde diese kleine Größenwahnsinnige nach meiner Pfeife tanzen. In Blackwater Mountain fasste man nur Fuß, wenn ich meinen Segen gegeben hatte! Ich war ein verfluchter Crave und die Craves hatten hier das Sagen.

Ich hatte sie im Griff, niemals umgekehrt!

Knurrend zermalmte ich die dämliche Karte jetzt doch und kickte sie in den Papierkorb neben der Tür, traf beinahe Kelly, die plötzlich wie ein Poltergeist im Rahmen erschien.

»Bewirfst du kleiner Bastard mich etwa mit Müll?«

Ich liebte diese Frau.

»Weiß nicht, hast du es verdient?« Süffisant zog ich einen Mundwinkel nach oben.

»Selbst wenn … ich würde das an deiner Stelle besser nicht wiederholen, Freundchen.«

»Setz dich, mein Engel. Was kann ich für dich tun?« Ich deutete freigiebig zu dem klapprigen Stuhl auf der anderen Seite meines Schreibtisches. Okay, vielleicht hatte Ez ein wenig recht. Die Bude war abgefuckt. Aber ich stand auf abgefuckt. War es ja selbst.

»Spar dir den Engel, Logan.« Sie setzte sich und eine steile Falte bildete auf ihrer Stirn. Oh … Nicht gut. War sie etwa sauer?

Ich lehnte mich zurück und machte mich auf das Schlimmste gefasst.

»Rede mit Ruby«, sagte sie unvermittelt und starrte mich fest an wie John Wayne, der mir jeden Moment eine Kugel verpasste.

»Wir reden doch«, erwiderte ich und spürte, wie sich die Muskeln in meinem Gesicht verfestigten. »War erst gestern bei mir.« Wir redeten … Klar … Und wie wir redeten …

Kelly verschränkte die Arme vor der Brust und musterte mich wie eine Rotznase, die eine Trachtprügel verdient hatte.

»Einen Scheiß tut ihr. Seit dem Bullshit, den Jack mit ihr veranstaltet hat, seid ihr wie Fremde. Ich kenne dich, seit du ein kleiner Hosenscheißer warst, ich sehe Dinge, Logan. Und im Moment sehe ich, dass du meinst, sie mit Samthandschuhen anfassen zu müssen. Dass sie in deinem Ansehen gestiegen ist, als du Angst hattest, sie würde nicht zurückkommen. Sie ist nicht das rohe Ei, für das du sie hältst, kapiert? Jack Pine ist weg. Sie ist immer noch unsere Ruby und sie vermisst dich.«

O ja, das hatte sie mich letzte Nacht mehr als deutlich spüren lassen … Meine Lenden begannen sofort wieder zu brennen, wenn ich daran zurückdachte.

»Wir reden, Kelly«, wiederholte ich mit mehr Nachdruck und begegnete ihrem Blick etwas grimmiger. »Was soll das hier werden? Eine beschissene Kuppelshow?«

Kelly lachte abschätzig und zog kopfschüttelnd eine Zigarette aus ihrer Brusttasche.

Das Feuerzeug kratzte, als sie sich das Teil ansteckte und einen tiefen Zug nahm. War sie tatsächlich wegen Ruby hier aufgelaufen? Wollte sie mir ernsthaft auf den Sack gehen?

»Ich bin eigentlich wegen etwas anderem gekommen, wenn man so will«, nuschelte sie unter ihrem Filter hervor.

Danke …

Sie blickte über ihren Glimmstängel hinweg und hüllte mein Revier in dichten Qualm. »Du solltest deinem Kumpel Snake mal ein paar Manieren beibringen.«

»Snake?« Ich zog die Brauen zusammen. »Was ist mit ihm?«

»War gestern in der Bar. Mit Tom und ein paar anderen Typen.«

»Und weiter?« Ich sah ihr aufmerksam beim Rauchen zu. Hatte ich doch gewusst, dass die Trottel Mist gebaut hatten. Ihre Visagen gestern hatten Bände gesprochen. »Raus damit! Was hat der Idiot verzapft?«

Sie hob langsam den Blick und betrachtete mich herausfordernd. »Hat Ruby dir nichts davon erzählt? Ich dachte, ihr habt geredet.«

Ich liebte sie, aber sie war auch ein ausgemachtes Miststück.

»Rede«, erwiderte ich schneidend.

»Er hat Ruby angepackt.«

Jeder Muskel in mir wurde zu Stein.

Sie angepackt?

Sie aschte in die alte Vase, die als Schirmhalter neben ihr stand. Sicher die Retourkutsche für mein Benehmen drüben im Separee.

Sie angepackt …

Hatte sie das gerade verdammt noch mal wirklich gesagt?

»Was redest du da?« Meine Stimme klang so böse, wie es in mir aussah.

In Kellys Augen blitzte etwas. »Hat gewartet, bis sie im Lager war, dieses kleine Sackgesicht, und wollte sich dann an ihr vergreifen. Hörte erst auf, als ihm mein Colt im Arsch steckte.«

Ich starrte sie an und kochte. Fuck, in mir brodelte es wie beschissene Lava.

Zornig knirschte ich mit den Zähnen, mahlte sie so fest aufeinander, dass es einem Krampf gleichkam und ballte die Hände zu Fäusten.

»Hat er …«, presste ich hervor und konnte den Satz nicht beenden, weil ich dann wahrscheinlich einfach so vor ihr in Flammen aufgegangen wäre wie der verschissene Ghostrider.

»Nein.« Kelly wirkte fast amüsiert und ich wollte sie dafür würgen. Es dauerte lange, bis ich die Kontrolle verlor, aber wenn es passierte, passierte es richtig.

»Ihr Knie hat vorher seine Kronjuwelen püriert.«

Ich sah rot. Snake war ein Freund, aber wenn ich mir vorstellte, wie er Ruby gegen die Regale im Fellows drückte und mit seiner schmutzigen Zunge an ihr leckte, würde ihn das nicht retten.

»Fuck!« Ich sprang auf und griff mir mein Gewehr.

»Hey!« Kelly wirkte nicht überrascht, wollte aber trotzdem meinen Arm greifen. »Komm runter, Kleiner. Die Springfalls sind unsere Brüder, okay?«

»Ganz genau!« Ich stürmte an ihr vorbei und riss so heftig an der klapprigen Tür, dass sie beinahe aus den Angeln flog. »Für diese Scheiße schneide ich unserem Bruder den Schwanz ab und gebe ihm das dreckige Ding zu fressen!«

»Logan!«

Zur Hölle mit ihr! Zur Hölle mit den Springfalls! Zur Hölle mit Snake! Keiner vergriff sich ungestraft an Ruby. Keiner außer mir!


ELF
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Vancouver öffnete mir Ezras Tür mit einem seligen Lächeln auf dem Gesicht. »Was gibtʼ s, Ranger?«

Ihre Wangen waren gerötet und sie lief nur in Bluse und Slip herum. Eigentlich war sie fast immer halb nackt, seit sie sich hier eingenistet hatte, wahrscheinlich damit mein lüsterner Bruder sie sich immer gleich greifen konnte, wenn ihm danach war – und Scheiße, ich ahnte, ihm war verdammt oft danach. Er war so verschossen, dass er keine andere mehr ficken wollte. Ich musste gleich kotzen …

»Wo ist Ez?«, fragte ich düster und sie lehnte sich lasziv in den Türrahmen und grinste. Sie war so ein freches Stück und trotzdem hatte ich sie irgendwie gern. Oder gerade deshalb.

»Unter der Dusche. Komm doch rein.«

»Ist das Biest hier?« Prüfend sah ich mich im Wohnraum um. Diese tollwütige Wölfin konnte ich jetzt absolut nicht noch gebrauchen.

»Ich sagte doch, ist unter der Dusche«, flachste Vancouver amüsiert. Als ich nicht reagierte, zwinkerte sie und sagte etwas versöhnlicher: »Nein.«

Klar, das machte ihr Spaß. Den hatte sie immer, wenn ich wegen Oona die Hosen voll hatte, aber das war mir egal. Ich wollte ja nur verhindern, dass dieses Monster mir beim nächsten Mal noch das komplette Gesicht herunterriss.

»Begaffst du etwa mein Mädchen?« Ez kam mit freiem Oberkörper um die Ecke und rubbelte sich das Haar trocken. Der nächste Scherzkeks … War ich lebensmüde?

»Zieh dir was an, Mann. Wir müssen nach Springfall«, erwiderte ich ungerührt.

»Was wollen wir da?« Aus schmalen Augen betrachtete er mein aufgewühltes Gesicht.

»Ich verpasse Snake eine Abreibung«, brummte ich missmutig. Gott, mein Blut kochte, wenn ich an seine feiste Fratze dachte.

»Hmm«, knurrte Ez und zog sich ein Shirt über. Dann gab er Vancouver einen Kuss auf den Haaransatz und folgte mir nach draußen. Für genau diese Dinge liebte ich meinen Bruder. Er war bei mir, stand an meiner Seite, bedingungslos und ohne dumme Fragen zu stellen. Ezra Crave war immer auf den Punkt, ich würde die verfluchte eingefrorene Arktis für diesen Mann in Brand setzen. Er war Familie. Alles, was mir geblieben war.

»Wie schlimm wird es?«, fragte er neutral, als er das Gewehr auf meinem Beifahrersitz entdeckte.

»Ich reiße ihm den Arsch auf, Ende der Geschichte.« Ruppig startete ich den Jeep.
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Springfall Hills war wie Blackwater in heruntergekommen. Gleich am Ortseingang vergammelte ein alter Stall, den die Kerle zu einer halben Bar umgebaut hatten und dort auch direkt ihren eigenen Schnaps brannten. Hatten es nicht für nötig gehalten, das Stroh vorher herauszukarren. Es gab auch einen Heuboden da drin und ich wollte nicht wissen, was diese Bastarde darauf so trieben, wenn ihnen langweilig war. Wir passierten die Rinderfarm des alten McKenzie und ein riesiger schwarzer Stier starrte uns über den Zaun hinweg nach. Am liebsten hätte ich das Gatter geöffnet und ihn direkt mit den Hörnern voran in den ranzigen Wohnwagen getrieben, in dem Snake hauste, seit seine Frau ihn rausgeworfen hatte.

Das Hotel, in dem Scar herumlungerte, befand sich zum Glück auf der anderen Seite des Ortes. Wenn das Schicksal nicht komplett gegen uns war, würde sie unseren kleinen Besuch nicht mitbekommen. Hatte wenig Lust, sie Ez vorstellen zu müssen. Nicht, dass er sich noch in sie verknallte, der elende Narbenfetischist. Was sollte ich dann Vancouver erzählen …

Ich stoppte den Gladiator nah an der Waldkante, an der Snakes Behelfsbehausung geparkt war, schnappte mir mein Gewehr und riss die Autotür auf.

»Wäre gut, wenn du ihm nicht den Schädel wegpustest«, merkte Ez an. »Denk dran, dass die Jungs da waren, als Black uns am Arsch hatte.«

Fluchend hängte ich mir das Gewehr über die Schulter und lief an ihm vorbei auf den Wohnwagen zu. Meine Schritte waren lang und resolut und die vergilbte Seite der Kiste fühlte sich wie Pappe unter meiner Faust an, als ich sie hart dagegen donnerte. Ein Wunder, dass ich nicht direkt ein Loch hineinschlug. Wäre auch okay, dann könnte ich den kleinen Pisser direkt da durchzerren.

»Hey, hey, hey«, motzte Snakes Stimme von drin. Wahrscheinlich war er noch am Pennen, der nichtsnutzige Sack.

Die Tür schien zu klemmen. Er ruckte daran und brauchte drei Versuche, um sie schließlich zu öffnen. »Wer zum Geier …« Für ein paar Sekunden starrten wir einander nur an. Etwas passierte in seinem wulstigen Gesicht. Er wusste sehr genau, warum ich hier war.

»Logan, Kumpel … Ich …«

In einer fließenden Bewegung packte ich den riesigen Snake am Kragen und zerrte ihn aus seiner erbärmlichen Bleibe.

Er war größer und klobiger als ich, aber das Überraschungsmoment war auf meiner Seite und überrumpelte ihn so sehr, dass er sofort unsanft im Gras landete.

»Alter … Ich wollte doch …« Er reckte die Hände zu mir nach oben, aber meine Faust traf seine Nase trotzdem. So hart, dass sofort Blut hinausschoss.

Ächzend versuchte er, vor mir davonzukriechen, aber ich griff ihn mir und riss den schweren Bastard auf die Füße, nur damit ich ihm wieder eine verpassen konnte, diesmal unter seinem Kinn. Es war hart wie Zement. Seine ganze Fratze fühlte sich an, als würde ich auf einen Felsen einprügeln. Er keuchte und taumelte zur Seite. »Lass den Scheiß, Ma …« Wieder donnerte meine Faust in seine Visage und er prallte so heftig zurück, dass ich kurz dachte, ich hätte ihn ausgeknockt. Aber er war breit und zäh, fing sich wieder, drehte sich mit blutigem Gesicht in meine Richtung, um mir roten Schleim vor die Boots zu spucken.

Aus dem Augenwinkel sah ich Tom auf uns zu rennen, aber Ez packte ihn an der Schulter und raunte: »Mein Bruder ist noch nicht fertig.« Sicher war er ziemlich verblüfft. Er dachte, ich prügelte mich nicht, reagierte mich ausschließlich an meinem Boxsack ab und normalerweise tat ich das auch, aber normalerweise war jetzt vorbei …

»Das war mein Zahn, du blöder Scheißer!« Snakes verquollene Fratze wurde grimmig.

»Sei froh, dass es nicht dein Schwanz war nach dem, was du da gestern veranstaltet hast«, brüllte ich und es kribbelte mir so verflucht sehr in den Händen, ihm ein K.O. zu verpassen.

»Oh, komm schon.« Snake stützte sich an seinem verschimmelten Trailer ab und wischte sich mit dem Hemdsärmel blutigen Speichel vom Kinn. »Über Ruby ist doch schon ganz Kanada gerutscht. Als wäre das etwas Neues für die kleine Hure.«

Ich riss mir das Gewehr von der Schulter, lud es durch und drückte es ihm unsanft vor die Brust. Was bildete dieser Haufen Scheiße sich eigentlich ein?

Ein ungläubiges Lachen entfuhr ihm und er hob langsam die Hände. »Alter …« Es klang wie eine Frage, aber zum Henker, die Antwort darauf wollte er besser nicht hören!

»Ruby schafft nicht mehr an! Jetzt und auch in Zukunft nicht. Und für ein Sackgesicht wie dich wird es keine Ausnahme geben. Behandle sie gefälligst mit dem Respekt, der ihr gebührt und bitte sie um Verzeihung, sonst wird mein nächster Besuch nicht mehr so freundlich, kapiert?«

»Willst du mich jetzt verarschen, Logan?« Seine dicken Lippen schnappten ungläubig nach Luft und Blut lief ihm über die Stirn. »Ich werde mich bei niemandem entschuldigen. Und jetzt nimm gefälligst das Gewehr weg, sonst wird es dir gleich mal leidtun …«

»Darauf bin ich sehr gespannt!« Ich zog den Lauf ein Stück hoch, um ihn dem Drecksack unsanft unters Kinn zu pressen und das kampflustige Funkeln in meinen Augen schien ihn kurz zu verunsichern. Denn Teufel, ich würde abdrücken, wenn es nötig war und diesen Wahnsinn sah man mir garantiert an.

»Hol besser mal Warner«, hörte ich Ez sagen.

»Warner ist verschollen«, antwortete Snake missmutig und glotzte mich weiter an wie einen unberechenbaren Berserker.

Für einen Moment erstarrte ich. Warner war was? Warum wusste ich davon nichts?

Mein Bruder stand plötzlich neben mir und griff fest nach meiner Schulter. »Komm schon, nimm das Ding runter.«

»Ja, Mann, nimm es runter, ich entschuldige mich bei der kleinen Schla …« Mit Wucht traf mein Gewehrkolben sein klobiges Gesicht und diesmal stolperte er so heftig, dass er auf dem Arsch landete. »Ruby, Mann … Ich meine Ruby. Shit!« Stöhnend hielt er sich die zerschundene Nase.

»Ich sorge dafür, dass er es tut«, fügte Tom versöhnlich hinzu. »Und jetzt weg mit der Flinte, wir lagern da drin hochexplosive Dinge, wenn du verstehst, was ich meine.«

Verdammte dreckige Meth-Bagage! Wahrscheinlich war der rostige Anhänger eines ihrer Labore. Ich nahm ein paar tiefe Atemzüge und badete in Snakes elendem Anblick, dann senkte ich das Gewehr. Fürs Erste hatte er wohl genug, diese miese Ratte.

»Verschollen? Was soll der Scheiß bedeuten?«, richtete Ez an Tom.

»Tja, er war zu irgendeinem Geschäftstreffen in Seattle und ist bisher nicht zurückgekommen.« Tom klang ratlos.

Seattle …

Sehr ungewöhnlich. Warner mochte ein roher Typ sein und auch nicht die hellste Kerze auf der Torte, aber er nahm seine Pflichten als neues Stadtoberhaupt sehr ernst. Seit Billie nicht mehr war, gab es eben Warner. Und Springfall hatte ihn gut angenommen.

»Wenn ihr mich fragt, hat die gruselige Sekretärin drüben bei Mel was damit zu tun.« Snake legte den Kopf in den Nacken, und kniff sich in den Nasenrücken, um die Blutung zu stoppen. Nutzlos bei der demolierten Fratze.

»Sekretärin?«, fragte Ez und in mir machte sich eine verdammt ungute Vorahnung breit.

»Ja, so eine Fremde in Hillspring House.« Tom kratzte sich an seiner haarigen Brust. Er war ein verdammter Grizzly.

»Kommt interessanterweise auch aus Seattle, läuft den ganzen Tag im Kostüm rum und will nicht so recht mit der Sprache rausrücken, warum sie eigentlich hier ist. Nach Urlaub sieht die mir nicht aus.«

»Die Fotze hat Warner getroffen, ich fress ’n Besen, wenn es nicht so ist. Was sollte sie sonst hier raus zu uns treiben?« Wieder spuckte Snake rote Schlotze neben sich. »Und das is doch dann schon ein komischer Zufall, oder nicht?«

Ja, das wäre tatsächlich ein verdammt komischer Zufall …

»Wir sind noch nicht fertig, okay?« Ich schulterte mein Gewehr und starrte Snake fest in die Augen.

»Sollte ich noch einmal mitbekommen, dass einer von euch Ruby respektlos behandelt, ziehe ich verflucht noch mal andere Saiten auf!«

Ich drehte mich um und ging resolut an meinem Bruder vorbei.

»Wir reden später. Behalt bis dahin diese Kleine im Blick«, wies er Tom an und folgte mir schließlich, um mir stolz auf den Rücken zu klopfen.

Oh, ich war noch lange nicht fertig mit diesem ganzen Irrsinn.

Ob dieser Zufall mit Warner tatsächlich nur ein Zufall war, würde sich spätestens heute Abend herausstellen, wenn diese durchtriebene Scarlet mir gegenübersaß. Und hätte Ez gesehen, was ich gesehen hatte, würde er sie ganz sicher nicht als Kleine bezeichnen. Denn das passte so gut zu Scarlet Bones wie Bärchen zu einem giftspritzenden Taipan.


ZWÖLF
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SCAR


Dafür, dass mein Boss mich in dieses Nest verbannt hatte, würde er mir wirklich ein saftiges Schmerzensgeld zahlen müssen.

Mit spitzen Fingern zog ich den Schein für meinen Fahrer aus der Tasche und er griff grunzend danach. Eigentlich verständigte er sich fast ausschließlich durch Grunzlaute und Frechheiten mit mir. Ich wünschte, es gäbe noch jemand anderen hier draußen, der mich fahren konnte, als diesen versoffenen zahnlosen Hinterwäldler, aber einen angemessenen Chauffeur-Service konnte ich wohl schlecht erwarten.

Seine Klapperkiste gab ein besorgniserregendes Geräusch von sich, während er mein Wechselgeld aus seiner speckigen Jeans fischte. Dieses Vehikel würde jeden Mechaniker schreiend davonrennen lassen …

Will lachte dreckig. »Motor ist überhitzt.«

»Ja, wie auch immer.« Ich griff nach den klebrigen Münzen und ließ ihn stehen, um die Stufen zu der Bar der Stunde nach oben steigen.

Forest & Fellows … Unglaublich, wie sehr das zu diesem dreckigen Ort passte.

Hinter den Scheiben flackerten Kerzen und ein paar raue Holzfäller-Typen hatten sich um die Bar versammelt. Diese Ruby sah mich schon, bevor ich überhaupt die Tür geöffnet hatte. Ihr zartes, kleines Gesicht fror direkt ein. Ja, sie machte keinen Hehl um ihre Abneigung gegen mich und das gefiel mir nicht.

Sie störte meine Arbeit und ich machte normalerweise kurzen Prozess mit allen, die das taten, aber hier draußen schien jeder auf eine merkwürdig ungesunde Art mit dem anderen verbunden zu sein. Und meiner Zielperson, der hübschen Krähe, lag offensichtlich etwas an ihr, deshalb musste ich es diesmal vorsichtiger angehen.

Aufmerksam scannte ich alle sichtbaren Tische durch die Fenster hindurch. Er war noch nicht hier. Oder wartete in einer der hinteren Nischen.

Eigentlich befolgte ich keine Regeln, die irgendein dahergelaufener Pseudo-Cop aufstellte, aber dieser Logan Crave war ein Macho und ich wusste sehr genau, wie man mit solchen Kerlen umging. Man ließ sie glauben, sie hätten die Macht, denn das war es, was ihnen gefiel. Genau das öffnete sie. Ich gab ihm das Gefühl, am längeren Hebel zu sitzen, aber in Wirklichkeit hatte ich ihn in der Hand. Männer waren einfach gestrickt, die meisten jedenfalls.

Als ich die Tür öffnete, schlug mir sofort die alkoholschwangere, verqualmte Luft der Bar entgegen und ich widerstand dem Drang, mich zu schütteln. Solche Etablissements waren nicht mein Stil, aber ich biss mich durch, weil ich etwas damit erreichte. Wenn dieser Deal zustande kam, würde der Ghost mich reich belohnen. Und deshalb würde ich alles dafür tun, den guten Ranger auf meine Seite zu kriegen.

Absolut alles!

Durch die Boxen dröhnte Who did that to you von Rob Starr. Genau, es würde mich nicht mal wundern, wenn hier gleich der Kerl aus Django Unchained reinschneite.

Ich stellte mich neben einen Bären von Kerl an die Bar und die Holzfäller in Spe begafften mich ohne jede Spur von gutem Benehmen. Innerlich verdrehte ich die Augen. Und gleich noch einmal, als Ruby mit vor der Brust verschränkten Armen neben mir auftauchte. Sie war so eine hübsche Maus, hatte ein Gesicht wie ein Püppchen und selbst ein Blinder würde sehen, dass sie ein bisschen verknallt in unseren lieben Logan Crave war. Kein Wunder. Er war so attraktiv, dass sogar in mir Interesse für seinen Körper aufflammte und das passierte so gut wie nie.

Der Ranger und die Schöne von der Bar … Entzückend … Mal sehen, was sich da tun ließ …

»Na? Wieder ein Wasser direkt aus der Kloschüssel?« Ihr Mundwerk war so viel dreckiger als ihre grazile Optik vermuten ließ. Ich würde Nachforschungen über sie anstellen müssen. Wie über eigentlich jeden hier, sollte der Abend so verlaufen, wie ich es geplant hatte.

»Aus dem Hahn reicht mir, danke«, ignorierte ich ihre Provokation und ließ den Blick durch den Raum schweifen. Wie erwartet war er da, der kleine Cowboy.

Saß an einem runden Tisch in einer Ecke, ein ganzes Stück abseits von den anderen und fixierte mich düster. Da konnte ich ihn ungestört für mich gewinnen, sehr gut.

Unsanft knallte Ruby das Glas vor mir auf die Theke.

Na warte, meine Kleine … Wir beide werden noch viel Spaß haben.

»Dankeschön«, sagte ich süßlich und ging durch die Menschen direkt in Richtung meines Ziels. Die Bar war gut besucht heute. Selbstverständlich, es war ja auch Freitag und drüben in dem anderen Kaff gab es nur eine illegale Schnapsbrennerei in einem stinkenden Stall.

Dieses Forest & Fellows schien ein reger Treffpunkt für sämtliche inzüchtigen Individuen im Umland zu sein.

Logan musterte mich von oben bis unten, als ich auf ihn zukam. Sehr interessant.

Er konnte mich nicht leiden, so viel stand fest, aber er stand auf Herausforderungen. Und er meinte, er könnte mich kontrollieren … Da hast du dich geschnitten, Krähe!

»Guten Abend, Logan Crave.« Lässig setzte ich mich ihm gegenüber und registrierte, wie sein Blick kurz in Richtung meines Dekolletés abschweifte und sein Kiefer sich dabei verfestigte.

»Also«, sagte er und nahm einen tiefen Schluck seines Bieres. Igitt, kanadisches Bier war noch übler als jede andere Version dieser kulinarischen Todsünde.

Diese Kerle hier draußen hatten wirklich überhaupt keine Ahnung vom Geschäft. Genauso wenig wie von einer vernünftigen Kommunikation. Aber das war mir gleich. Wäre der Deal einmal in der Tasche, könnte ich ihn mühelos beiseiteschaffen, sollte er Mätzchen machen.

Interessiert betrachtete ich sein dunkles Shirt, unter dem sich seine fein definierten Muskeln abzeichneten, die ich ja schon einmal hatte bewundern dürfen. Sein blondes Haar hatte er mit etwas Gel gezähmt und seine großgewachsene, sehnige Statur war ein absoluter Blickfang, das musste ich ihm tatsächlich lassen.

Sollte Sex mich meinem Ziel näherbringen, mit ihm wäre es mir ein Fest. Und auch noch strategisch klug, denn so könnte ich eventuell die kleine Ruby loswerden.

»Was wollen Sie wissen?« Ich nippte an meinem Wasser und fesselte seine himmlisch blauen Augen mit meinen.

»Wer ist er?«, fragte er dunkel.

Ich liebte, wie er sich aufbäumte.

»Der mächtigste Mann Seattles«, erwiderte ich und zog vielsagend eine Braue nach oben. »Man nennt ihn den Ghost und das nicht ohne Grund. Er zeigt sich niemandem, außer denjenigen, denen er bedingungslos traut. Ich gehöre dazu. Den meisten Männern ist es eine Ehre, mit ihm zusammenarbeiten zu dürfen.«

»Wie schon gesagt …« Er verschränkte die Arme vor der Brust und ich erkannte das Tattoo des fliegenden Raben auf seinem Unterarm jetzt noch besser als das letzte Mal, obwohl er da halbnackt herumlief. Hübsch. Stand ihm.

»Ich scheiße auf Ihre Geldsäcke. Oder auf Macht.«

Süffisant lächelnd lehnte ich mich in dem unbequemen Stuhl zurück. »Wie genau definieren Sie dann das, was Ihnen hier gerade solchen Spaß bereitet, Logan Crave? Mich zu Antworten zu zwingen, die ich Ihnen nicht geben wollte. Mich hierher zu Ihnen zu dirigieren, obwohl ich unser Gespräch ganz anders geplant hatte? Sie haben gern Macht über Menschen.«

Etwas in seinen Augen blitzte. Das gefiel ihm.

»Wenn das so ist … mögen Sie es, wenn andere Macht über Sie haben, was?« Ein kühles Grinsen zeichnete Grübchen auf seine Wangen.

»Wenn ich gut gelaunt bin«, erwiderte ich geheimnisvoll und prostete mit dem Wasser in seine Richtung.

Er trennte seinen Blick von meinem und presste die Lippen aufeinander. »Tja, also ich habe wenig Lust auf ein Bärenkostüm«, brummte er und starrte grübelnd in sein halb leeres Glas.

»Dabei ist es doch genau das, was ihr Rangers so tut. Den Wald pflegen, Umgebungskarten zeichnen und Touristen mit munteren Bootstouren beglücken, hab ich nicht Recht?« Frech zwinkerte ich ihm zu. Und es wirkte. Männern wie Logan Crave musste man nur ein paar Fleischbrocken zuwerfen, schon hatte man sie so gut wie in der Falle.

»Ganz im Gegenteil«, erwiderte er rau. »Das hier ist ein Nationalpark, Schätzchen. Da läuft die Sache anders. Ich achte darauf, dass eben nicht jeder Fremde hier durchpoltert und die neugierige Nase in alles steckt. Aber Karten zeichnen … Das kann ich!« Seine Augen funkelten herausfordernd.

»Das hoffe ich sogar.« Oh, ich war überzeugt, dass er das ganz ausgezeichnet beherrschte. Und alberne Touristen-Wanderkarten waren mir dabei genauso egal wie ihm. Offiziell schützte er die Natur, inoffiziell sein Revier.

»Ich kenne die Wälder hier wie meine Westentasche«, raunte er dunkel und lehnte sich ein Stück in meine Richtung. Was war das plötzlich für ein verschlagener Zug um seinen Mund? »Es gibt eine Million Orte da draußen, an denen man jemanden für immer verschwinden lassen könnte, Scarlet Bones.«

Was sollte das jetzt bitte werden? Wollte er mir drohen? Und warum lief es mir dabei kühl den Rücken hinunter?

Nur ein einfacher Typ vom Dorf, Scar! Krieg dich ein!

»Keiner würde Sie vermissen.« Ohne mich aus den Augen zu lassen, zündete er sich eine Zigarette an. »Sie wären genauso verschwunden wie Warner. Einfach weg.«

Oh, dieser kluge kleine Bastard!

Offenbar hatte ich ihn unterschätzt …

»Wer auch immer Warner sein mag.« In einem Zug leerte ich mein Wasserglas. »Ich bin überzeugt davon, dass Sie die Wälder kennen, sonst würden wir hier nicht sitzen.«

»Ganz genau …« Er betrachtete mich aufmerksam, scannte jede Regung in meinen Zügen.

Gar nicht übel, Logan Crave!

Resolut zog ich ein Dokument und einen Stift aus der Tasche, die ich bei mir trug, und legte beides vor ihn auf die klebrige Tischplatte. Wurde höchste Zeit, dass die gute Ruby hier mal wieder durchwischte.

Inside looking out von The Animals dröhnte durch die Boxen, während er sich den Vertrag sehr akribisch durchlas und dabei in einer Hand den Kugelschreiber drehte und mit der anderen rauchte. Ein Vertrag … Eigentlich der blanke überflüssige Hohn in einem Business wie unserem. Aber mein Boss liebte es, Menschen und Dinge an sich zu binden. Dass sie ihm gehörten, machte es ihm noch schlüssiger, sie vom Antlitz dieser Welt zu kehren, wenn es soweit war. Und der Ghost of Seattle liebte es, wenn die Dinge schlüssig waren.

Logan nahm kurze, angespannte Züge und ich las ihn dabei.

Der Ranger brauchte uns, so viel stand fest, er hatte den Stift schon in den Fingern, aber dass er so unruhig damit herumspielte, zeigte, wie sehr er sich dagegen sträubte, uns zu brauchen.

»Es ist ein Win-win«, bestärkte ich ihn, während ein paar Meter entfernt der Pfeil eines massiven Typen mit einem Krachen das Bullseye der Dartscheibe traf.

»Sie bekommen unser Geld, wir Ihre Ressourcen und Ihren Schutz. Das ist alles.«

»Das ist alles«, murmelte er, in Gedanken vertieft. Schließlich tastete sich sein Blick zu meinem und rastete dort ein. Alles in seinem attraktiven Gesicht wurde hart wie Zement und er sagte tief und aus vollster Überzeugung: »Ich warne Sie, Seattle! Ficken Sie uns, ficke ich Sie dreimal zurück und das nicht auf die sanfte Tour, verstanden?«

Ich konnte das Grinsen nicht zurückhalten, das sich in mir zusammenbraute. Er war gut. So viel besser, als ich gedacht hatte.

»Verstanden.«

Dann senkte er den Stift auf das Papier und zog eine schnörkelige Unterschrift auf die dafür vorgesehene Zeile.

Seine warme Hand griff zur Bestärkung unserer Übereinkunft nach meiner, um sie zu schütteln und sein Blick war unnachgiebig, als er düster tönte: »Lassen Sie mich das bloß nicht bereuen, Scarlet Bones! Ihr Arsch gehört mir.«

Ganz falsch, Ranger!

DEIN Arsch gehört MIR!
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»Miss Bones, ich habe schon sehnsüchtig auf Ihren Anruf gewartet.« Mein Boss war offenbar guter Dinge da draußen auf seiner Insel, während ich hier im Wald nach der bestmöglichen Kombination aus Smartphone-Empfang und Ungestörtheit suchte.

»Logan Crave hat unterschrieben«, berichtete ich knapp und hörte, wie der Ghost am anderen Ende einen langen Atemzug nahm, den ich übers Telefon nicht ganz deuten konnte.

»Natürlich hat er das.« Seine Stimme klang ruhig, aber das war bei ihm ein Dauerzustand. Dass er sehnsüchtig auf etwas wartete, hielt ich für ein Gerücht.

»Der Knilch ist eine wirklich harte Nuss.«

»Natürlich ist er das.«

»Das bereitet mir ein wenig Unbehagen«, ignorierte ich sein Tänzchen aus Anaphern. »Er ist gerissen, bringt das Verschwinden von Warner mit mir in Verbindung. Des Weiteren konsumiert er selbst.« Ich erkannte die Spuren, die Kokain an einem Körper hinterließ.

»Beeinflusst das seinen Geschäftssinn?« Die Frage klang diplomatisch.

»Nein, er ist klar«, erwiderte ich wahrheitsgemäß. Sehr klar. Sogar, wenn er high war … Wirklich beeindruckend, dieser Logan Crave …

»Gut, gut.« Mein Gesprächspartner räusperte sich. »Zweigen Sie etwas ab für ihn, verwöhnen Sie ihn ein bisschen. Was geduldet ist, kann uns nicht gestohlen werden. Wir verankern das später im Vertrag. Und das mit Warner …«

Am anderen Ende entstand eine Pause. Kurz dachte ich, er hätte aufgelegt, aber dann sagte er leise und beherrscht:

»Genau für diese Eventualitäten habe ich meine beste Frau auf Crave angesetzt.« Der Brustton der Überzeugung sprach aus ihm. »Seien Sie nicht in Sorge, Sie sind die Beste. Es besteht zu keinem Zeitpunkt die Gefahr, dass er zurückrudern könnte. Sehen Sie sich jeden einzelnen in diesem kleinen Konstrukt genau an und bekommen Sie ihn in den Griff. Vom Dorfältesten bis zu der Bettwanze auf Ihrer Matratze. Finden Sie den Störenfried in der Runde und schalten Sie ihn aus. Und danach legen Sie diesen Crave an die kurze Leine. Seine Unterschrift sitzt und damit ist Ihre Zukunft als meine neue rechte Hand beinahe besiegelt, Miss Bones.«

Als seine rechte Hand … Mir wurde kurz schwummerig. Das wäre die Erfüllung all meiner Träume. Meine Sprachlosigkeit ließ mich stocken und er füllte die Ruhe, indem er direkt weitersprach.

»Sie behalten jetzt einfach einen kühlen Kopf, lassen sich unsere neuen Ressourcen zeigen und erstatten mir weiter Bericht darüber, mit wem wir es da draußen zu tun bekommen. Ich will jeden in diesem Blackwater Mountain durchleuchtet wissen und allem voran: Reizen Sie diesen Crave! Sehen Sie, wie lang seine Zündschnur ist, ich brauche keinen Hitzkopf mit der Befehlsgewalt über meine wertvolle Ware.«

»Geht in Ordnung, Boss«, erwiderte ich mit einer zu dünnen Stimme für meine Verhältnisse, aber ich war gerührt von seinem Zuspruch.

»Sehr gut. Ich werde jemanden mit einer Probelieferung losschicken und gebe Ihnen rechtzeitig Bescheid. Bis dahin: Genießen Sie Ihren Urlaub in der Natur und bleiben Sie wachsam!«

»Ich werde Sie nicht enttäuschen.« Mit zitternden Händen legte ich auf.

Seine offizielle rechte Hand … Ich musste mich an einem dieser nutzlosen Bäume abstützen, um den Schwindel loszuwerden, der mir zu Kopf stieg. Es war mir sogar gleich, was mit Fletcher geschah, wenn ich ihn ablöste, ach, was redete ich, ich würde ihm eigenhändig eine Kugel in den Kopf jagen, wenn es mir nur das gab, was ihm zu eigen war.

Nach und nach fing ich mich wieder, ließ kontrolliert Sauerstoff in meine Lunge strömen und richtete mich auf. Ich würde diesen Deal abwickeln, koste es, was es wolle!

Und wenn ich jeden einzelnen hier in diesem stinkenden Kaff dafür umlegen musste.


DREIZEHN
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Der Blick, den Ruby mir zugeworfen hatte, als sie mich mit Scarlet an meinem Aufreißertisch diskutieren sah, hatte verfluchte Bände gesprochen. Sie selbst hatte dem kuscheligen runden Eckchen diesen Namen verpasst, weil es das ungestörteste im ganzen Fellows war. Noch vor einem Jahr hätte ich hier mit einer ganzen Armada aus willigen Blondinen sitzen können, es hätte sie einen feuchten Kehricht interessiert, aber jetzt rammte sie mir ihren unnachgiebigen Blick in die Brust wie einen Dolch… Lag es an Scarlet? Oder daran, dass wir einander so nah gekommen waren wie noch nie zuvor?

Was hier abging, war auf jeden Fall ziemlich skurriler Scheiß, so viel stand fest. Ich hatte sie beinahe nicht vögeln können, weil ich … Was war es gewesen … Angst hatte, ihr wehzutun? Gott, mutierte ich jetzt langsam zu Ez?

Was sollte der Scheiß? Ich tat allen und jedem nur weh und eigentlich juckte es mich kein Stück. Wo war die Unbeschwertheit zwischen uns geblieben? Sie fehlte mir und tat es gleichzeitig nicht, weil dieser kleine Fick da auf meiner Terrasse der beste gewesen war, den wir je hatten. Und ich wollte mehr … Nicht mit einer X-Beliebigen im Elysium, nein! Ich wollte Rubys Duft, ihre weiche Haut und ihre talentierten Lippen. Wahrscheinlich war ich einfach zu lange auf Entzug gewesen … Anders konnte ich mir diesen Quatsch nicht erklären.

Ich trank mein Bier aus und beobachtete durch die Jacken am Kleiderständer hindurch, wie Ruby von Vancouver abgelöst wurde und sich diesen Mantel überwarf, der ihre schmale Taille so sexy betonte.

Die beiden redeten kurz, Ruby verdrehte die großen Haselnuss-Augen und schüttelte den Kopf, dass ihre runden Creolen-Ohrringe umherflogen. Sie war so aufbrausend und voller Energie, ich hatte es immer geliebt, ihr Temperament zu zähmen.

Ungehalten griff sie sich ihre braune Ledertasche und steckte sich eine Zigarette an, während sie nach draußen ging.

Meine Augen wurden schmal, als ich ihr nachblickte. Sie hatte mir nichts von Snake erzählt … Das nahm ich ihr übel. Ich hätte sie nie angerührt, wenn ich gewusst hätte, dass … Ob sie es vielleicht deshalb für sich behalten hatte? Ruby überschrieb miese Gedanken gern mit guten. War sie aus diesem Grund zu mir gekommen? Um mich als ihre Sonnenschein-Hure zu benutzen? Ausgerechnet mich?

Grübelnd setzte ich mein Glas an und leerte den letzten Rest.

Da stand plötzlich Vancouver vor mir und stemmte keck die Hände in die Hüften. Ihr rötliches Haar – ich hatte nie ganz verstanden, was das eigentlich für eine Farbe sein sollte, es sah aus wie der Rost an meiner alten Karre – hatte sie zu einem strengen Pferdeschwanz gebunden und die Bluse über dem flachen Bauch zusammengeknotet. Es war ihr wohl egal, dass die Kerle hier sie angafften, wenn auch nur einer sich an ihr vergriff, würde mein Bruder ihm mit einem Griff das Genick brechen. Mit Ez legte sich keiner freiwillig an.

»Na, Lonesome Rider«, frotzelte sie. »Noch ein Bier, während du hemmungslos Ruby nachstarrst?«

»Was?« Diese kleine unverschämte …

»Ähm …« Sie zeigte vollkommen überflüssig nach drüben zur Tür, durch die Ruby gerade verschwunden war und hob vielsagend die Brauen.

»Ich starre nur vor mich hin, Vancouver«, murrte ich.

»Ah ja. Bier dazu oder nicht, John Wayne?« Sie verdarb mir die Laune. Oder besser gesagt, den Teil davon, der noch nicht verdorben war.

»Nicht«, erwiderte ich knapp und richtete mich auf, um einen Schein aus meiner Gesäßtasche auf den Tisch zu werfen.

»Sie meinte, sie will zum Fluss«, säuselte Brooke mir zwinkernd zu, während sie mein Glas abräumte.

Kopfschüttelnd schob ich mich an ihr vorbei und ging auf direktem Weg zur Tür.

Draußen schlug mir die frische Luft entgegen und der Abend dämmerte rot über den Bäumen. Für eine Sekunde verharrte ich und lauschte dem seichten Rauschen des Windes in den Zweigen. Noch war der kanadische Herbst zahm, aber wenn erst einmal seine Ketten fielen, würde er brüllen und stürmen und den Winter nach Blackwater Mountain zerren. Alle würden sich vor ihren Kaminen einmummeln und aneinander wärmen.

Tja, mir half Koks … Wärmte von innen und enttäuschte einen nicht.

Brummend zog ich den Reißverschluss meiner Jacke höher. Das alte Ding hatte mir in meinem Dasein als Ranger schon verdammt gute Dienste geleistet und sah noch dazu ziemlich stylisch aus, meinten zumindest die Frauen, die ich so abschleppte.

Uniform zog immer und ich wusste auch ziemlich genau, warum. Eine Uniform machte einen Mann zur Respektsperson und Frauen standen auf diese Dominanz-Kiste. Konnten sie gern haben. Sex befriedigte mich ohnehin nur, wenn ich dabei unterdrücken konnte. War ein Überbleibsel aus meiner Kindheit. Ein Körper war lediglich gut zur Demonstration von Macht. Zum Dominieren und Verletzen … Außer bei … Ein tiefer Atemzug füllte meine Lunge mit kühler Waldluft und ich blickte in Richtung Fluss. Sie ging zum Fluss … Aus dem gleichen Grund, aus dem ich regelmäßig in meinem Keller meditierte. Um sich zu verletzen und gleichzeitig zu stärken. Sie war so sehr wie ich, es war beinahe lächerlich.

Mit einem festen Räuspern hielt ich Ausschau nach Brooke im Inneren des Fellows. Sie war mit ein paar Jungs aus dem Forst beschäftigt. Sehr gut. Mit festen Schritten machte ich mich auf den Weg. Dieser kleine neugierige Nerventod musste nicht mitbekommen, dass ich Ruby nachlief.
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Sie war genau da, wo ich sie vermutet hatte.

Der Fluss schlängelte sich im Halbdunkel durch die Stämme der hohen Bäume und der Mond zeigte sich bereits hell hinter den Wolkenfetzen, die ihn sporadisch freigaben.

Ruby saß auf einem kleinen Hügel und blickte hinunter zu dem Bunker, in dem Black und seine Bastarde sie … Ja, eigentlich wusste ich nicht genau, was sie getan hatten, aber Rubys Blessuren hatten eine eigene Sprache gesprochen. Ich wollte es nie wissen, weil da zu viel Angst in mir war, ich könnte endgültig die Kontrolle verlieren, nachdem sie es mir erzählt hätte.

»Hey«, sagte ich leise und sie drehte sich zu mir um, als hätte sie mich erwartet. Die Schatten des Abends in ihrem zarten Gesicht konnten die Sorgenfalte auf ihrer Stirn nicht verbergen.

»Hey.« Sie klopfte neben sich auf das Moos, als hätten wir uns im Kino verabredet. Mein Blick streifte den Bunker des Grauens ein paar Meter entfernt. Genau, wir waren in einem Kino. Und sie zeigten einen verdammt abgefuckten Film …

Ich kam Rubys Aufforderung nach und ließ mich neben sie sinken, blickte für einen Moment den absurden Ort an, der wieder ihre Aufmerksamkeit fesselte, und schwieg.

»Was hast du da vorhin unterschrieben?«, fragte sie mit dieser verruchten, heiseren Stimme, die mich so mitriss. Mann, ich wollte ihr so viel erzählen … aber nicht das.

»Warum hast du mir nicht gesagt, dass Snake dich angepackt hat?«, stellte ich die Gegenfrage, ohne sie anzusehen.

Sie lachte freudlos und schüttelte kaum merklich den Kopf.

»Du weißt, wie ich bin, Logan.«

Nein, das wusste ich nicht. Hatte es wohl vergessen … Wurde vielleicht langsam alt, keine Ahnung.

»Und du weißt, wie ich bin«, brummte ich und sie schien sofort zu verstehen, was ich damit sagen wollte. Ich würde ihr nichts von dem Vertrag erzählen oder von dem Deal. Und wenn sie sich auf den Kopf stellte, das war meine Bürde, nicht ihre.

»Mhm«, machte sie bestätigend und wir starrten weiter vor uns hin. Am liebsten würde ich diesen verfickten Bunker in Brand stecken, stattdessen verscherbelte ich ihn und lief der nächsten Irren in die Falle. Hatte offensichtlich nichts gelernt aus dem Bullshit mit Black …

Aber es gab keine andere Option! Ich hatte keine Wahl. Keine verfickte Wahl!

»Ich hab mein Schlafzimmer verrammelt«, sagte sie plötzlich unvermittelt.

»Was?« Ungläubig drehte ich den Kopf, um sie anzusehen, aber sie wich meinem Blick aus.

»Wohne jetzt im Gästezimmer. Ist das nicht bescheuert?« Der Mond streichelte mit seinem weißen Licht ihre puppenhaften Züge. »Ich habe ein Schlafzimmer, schlafe aber im Gästezimmer. Wer tut so etwas?« Sie lachte ungläubig.

»Jemand, der wieder zu Kräften kommen muss.« Ich klang ruhig, aber in meinem Magen brodelte es. Wusste ich doch, dass dieser Wichser sie nachhaltig traumatisiert hatte. Und sie wollte wieder anschaffen? In dem Zustand? Nur über meine verschissene Leiche!

»Ja«, hauchte sie schwach. »Vielleicht.«

Für einen Moment sagte sie nichts, dann wickelte sie die Arme um den Oberkörper und fuhr fort: »Weißt du … Black hat mich nie selbst genommen, er hat es seine ganze Bande tun lassen. Den kränksten, absurdesten Scheiß.«

Das Kochen in meinem Magen erreichte meine Brust. Es schmerzte, so verdammt fest biss ich mir auf die Zunge.

Ruby klang matt, als sie sagte: »Black hat mich gewürgt, während sie es taten, so fest, dass ich mehrfach das Bewusstsein verlor.« Es klang wie eine beschissene Nachrichtensendung, wie ein Bericht, der überhaupt nicht zu ihren Erinnerungen gehörte, sondern nur auf irgendeinem widerlichen Schmutzblatt stand. »Du weißt, ich kann einiges einstecken«, tat sie die Grausamkeiten ab, die er ihr angetan hatte. »Aber seine Bastarde waren widerlich. Einer ekelhafter als der andere. Einer von ihnen trat immer wieder zu, während er es mit mir trieb. Machte ihn wohl geil, eine halbe Leiche zu ficken … Den kann ich nicht vergessen. Er hieß Jasper …«

»Ich hab ihm die Kehle durchgeschnitten.« All die Dunkelheit in mir wurde durch meine Stimme nach draußen geschmettert. Am liebsten hätte ich diesen Abschaum zwischen dem Moos hervorgepuhlt und ihn noch einmal in winzige Stücke gehackt. »Gleich da drüben.« Ich hob den Arm und zeigte an Ruby vorbei in Richtung Bunker. Meine Hand bebte. Ein verschissenes Inferno tobte in mir. »Viel langsamer als nötig.«

Ich suchte Rubys Blick und sie erwiderte ihn. Fest und zugleich sanft. »Ich weiß, dass Black nicht einfach so verschwunden ist«, flüsterte sie und fuhr mit den Fingerspitzen über die Narbe an meinem Hals. Die Narbe, die der Bolzen aus der Armbrust hinterlassen hatte. Beinahe hätte dieser kleine Pisser mich gekriegt. Aber nur beinahe. Ich war ein Crave. Wir waren verdammt schwer totzukriegen.

»Du hast ihn dir vorgenommen. Gemeinsam mit Ezra.« Ihre zarte Berührung jagte mir einen heißen Schauer über den Nacken und verdrängte für einen Moment den kochenden Zorn.

Ein kleines Lächeln schwappte über mein Gesicht. Sie wusste sehr genau, dass ich auch dazu nichts sagen würde.

Sie seufzte hell und dieses kleine, unschuldige Geräusch in Kombination mit ihrer Berührung fuhr mir direkt in den Bauch.

Fuck! Warum duftete sie nur so unwiderstehlich?

»Dieser Snake …«, begann sie und holte sofort meine Wut zurück. »Er hatte seine Hand an meinem Hals …«

Er hatte WAS?! Verdammte Scheiße, ich würde ihn töten!

»Und sofort war Black wieder da.« Rubys Züge wurden hart, genau wie meine Tritte in Snakes Fresse, wenn ich ihn das nächste Mal zu greifen bekam.

Ruby atmete tief durch und griff mit ihrer zarten Hand nach meinen Fingern. Ich hielt die Luft an und zügelte mein Beben. Es fühlte sich unglaublich gut an, wenn sie mich berührte. Wie eine Zuflucht aus all dem nicht endenden Wahnsinn.

»Deshalb war ich bei dir«, hauchte sie nah bei meinem Gesicht. »Weil du gute Hände hast. Die besten, die ich kenne. Das sind die Hände, die ich an diesem Abend an mir wollte.«

Ihre Worte gingen tiefer, als sie sollten. Sie besänftigten mich, machten den Feuersturm zu einer Flamme, an der man sich wärmen konnte, die einem Orientierung gab, wenn man sich in der Dunkelheit verloren hatte.

Brummend legte ich den Arm um sie und zog sie an mich, küsste sie flüchtig auf den Haaransatz und starrte dabei düster hinunter zu dem Bunker, in dem ihr all das angetan worden war.

»Es wird alles gut, das verspreche ich dir. Ich hab das im Griff«, murmelte ich in ihr duftendes Haar.

Nie wieder würde ihr jemand so eine widerliche Scheiße antun, nie mehr! So wahr ich verdammt nochmal hier saß und sie umarmte, obwohl ein Crave niemals umarmte.

»Wenn du wieder anschaffst, werde ich dich einsperren.« Und das war mein voller Ernst!

»Vielleicht will ich ja, dass du mich einsperrst, hm?« Dieses kleine Luder konnte es einfach nicht lassen, mich zu reizen, nicht einmal jetzt, wo all ihre miesen Erinnerungen sie derart eingeholt hatten.

»Nein, willst du nicht!«

Oh, ich würde es tun! Sie war vor meinem Wahnsinn nicht gefeit, nur weil sie dachte, ich hätte gute Hände …

Ach, Ruby, wenn du wüsstest, was diese Hände schon alles angerichtet haben, würdest du dich jetzt wahrscheinlich nicht an mich schmiegen, als sei ich die Rettung aus deinem Sumpf. Ich bin nicht deine Rettung und ich bin auch kein guter Mann. Ich bin komplett durch und ziemlich sicher dein nächster Absturz …

Und das darf nicht passieren.

Verhindere das, Logan Crave!

Halt dich verdammt nochmal von ihr fern!


VIERZEHN
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Unter diesem verkommenen kleinen Kaff lag ein unglaublicher Schatz begraben. Eine endlose Parallelwelt aus Gängen und Kammern. Ungenutzte Fläche von weit mehr als einhundert Hektar paradiesischer Spielwiese für jeden Großkriminellen und den, der es noch werden wollte.

Das hier war unbezahlbar! Und während Logan Crave mich durch den Wald führte und ich im Kopf schon die Karten zu den Bunkern skizzierte, die ich meinem Boss vorlegen würde und dabei Fotos schoss wie eine tollwütige Touristin, tat sich eine Zufriedenheit in mir auf, die ich so noch nie gespürt hatte.

Das hier stellte das Ticket zu meinem Lebensziel dar, meine Fahrkarte ins bedingungslose Glück. Und das Allerbeste daran war, dass dieser unverschämt gutaussehende Crave bereits unterschrieben hatte, dieses Goldkind. Jetzt musste ich nur noch aufpassen, dass er nicht von meinem Verbündeten zum Hindernis wurde. Er hatte Tendenzen … Und mein Boss lag vollkommen richtig: Ich musste den größten Störenfried ausschalten und bei Gott, es war mehr als offensichtlich, wer das war.

»Wir haben Hohlräume unter Wurzeln und Bäumen. Das größte Versteck dieser Art fasst mehr als zehn Kilo Schnee«, ließ mein wundervoller Begleiter mich wissen. Alles, was er erzählte, war Musik in meinen Ohren. Blackwater Mountain war genau, was mein Boss brauchte, genau, was wir brauchten. Ein verdorbenes kleines Paradies in den Armen von Nirgendwo.

»Und das hier«, Logan schob den Zweig eines Nadelbaumes zur Seite und eröffnete mir den Blick auf den Eingang eines massiven Bunkers, »ist das Herzstück der unterirdischen Kirmes aus Dreck.«

Meine Augen wurden weit und ich musste aufpassen, dass ich nicht dort hinunterglotzte wie ein dümmlicher Karpfen.

»Wie viel fasst dieses Schätzchen?«

»Genug«, grollte er dunkel und begann, die Anhöhe hinabzusteigen. »Mehr als genug.«

Als ich mich gefangen hatte, kraxelte ich ihm hinterher. Diese kleinen Mistkerle … Das war genial. Die Verstecke unter den Bäumen, in den Felsen und diese Gänge und Bunker. Es war der Masterplan für unsere Zwecke.

Während ich ihm folgte und wir der Stahltür entgegengingen, kam ich nicht umhin, zu bemerken, wie esoterisch schön dieser Wald heute aussah. Es mochte an meiner Hochstimmung liegen, aber diese Bäume leuchteten in der ganzen Farbensymphonie des Herbstes. Beinahe schön, auch wenn die Natur mit all ihren blutsaugenden Insekten und Käfern sonst rein gar nicht meine Freundin war.

Die Metallscharniere der Tür schrien, als Logan sie öffnete.

»Ladies first.« Ein abfälliges Grinsen hing auf seinem Gesicht, während er in die Dunkelheit hineindeutete. Dachte er, ich hätte die Hosen voll?

Da hast du dich geschnitten, mein Lieber, ich bin keine Frau, die sich im Dunkeln fürchtet. Ich fürchte mich vor gar nichts! Vor absolut gar nichts!

»Schade, und ich dachte, ich könnte weiter in Ruhe Ihren Pracht-Hintern bewundern.« Anzüglich zwinkerte ich ihm zu und seine Kieferknochen mahlten. Oh, ich stand darauf, ihn aus dem Konzept zu bringen!

Der Gang, dem ich folgte, schien endlos und ich leuchtete uns den Weg mit meiner Smartphone-Taschenlampe. Als wir eine riesige Kammer betraten, in der mir rostfarbene Überreste von Blut auf dem kargen Boden ins Auge fielen, veränderte sich Logans lässige Ausstrahlung. Er spannte sich an, blieb nah bei der Tür stehen.

Na, wer hat jetzt die Hosen voll?

Ganz offensichtlich hatte er hier unten nicht die besten Erfahrungen gemacht. Für mich war es in diesem Moment der großartigste Ort auf der Welt. Der Ghost of Seattle würde im Dreieck springen, wenn er das hier sehen könnte. Ach, was dachte ich … Er würde sich mit Kreide ein verdammtes Himmel und Hölle auf diesen grauen Stein malen und so lange hüpfend seiner Glücksseligkeit freien Lauf lassen, bis ihm die Beine in den Anzughosen versagten.

Ich scannte jeden Millimeter dieser dunklen Schönheit, badete in dem muffigen Geruch nach Keller und ignorierte die unnormal große Spinne, die zwischen meinen Füßen davonraste.

»Das ist genau, was wir suchen«, sagte ich so neutral wie möglich.

»Dachte ich mir«, erwiderte der Ranger ebenso kühl.

»Was brauchen Sie?« Mit verschränkten Armen drehte ich mich zu ihm um.

»Einen guten Fick und eine Zigarette, wenn Sie so fragen.« Er lehnte sich in den versifften Türrahmen und musterte mich verschlagen.

Wie süß er war, wenn er spielen wollte. »Mit der Zigarette kann ich nicht dienen, ich bin Nichtraucherin.« Mein Blick verkeilte sich mit seinem. »Und ich sprach von Kokain, Logan Crave. Wie viel brauchen Sie?«

»Ich bevorzuge Cash, Seattle. Die Naturalien können Sie sich in Ihren knochigen Sekretärinnen-Arsch schieben.«

Sekretärin … Sicher … Da war es wieder.

»Natürlich bekommen Sie Cash.« Schon ein kleiner Schritt auf ihn zu ließ ihn zurückweichen. Er traute mir nicht, traute dieser Sache hier nicht, dabei war sie einfach nur grandios. »Ich dachte an einen kleinen Bonus. Fünf pro Woche?«

»Fünf was? Gramm?« Eine seiner Brauen schnellte in die Höhe. Er war wirklich unterhaltsam. Kein Wunder, dass meine kleine Freundin Ruby so für ihn schwärmte.

»Wofür halten Sie mich, Crave?« Das Abschätzige in der Stimme konnte ich nicht vermeiden. »Mein Boss ist kein Geizkragen. Ich spreche von Kilogramm. Fünf Kilogramm hochqualitatives Kokain on top. Zu der unglaublich guten Bezahlung in welcher Währung auch immer Sie wünschen.«

»Mh.« Seine Augen suchten in dem dunklen Raum nach etwas, das er offensichtlich nicht fand.

»Kommen Sie schon, Crave.« Meine Absätze machten hallende Geräusche in diesem wundervollen Kellerverlies, als ich siegessicher auf und ab lief. »Gestehen Sie sich doch endlich ein, dass ich die Erfüllung all Ihrer Träume bin!«

Wieder knurrte er. Ein echter roher Typ aus dem Wald eben. Mit einer Prise Scharfsinn, die ich gut im Auge behalten musste.

»Mein Bruder wird erst von all dem hier erfahren, wenn ich es entscheide, verstanden?« Oh, Ezra Crave würde davon erfahren. Wahrscheinlich schneller als ihm lieb war. In diesem Kaff hier draußen passierte so wenig, dass jede Ameise auffiel, die sonst nicht durch die Tannennadeln krauchte. Oder was auch immer das hier draußen für Bäume waren … Ich hatte keinen Schimmer von Wildwuchs.

»Sie sind der Boss«, log ich.

»Und für danach gilt«, raunte er bedrohlich und kam ein Stück auf mich zu. »Ezra wird jeden Ihrer Schritte sehen, genau wie ich jeden Ihrer Schritte sehe. Dieser Wald gehört ihm und die Stadt mir. Sollte ich irgendetwas …« Sein Gesicht war meinem jetzt sehr nah, die Luft zwischen uns war voller Blitze. »… auch nur das kleinste krumme Ding registrieren, das in Ihrem hübschen Kopf herumschwirrt, werde ich Sie an meinen Jeep binden und durch ganz Kanada schleifen, bis kein Knochen in Ihnen mehr da sitzt, wo er hingehört, verstanden?«

»Klingt nicht erstrebenswert«, presste ich unbehaglich hervor. Puh, sein Zähneblecken und der flackernde Zorn in seinen blauen Augen konnten einem schon etwas die Beherrschung nehmen.

»Das ist noch die nette Version der Geschichte.« Sein Blick huschte kurz zu meinen Lippen, dann zurück zu meinen Augen. »Bekommt mein Bruder Sie in die Finger, wird er Sie ausweiden und an seine Wölfe verfüttern. Also überlegen Sie sich lieber zweimal, was Sie mit mir abziehen wollen und was Sie besser lassen, Scarlet Bones!« Er hasste mich und das zurecht. Es war, als wüsste er, was in meinem Kopf vorging. Unheimlich und zugleich faszinierend.

Er wollte mich dominieren, weil er mir nicht traute, aber ich war keine Frau, die sich dominieren ließ. Meine Sinne waren mindestens so scharf wie seine.

»Dann auf harmonische Geschäfte, würde ich mal sagen. Unser erster Lieferant ist bereits auf dem Weg zu uns.« Ich tätschelte ihm den Arm wie einem alten Freund und ging an ihm vorbei hinaus auf den kalten Gang.

Logan Crave und ich waren ebenbürtige Partner … oder Gegner. Es würde sich zeigen.

Und sollte er zum Problem werden, würde ich ihn aus dem Weg räumen.

Sauber und schnell.
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Der grimmige Ranger hatte mich bis zur nächsten Straße gebracht und war dann einfach so abgehauen. Wahrscheinlich zu dem Jeep, der mich durch die Pampa British Columbias zerren sollte bis … Ach, ich hatte den Rest seiner wüsten Drohungen schon wieder verdrängt. Mein Boss hatte Recht, ich musste Craves Temperament in den Griff bekommen, ihn an die kurze Leine legen. Ein wenig weichklopfen. Und ich hatte auch schon ein paar großartige Ideen, wie ich das anstellen würde.

Auch er besaß seine Schwächen, das hatte mir meine Leidenschaft für Recherche übermittelt. Ich bot niemandem einen unserer Verträge an, ohne ihn vorher unter die Lupe zu nehmen. Er war hier geboren, der kleine Logan. Und das mit seinem Vater … schlimme Sache. Auch diesen Black, ihren vorigen Auftraggeber, hatte er wohl von Kindesbeinen an gekannt. Einfach verschwunden sollte er sein … Das glaubte ich erst, wenn meine Nachforschungen mir nichts Gegenteiliges bestätigten. Eigentlich hatte so gut wie jeder in diesem stinkenden Kuhkaff einen gepflegten Dachschaden und sie passten ganz offensichtlich aufeinander auf. Das könnte mir noch auf die Füße fallen, wenn ich es unklug anstellte.

Aber ich war Scarlet Bones und Scarlet Bones stellte niemals etwas unklug an.

Fluchend lief ich die Straße entlang und suchte nach Empfang, damit ich meinen zahnlosen Alkoholiker-Freund mit seiner Schrottlaube anrufen konnte, aber es war nichts zu holen. Dieser verfluchte Wald!

Logan hatte das mit Sicherheit gewusst, aber es bereitete ihm vermutlich zu viel Spaß, mich einfach hier draußen vergammeln zu lassen. Unser kleines Techtelmechtel hatte sich zu einem Spiel für ihn gemausert.

Wer ist am Ende die Katze und wer die Maus, hm, Logan Crave?

In dem Moment starrte mich ein Wolf durch das Dickicht hindurch an, schwarz und riesig und mit sehr großer Wahrscheinlichkeit auch hungrig. Diese Viecher waren immer hungrig.

Schreiend ließ ich das Handy fallen und wollte eigentlich davonrennen, stattdessen wuchs ich am Boden fest. Mit meinen High Heels wäre ich ohnehin nicht weit gekommen.

Dieses Biest funkelte mich geduckt aus seinen gruseligen Augen an und wartete quasi nur darauf, zuzuschlagen.

»Na Hallöchen.« Eine Frau kam direkt neben dem Wolf aus dem Wald, als wäre sie nur mal eben um die Ecke im Tante-Emma-Laden gewesen. Was zur Hölle trieb sie hier draußen in der Wildnis? Ihr bronzefarbenes Haar war zu einem Pferdeschwanz gebunden und sie trug ein dunkles Shirt und lässige zerrissene Jeans. Diese Modeerscheinung würde ich nie verstehen. Warum sollte man sich kaputte Dinge kaufen und genauso viel dafür zahlen wie für Intakte?

Das war Brooke, unsere ehemalige Miss Influencer, Ex-Cop-Geliebte und jetzige Bettgespielin von Logan Craves entzückendem Bruder, der offenbar ab und an gern mal etwas ausweidete. Dank meiner Recherchen kannte ich sie wahrscheinlich besser als sie sich selbst, obwohl ich sie noch nie vorher live gesehen hatte.

Mein Herzschlag normalisierte sich, als sie ihre Hand auf den Rücken des riesigen Untieres legte, das einfach so neben ihr aus dem Gestrüpp getreten war wie ein netter, dressierter Golden Retriever.

»Bist du nicht die geschniegelte Tante, die neulich im Fellows herumgegeistert ist?« Sie verschränkte die Arme vor der Brust und betrachtete mich eingehend, genau wie ihr Ungetüm. Das war also Miss Bishop … Interessant.

Im Moment sah sie eher aus wie dieses gestörte Kriegermädchen aus Game of Thrones.

Blieb zu hoffen, das hier würde anders ausgehen als die blutrünstigen Schinken von George R.R. Martin, bei dem ständig die Hauptfiguren starben …

»Was treibst du hier draußen?« Sie klang nicht feindselig, nur interessiert. Die erste, bei der mir mal kein pures Misstrauen entgegenschlug.

»Ja, in dieses Fellows habe ich mich tatsächlich schon verirrt. Und im Moment versuche ich, meinen Fahrer zu erreichen«, erwiderte ich und sammelte etwas beschämt durch meinen minimalen emotionalen Ausbruch mein heruntergefallenes Smartphone wieder ein. »Zurück zum Hotel nach Springfall Hills.«

»Ah, miese Sache.« Sie verzog das Gesicht, plauderte mit mir, als würde nicht gerade ein monströser 50kg-Wolf neben ihr stehen, der jedes Mal die Lefzen nach oben zog, sobald mir versehentlich ein Blickkontakt unterlief. »Empfang ist hier draußen ein Unding. Man sollte ein paar Masten in den Wald stellen, aber erzähl das mal den Jungs, das würde nicht auf fruchtbaren Boden treffen. Wenn du willst, kann ich Ezra fragen, ob er dich fährt.« Sie zeigte planlos irgendwo in den Wald hinein. »Ich würde es ja tun, aber sein Auto ist ihm heilig.«

Herzzerreißend …

»Nein, danke.« Es war absolut nicht der Plan, den Ranger gleich zu Beginn unseres kleinen Tänzchens zu erzürnen.

»Ich werde noch ein Stück gehen. Weiter in Richtung Blackwater Mountain gibt es sicher Empfang.«

Brookes unheimlicher Wolf knurrte dumpf, als ich mich umdrehen und auf den Weg machen wollte.

»Wie du meinst. Vielleicht sieht man sich ja mal, hm?« War da jetzt doch ein skeptischer Unterton in ihrer Stimme? Allein wegen des Unmutes ihres Hundchens?

Die waren doch alle verrückt, diese Blackwaters …

Als nächstes würde ich mir diesen Snake vornehmen, bevor er auf die Idee kam, noch mehr über mich aus dem Nähkästchen zu plaudern. Hanebüchene Anschuldigungen, die zufällig auch noch stimmten … Das alles wurde mir eine Spur zu gefährlich. Und ich wusste auch schon sehr genau, wie ich diesen Schwätzer beiseiteschaffen konnte, ohne mir selbst die Hände schmutzig zu machen. Die rohen Kerle hier draußen dachten vielleicht, ich hätte nicht mitgeschnitten, was da in Springfall Hills passiert war, dass unser Ranger sich Snake vorgenommen hatte und was dieser kurz darauf über mich verbreitet hatte, aber ich sah alles.

Noch viel mehr, als Logan Crave auch nur zu träumen wagte.

»Und pass auf die Bären auf!«, rief Brooke mir noch hinterher.

Ganz entzückend …


FÜNFZEHN
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Feather versuchte tatsächlich schon wieder, mich anzubaggern, als ich am Tresen im Elysium lustlos an meinem Bier nuckelte und auf Ted wartete, um ihm die frohe Kunde des niemals endenden Schnees zu überbringen.

Wie in Charlies Scheiß-Schokoladenfabrik würde endlos Koks auf uns niederregnen, gesponsert von irgendeinem verbonzten Saftsack, dessen echten Namen ich nicht einmal kannte. Ghost … Was für ein Bullshit! Und ich dachte wirklich, ich könnte das vor Ez verheimlichen? Er wusste alles, war ein verfluchter Prophet der Wildnis, dieser verdammte Mogli!

Mürrisch bestellte ich mir einen Whisky und Feather nervte mich mit ihrem Arschgewackel, während sie die Flasche aus dem Regal angelte. Ich würde es ihm erzählen müssen. Am besten so bald wie möglich.

Kränk mich nicht, indem du mich nicht einweihst …

Fuck!

Bevor sie mir das Glas hinstellte, leckte die kleine, dreiste Barfrau einmal mit der Zunge um den gesamten Rand herum und zwinkerte mir anzüglich zu. »Lass es dir schmecken, wütender Logan Crave!«

Für ein paar Sekunden starrte ich sie nur an, nicht sicher, ob ich sie beleidigen oder gegen den Tresen pressen und durchvögeln sollte. Dann leerte ich doch besser nur knurrend meinen Whisky. Sie konnte froh sein, so verdammt froh, dass sie meine Wut nicht zu spüren bekommen würde. Die Wut auf mich selbst und diese ganze verfahrene Scheiße. Sie würde mich nicht zügeln können. Nicht einmal ich selbst konnte das.

Ted erschien wie aus dem Nichts und grinste breit. »Na, Crave, du alter Goldjunge, bringst du gute Nachrichten?« Er hielt mir seine gesunde Hand hin und ich ergriff sie höflich. Der eitle Tropf vermied es vehement, Leuten seine verkrüppelte Hand zu reichen. Da stieß sein übergroßes Selbstbewusstsein dann offenbar doch an seine Grenzen.

»Nicht nur das.« Ein schiefes Grinsen stahl sich in mein Gesicht. »Gott segnet uns ab sofort mit regelmäßigem Nachschub, du weißt, wovon ich spreche.« Unauffällig warf ich Feather einen kurzen Blick zu, die ihre neugierigen Ohren überall hatte. Gott … Ja, genau für den hielt sich dieser Kerl in Seattle wahrscheinlich.

»Du bist ein so widerlicher Blasphemist.« Ted lachte brummend und wischte sich über sein dunkelrotes Samt-Jackett. Heute sah er tatsächlich aus wie ein Zuhälter. Aber sein Outfit war wie immer nicht makellos. Die dunkle Jeans, die er zu dem spießigen Mädchen-Teil trug, war zerrissen. Man konnte ihm fast Stil nachsagen. Einen sehr eigenen Stil, aber Stil … Oder das, was ein Typ wie ich unter Stil verstand.

»Ich komme aus Blackwater, was hast du erwartet?« Kopfschüttelnd zog ich eine Braue nach oben, während ein Blick von Ted ausreichte, um uns eine neue Runde Whisky zu bescheren.

»Regelmäßig heißt …«, richtete er leiser an mich und löcherte mich mit seinem alles durchdringenden Blick. Gott, dieser Bastard machte mit seinen Messer-Augen manchmal glatt meinem Bruder Konkurrenz.

»Regelmäßig heißt regelmäßig«, erwiderte ich und stürzte meinen Shot hinunter. Keine Ahnung, was für Whisky er hier ausschenkte, die Flasche war ohne Etikett, aber er schmeckte wie ein Stück Grillkohle, nach bösem Fusel, von dem man in den nächsten Stunden ausweglos erblindete. Sicher braute er das Teufelszeug selbst im Keller seines kleinen Wunderlandes hier.

»Du weißt, ich traue dir wie einem Bruder.« Er legte seine Hand auf meine Schulter und etwas zerrte schmerzhaft in meiner Magengegend.

Wie einem Bruder …

Mich wollte man nicht freiwillig zum Bruder haben.

»Das kannst du auch. Ist eine sichere Quelle.« Blieb zumindest zu hoffen. Aber so geil wie Scarlet auf unsere Bunker war, würde sie sich wahrscheinlich einen Arm abschneiden, um mich zufriedenzustellen. Und damit ihren Boss.

»Guter Mann!« Ted drückte freundschaftlich meine Schulter. »Den Rest besprechen wir in meinem Büro. Ich hab noch einen Termin mit einem neuen Mädchen. Sagen wir, in einer Stunde?«

»Geht klar.« Ob die Neue so eine wie Feather war? Seine Mädchen würden mir über kurz oder lang noch den letzten Nerv rauben.

Während ich ihm beim Weggehen nachblickte, registrierte ich einen Kerl, den ich gar nicht hätte registrieren dürfen. Nicht in diesem Moment und vor allem nicht hier!

»Fuck!« Mein gesamter Körper erstarrte. Dieser Sack lief einfach so im Elysium herum, blieb an dem Aquarium mit den Quallen stehen und glotzte hinein wie ein begeisterter Fünfjähriger.

Wahrscheinlich nicht weniger dämlich starrte ich zu ihm hinüber, suchte nach irgendeiner logischen Erklärung für die Scheiße, die ich da sah.

Er hatte zur Hölle nochmal NICHTS hier verloren, sollte eigentlich nicht einmal wissen, dass dieser Ort existierte!

Für ein paar Atemzüge dachte ich ernsthaft, ich würde fantasieren, der böse Fusel von Ted hätte seine Wirkung entfaltet, aber sogar als ich kurz weggesehen hatte, um mich zu sammeln, lungerte er noch dort und begaffte durch das Aquarium hindurch sabbernd ein vögelndes Paar auf einem der hinteren Sofas.

»Fuck!« Ungehalten richtete ich mich auf, nahm einen tiefen Atemzug und ging auf ihn zu. Dieser Idiot war schlimmer als jedes Tratschweib, wenn er von diesem Ort wusste, würde es bald ganz Blackwater tun … Der Super-GAU … Wut und Angst wallten gleichzeitig in mir auf. Nicht einmal Ez wusste, was ich hier wirklich trieb. Was stimmte nicht mit dem Gorilla an der Tür, dass er Snake hier reingelassen hatte?

Keiner in Springfall Hills besaß einen Clubausweis, das wäre viel zu unsicher für mich. Ich war am Arsch, ganz einfach.

Erst als ich direkt neben ihm stand und seine von mir zerschlagene Visage ins Visier nahm, wurde mir richtig klar, dass er tatsächlich hier war. Das entsagte jeder Logik.

FUCK!

»Wow, geile Bude, Logan, muss ich echt gestehen … Glückwunsch!« Dieser notgeile Trottel konnte seinen Blick kaum von der zierlichen nackten Frau wenden, die gerade einen bärigen Muskelprotz auf seinen Höhepunkt zuritt.

»Glückwunsch wozu?«, fragte ich gefährlich gefasst.

»Na, ist das nicht zur Hälfte dein Schuppen? Darf ich mir die Kleine dort auch mal vornehmen, wenn dieser Hulk mit ihr fertig ist?«

Ich kochte … Woher wusste er bitte all diesen Scheiß? Wie war das möglich? Nur ich wusste diesen Scheiß! Ich musste träumen. Einen verfickten Alptraum des Grauens, anders ließ sich dieser Irrsinn hier nicht erklären.

»Komm mit!« Mein Griff um seinen breiten Arm war so unsanft, dass er sofort spurte.

»Hey, Mann, ich hab gerade Spaß.« Der Protest fiel dünn aus und war mir scheißegal.

Unnachgiebig schob ich ihn auf den Gang zu. Die Separees im unteren Bereich waren gut besucht und ich zerrte ihn grob in den Raum mit dem Boxring und warf die Tür zu.

Zum Glück war keiner hier, die Gäste vergnügten sich alle anderweitig.

»Alter, eine Boxarena«, ignorierte Snake die Tatsache, dass ich kochte. »Was hat dieses Paradies hier bitte noch zu bieten und warum hast du mir noch nie davon erzählt, Kumpel?«

»Woher weißt du von diesem Ort?«, fragte ich kalt und schubste ihn in Richtung des Boxsackes.

»Ey, hast du sie noch alle?« Snake baute sich vor mir auf, offenbar inspiriert von der feindseligen Aura des Rings. »Du musst mal an deinen Aggressionsproblemen arbeiten, Mann. Bist ja inzwischen krasser drauf als dein jähzorniger Bruder.«

»Ich habe dich etwas gefragt.« Seine bullige Fratze machte mich schon wieder unglaublich zornig.

»Hab versprochen, es nicht zu verraten.« Etwas Verschlagenes trat in seine klobigen Züge. »Aber wenn du mich diese Kleine da oben vögeln lässt, überlege ich es mir vielleicht.«

O Mann, womit hatte ich diesen Kerl verdient?

»Frag sie. Ich entscheide solche Dinge für niemanden. Bin kein verfickter Zuhälter.«

»Ach, nicht?« Er kam mir gefährlich nah. Sehr unklug. Meine Hände ballten sich schon jetzt zu Fäusten. Die Luft zwischen uns kochte. »Aber die kleine Ruby … Die gehört plötzlich nur dir, oder was?«

Mein Auge zuckte. Erst faselte er von meinem Bruder, jetzt von Ruby, für die ich ihm noch immer am liebsten eine verschissene Kugel in den Schädel jagen würde. Was war los mit ihm? Hatte er Todessehnsucht?

»Dabei warst du selbst bis vor Kurzem nichts weiter als ihr namenloser Freier.« Er kam mir so nah, dass ich den frischen Schweiß riechen konnte, der sicher nicht nur auf seiner Stirn ausbrach. Er hatte gekokst. Ich sah es an seinen Pupillen. »Und es tut mir leid, dich enttäuschen zu müssen, aber Ruby ist eine Hure und wird es immer sein, genau wie die Kleine da draußen. Ganz egal, was du für wen beschließt. Die sind für nichts weiter gut als für einen Prügel in ihrer Pussy. Nur da für unsere Befriedigung, Mann. Du wirst langsam größenwahnsinnig. Meinst, du könntest mehr aus diesen Schlampen machen, als sie sind. Geht mir tierisch auf den Sack, dass du …«

Meine Faust raste so hart und unvermittelt in sein Gesicht, dass er zu Boden ging. Und ich war sofort über ihm, als er benommen wieder zu sich kam. Meine Hände zitterten, so sehr tobte der Zorn in mir. Das Blut raste mir kochend in den Ohren und ich wollte ihm am liebsten jeden Zahn einzeln aus der Fresse treten.

»Alter«, gurgelte er, als er mich mühsam anvisierte. »Früher hast du auch nicht anders geredet, Kumpel.«

Vielleicht, aber früher war vorbei. Und Kumpel sowieso! Er trat hier gerade Ruby und meinen Bruder in den Schmutz, also trat ich ihn in den Schmutz. Und das alte Monster in mir zerrte wieder an seinen Fesseln, ich konnte es beinahe fühlen. Dabei hatte ich es so gut unter Kontrolle gehabt in den letzten Jahren.

»Woher weißt du von diesem Club?«, presste ich durch die Zähne, während ich ihn am Kragen packte.

»Vergiss es!« Blutig grinste er zu mir nach oben und ich schlug wieder zu. Ein roter Schleier legte sich über meine Sicht und ich konnte einfach nicht mehr aufhören, bis er seine letzte Kraft bündelte und sich abstieß, um mir unvermittelt entgegenzuspringen. Überrumpelt ließ ich von ihm ab und stolperte nach hinten.

»Jedem werde ich von dieser Scheiße hier erzählen, du kleiner Hurenbock«, stöhnte er blutverschmiert, dann versagten ihm die Beine den Dienst, er taumelte zu Boden und versuchte mühsam, sich wieder aufzurichten. »Jedem! Kelly wird es nicht gefallen, dass du noch dealst. Ja, ganz recht. Auch das weiß ich.«

Dass er aussah wie lebendes Hackfleisch, registrierte ich überhaupt nicht. Ich war außer Kontrolle, konnte nicht mehr denken, ging wieder auf ihn los. Der Hieb, den er bei mir landete, war nur schwache Gegenwehr, wahrscheinlich weil ich ihn inzwischen halb totgeschlagen hatte. Aber all das zählte nicht, ich dachte nicht nach, mein Körper handelte von ganz allein.

Als er sich nicht mehr rührte, sah ich an seiner Stelle plötzlich die geschändete Fratze meines Vaters vor mir. Meinen Vater, den ich ebenso zerschlagen hatte in dieser Nacht. Dieser einen Nacht, die ich nie vergessen würde. In der Nacht, in der mein Monster das erste Mal erwacht war. Keuchend sackte ich zurück und starrte auf meine blutverschmierten Hände. Snake lag einfach nur da, es war, als würde ich quälend langsam aufwachen. Aus diesem widerlichen Alptraum, der mich komplett ausfüllte, mich ausmachte und immer wieder aufflammte wie eine hartnäckige Infektion.

»Logan, was zur Hölle treibst du hier?« War das Teds Stimme? Alles um mich herum waberte wie in einer verfickten Parallelwelt. Jemand packte mich und drehte mich um. Es war Ted, aber sein Anblick schien unwirklich. »Wer ist dieser Kerl, mit dem du hier meinen nagelneuen Parkettboden vollsiffst?«

»Ein Bastard. Snake«, stammelte ich, als wäre ich mir dessen selbst nicht mehr so sicher bei seinem Zustand. »Aus Springfall.«

»Springfall bei dir draußen?« Ted klang zornig. »Und was macht der Sack bitte in meinem Club? Ich kenne jedes Mitglied, er da ist keines!« Der Türsteher erschien hinter ihm im Rahmen, betrachtete kurz das Blutbad, das ich angerichtet hatte und senkte dann kleinlaut den Blick.

»Hast du ihn umgebracht, Crave?«, wollte Ted erfahren, was ich selbst nicht wusste. All die Fragen überforderten mich. Meine Zurechnungsfähigkeit ließ gerade schwer zu wünschen übrig. »Kannst du deine Differenzen das nächste Mal draußen klären? Das ist ein Boxring und keine verdammte Lagerhalle der Mafia.«

Er fluchte … Das war kein gutes Zeichen. Ted fluchte so gut wie nie.

In dem Moment drehte Snake den matschigen Kopf und hustete einen ordentlichen Schwall Blut neben sich. Der Sack lebte. Ich war beinahe erleichtert.

»Glück gehabt«, knurrte Ted. Weder er noch ich hätten Lust gehabt auf den Rattenschwanz, den das hier nach sich gezogen hätte. Einer von uns beiden hätte ihn verscharren müssen und es war ziemlich offensichtlich, wer dieser jemand gewesen wäre.

»Boss, ich bin da«, murmelte der Türsteher zurückhaltend und Ted ließ mich los, um zu ihm herumzufahren. »Dieser Kerl ist kein Clubmitglied.« Seine entstellte Hand zeigte in Snakes Richtung, der stöhnend versuchte, sich zu rühren. »Wie ist er hier reingekommen?«

»Ähm.« Sein Angestellter kratzte sich an der Glatze.

»Rede!«, brüllte Ted. Wenn es um seinen Club ging, kannte er keinen Spaß.

»Eventuell war ich etwas abgelenkt«, rang sich sein Gegenüber ab.

»Von wem?«, wollte Ted erbarmungslos wissen.

Der Türsteher schwieg.

»Soll ich dich erst so zurichten lassen wie Logan es mit ihm getan hat?«

»Ist ja gut … Es war eine Frau … Keine von unseren, keine Ahnung. Ich kannte sie nicht. Und es war sowieso nicht viel los. Ich hatte keine neuen Gäste erwartet und …«

»Bring ihn zur Hintertür raus«, unterbrach sein Boss ihn unterkühlt. »Achte darauf, dass es keiner mitbekommt, ich will kein Gerede.«

»Geht in Ordnung.« Neuer Elan erwachte in dem Beschuldigten.

»Danach kannst du deinen Kram zusammentragen und dich vom Acker machen. Du bist gefeuert.«

»Was? Aber, ich …«

»Logan, du hältst hier kurz die Stellung, ich lasse die Sauerei beseitigen.«

Der Türsteher und ich starrten Ted ratlos an.

»Wirdʼ s bald?«, richtete er schließlich an ersteren und packte meine Schulter, um mir zuzuraunen: »Keine Sorge, wir sind okay.«

Missmutig griff der Verurteilte sich den ächzenden Snake und zerrte ihn hinaus auf den Gang. Er hatte gesagt, er würde jedem die Sache hier brühwarm servieren … Jedem … Mir wurde speiübel, während ich über diese Misere nachdachte und ein unverhältnismäßiger Gedanke bohrte sich in mir fest wie ein Parasit.

Hätte ich ihn nur totgeprügelt …

Die kranken Dinge in meinem Kopf machten mir mittlerweile selbst Angst.

Und während ich auf Teds Putzkolonne wartete, bekam ich den Anblick meines Vaters einfach nicht mehr abgeschüttelt.

Seinen Anblick in dieser fatalen Nacht, die alles verändert hatte.

Ich war am Arsch, komplett kaputt und es gab nur einen einzigen Menschen auf der Welt, dem ich erlauben würde, in diesem Scherbenhaufen zu wühlen.


SECHZEHN
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Ich setzte mir gerade einen Tee auf, da hämmerte jemand an meine Tür wie verrückt. Fahrig band ich meinen Seidenkimono zusammen und eilte hinaus auf den Flur. »Sekunde!« Wer sollte das bitte sein um diese Uhrzeit? Und von welcher Uhrzeit sprach ich hier eigentlich? Ich hatte durch meine ständigen Spätschichten jegliches Zeitgefühl verloren. Jedenfalls war es mitten in der Nacht, so viel stand fest.

»Wer ist da?«, fragte ich durch das Holz der Tür hindurch und verschränkte die Arme vor dem Oberkörper.

»Ich binʼs«, sagte Logans Stimme dunkel. Trotz der Barriere zwischen uns hörte ich, wie es in ihm stürmte.

Die Kette löste sich wie von allein, als ich daran zog und ich öffnete ihm, um im nächsten Moment genau das zu sehen, was ich erwartet hatte.

Er war vollkommen am Ende. Die Knöchel zerschlagen, Blutspritzer auf dem Hemd und ein paar auf der nackten Brust die dank der geöffneten oberen Knöpfe zu sehen war. Sie mischten sich auf eine morbide Art in seine davonstiebenden Krähen. Sein ganzer Körper bebte, das blonde Haar hing ihm in die Stirn und seine Augen … In ihnen toste es … Sie waren in diesem Moment genau das wilde Meer, mit dem ich sie immer so gern verglich. Eigentlich kam er in diesem Zustand nie zu mir, weil er sich vor sich selbst fürchtete, aber eigentlich gab es bei uns nicht mehr. Es hatte jede Bedeutung verloren. Wir waren neu. Und es trieb uns immer wieder zu dem anderen, ganz besonders in den schlimmsten Momenten.

Keine Ahnung, wie ich das deuten sollte.

»Du irrst dich.« Logan starrte leer auf seine Arme hinunter. »Ich habe keine guten Hände.« Er hob den Kopf und blickte mir so hoffnungslos direkt in die Seele, dass sich alles in mir zusammenzog. »Ich bin hinüber.«

Wag es nicht, Logan Crave!

Meine kühlen Finger griffen nach seiner warmen Hand. Er ließ es zu, sah mich einfach nur an wie ein gebrochener Mann.

Sacht hob ich seine Hand an meine Lippen und küsste jeden einzelnen Finger. Es lag beinahe Schmerz in seinem Blick, während er mir dabei zusah. Das Licht der Kerzen auf meinem Flur flackerte warm auf der Haut seines Gesichts.

»Du wirst nie wieder vor mir so über dich sprechen, verstanden?« Ich schmiegte meine Brust behutsam gegen seinen Oberkörper und spüre, wie er erzitterte. »Denn der einzige, der sich hier irrt, bist du.«

»Nicht«, sagte er matt. »Bleib lieber weg von mir.«

Er hatte Angst.

Das war okay, aber nichts, was ich zulassen würde.

Vorsichtig hob ich die Lippen zu seinem Ohr, streifte dabei sacht seine Wange mit meiner und er schloss für einen Moment die Augen. Ich nahm wahr, wie sein Kiefer arbeitete, wie sich jeder Muskel in ihm anspannte, als ich flüsterte: »Du musst das jetzt rauslassen, Logan. Und ich bin da.«

»Das bist du«, presste er durch die Zähne, wütend, weil er den Kampf gegen sich selbst verlor.

Gott, ich war nicht aus Zucker und ich liebte es, wenn er mich hart anfasste. Ich liebte es, wenn er mich überhaupt anfasste … Heute mehr als je zuvor. Seine Nähe bereitete mir Herzflattern und im Gegensatz zu ihm fürchtete ich das Biest nicht, das hinter seiner Brust an seinen Ketten riss.

Es sollte besser mich fürchten.

Von seinem Körper ging Wärme aus. Wärme, Geborgenheit und noch irgendetwas, das mich ganz wuschig machte … neuerdings … Wir waren neu.

Sein Hals duftete nach Kiefernnadeln und seiner erhitzten Haut. Ich liebte diesen Duft, hatte nie einen Mann gehabt, der so gut roch wie Logan Crave.

Vorsichtig knöpfte ich sein Hemd auf und löste den Stoffgürtel meines Kimonos. Unter diesem teuren Fetzen war ich komplett nackt und sein Blick wurde fiebrig, als er das registrierte.

»Ich bin da«, hauchte ich in sein Ohr, während ich meine bloßen Brüste kurz seinen Körper streifen ließ. Nur die Idee einer Berührung und trotzdem erbebte er so heftig, dass seine Lust wie meine eigene heiß in meine Mitte schoss.

»Das bist du«, wiederholte er, während seine großen Hände unter meinen geöffneten Kimono glitten und über meinen Rücken fuhren, bis sie meine Pobacken erreichten. Tief seufzend griff er nach meinem nackten Hintern, zog mich noch enger an sich und senkte die Lider. »Und es raubt mir den Verstand.«

Der Bass seiner herrlich tiefen Stimme glitt über jeden Zentimeter meiner nackten Haut und mein Herz schlug schneller, während ich den Gürtel seiner Jeans öffnete, um seinen harten Schwanz zu befreien.

»Sieh mich einfach als den Körper, der ich immer für dich war«, flüsterte ich, als klimpernd seine Hose fiel.

Sein Blick flackerte wie der eines wilden Tieres.

Komm schon, nimm dir, was du brauchst! Verlier dich in mir!

Die Seide des Kimonos glitt über meine Schultern, als sei sie nichts. Hell stöhnte ich auf und warf den Kopf zurück, als ich seine Lippen an meinen steifen Brustwarzen spürte, knapp gefolgt von seinen Zähnen und der Spitze seiner Zunge. O Gott, er wusste besser als jeder andere, wie er mich in den Wahnsinn treiben konnte.

Langsam ging er vor mir in die Knie, glitt dabei mit seinem verruchten Blick in mich, dem die Frauen reihenweise verfielen. Dieser Anblick, wie Logan Crave vor mir kniete, war einmalig und ließ mich schon fast kommen, bevor seine Zunge überhaupt auf meine Klit traf. Er packte mit beiden Händen meinen Hintern und presste meine Mitte fest gegen sein Gesicht, stöhnte tief gegen meine Pussy, während er mich mit festen Zungenschlägen der Explosion entgegentrieb.

Jede Zelle in mir bebte, er war so unglaublich gut und geschickt, es würde nicht lange dauern …

Ich zitterte, wimmerte und seufzte unter ihm und als die Wellen in mir höherschlugen und Hitze meinen Unterkörper flutete, als ich so verflucht kurz davor war, stoppte er plötzlich.

Noch bevor ich protestieren konnte, richtete er sich auf, packte mein Haar, drehte mich um und drückte mich gegen die Wand.

Für einen Moment spürte ich seinen festen Bauch eng an meinem Rücken und versuchte, wieder zu Atem zu kommen.

»Keine schmeckt besser als du«, raunte er animalisch von hinten in mein Ohr und roch so herrlich nach Sex dabei, dass ich zitterte.

Er presste mich noch enger gegen die kühle Tapete, die Kälte machte meine Nippel beinahe schmerzhaft hart und die Hitze, die von ihm ausging, raubte mir die Sinne.

Seine Hände zogen resolut meine Hüfte ein Stück zurück und ich spürte seine warme Spitze an meiner Pussy. »Du hast es nicht anders gewollt.« Seine Stimme war dunkel wie die Nacht und er vergrub seine Faust noch fester in meinem Haar, während er sich tief stöhnend in mich drängte.

O Scheiße, das war so unglaublich gut! Sein Schwanz war so groß und fest, füllte mich vollkommen aus. Den letzten Zentimeter schob er sich unsanfter in mich, beinahe schmerzhaft, aber auf eine unbeschreiblich stimulierende Art. Vielleicht war ich hinüber, aber ich liebte es, wenn er so tief in mir steckte, dass uns kein Millimeter mehr trennte. Weit in mir verharrte er, atmete schwer und hielt mich fest und ich genoss, wie er mich dehnte.

»O Fuck, das ist so gut.« Er entzog sich mir ein Stück und schob sich rau seufzend wieder in mich. Dann ließ er mein Haar los, um mit der Hand über meine Seite zu fahren und sie an meine andere Hüfte zu legen.

Dominant packte er mich, während er sich keuchend in knappen, tiefen Stößen in mich trieb. Meine Knospen rieben mit jedem Wippen meiner Brüste enger an der Tapete, es war eine Symphonie aus Kälte und Wärme, aus Schmerz und Lust.

Stöhnend streckte ich mich ihm entgegen und rammte meine Nägel in die Wand. Gott, ich wollte ihn so tief, bis ich das Gefühl hatte, er füllte alles in mir aus. Meinen Körper, meine Gedanken, einfach alles in mir.

Er fickte mich so hart, dass unsere Haut aufeinander klatschte und sein knappes Keuchen das Feuer in meinem Unterleib auflodern ließ.

Dann entzog er sich mir und riss mich unsanft herum, dass ich die Wand im Rücken hatte.

Seine Hand griff herrisch nach meinem Gesicht und er starrte mir kalt in die Augen. Das war nicht mehr er, es war das Tier in ihm, ich starrte ihm direkt in die eisige, schwarze Seele.

»Das wolltest du wirklich?«, knurrte er düster und seine Finger legten sich um meinen Hals. »Dass ich zu dem hier werde?«

Mein Körper erstarrte, weil er sich erinnerte. An Hände an meinem Hals … Es war keine gute Erinnerung, aber Logans Hände waren gute Hände, ganz egal, zu was er wurde oder was er sich einredete.

»Ich fürchte deine Schatten nicht«, zischte ich ihm direkt ins Gesicht. »Worauf wartest du, jag sie in mich, damit ich sie elendiglich verrecken lassen kann.«

Ein böses Grinsen wehte über seine Züge und für einen Moment drückte er fester zu, aber ich entzog mich ihm und meine Hand landete schallend auf seiner Wange. So hart, dass meine Handfläche zwiebelte.

Er lachte tief und musterte meinen nackten Körper wie seinen Besitz.

»Versuch das gern noch mal, los«, spornte ich ihn fiebrig an. Wenn es sein musste, würde ich ihn zu Brei schlagen, wenn ihm das nur diesen Dämon austrieb.

»Du bist unglaublich.« Er griff mich erneut, diesmal noch hungriger, hob mich hoch und trieb sich wieder in mich. Tief und fordernd küsste er mich, während er mich in festen Stößen gegen die Wand nahm, die mich beinahe um den Verstand brachten.

Meine Nägel zerkratzten ihm den Rücken und die festen Pobacken, die sich in rhythmischen Bewegungen anspannten, während er mich nahm.

Sein Schwanz zuckte in mir und sein Körper wurde fahriger, während ich mich unsanft mit den Zähnen an seinem Hals zu schaffen machte.

Das würde sichtbare Male hinterlassen. Sollte es. Logan Crave gehörte mir! Mit all seinen Teufeln und Schatten!

Als er mich wieder küssen wollte, biss ich ihm in die Unterlippe und er kam im gleichen Moment, zog sich aus mir, presste seine zuckende, nasse Spitze gegen meine Klit und pumpte sein heißes Sperma direkt gegen meine sensibelste Stelle. Ich kam schlagartig und unerwartet in einer gigantischen Explosion.

Fuck, verflucht nochmal! Das war besser als alles, was ich bisher erlebt hatte.

Sterne tanzten vor meinen Augen und ich versuchte mit Macht, wieder zu Atem zu kommen. »Scheiße«, keuchte ich zitternd in seinem Arm. »Scheiße.«

»O ja«, erwiderte er vollkommen erledigt, hielt mich unnachgiebig fest und atmete warm gegen meinen Hals, während seine Härte langsam weicher wurde.

Schließlich nahm er das Gesicht ein Stück zurück und betrachtete mich aufmerksam. Strich mir eine verschwitzte Haarsträhne aus dem Gesicht und fuhr mit den Fingerspitzen über meine glühende Haut. »Es tut mir leid, Ruby.« Seine Augen waren voller Zuneigung, die kleinen Flammen der Kerzen tanzten darin.

»Mir tut es leid.« Das schiefe Grinsen, das sich in mein Gesicht stahl, konnte ich nicht verhindern. »Du blutest.« Ja, meine Zähne hatten seine Lippe gut zugerichtet. Ich wusste, dass es nicht der körperliche Aspekt war, den er meinte. Er hatte Angst, dass er meine Seele verletzt hatte, aber ich war nicht so zart besaitet, wie er annahm. Keine Ahnung, wie oft ich ihm das noch sagen musste. Es war verdammt nochmal ein Unterschied wie Himmel und Hölle, ob er es wagte, seine Hände um meinen Hals zu legen, oder irgendein fremder Volltrottel.

Sein Mundwinkel zuckte, als er sich über die Lippen leckte und mich damit sofort wieder scharf machte. Wie hatte ich nur so lange auf den grandiosen Sex mit diesem Mann verzichten können?

»Ich stehe auf den bösen Logan«, schnurrte ich. »Und mach dir mal keine Sorgen, ich hab den kleinen Prügelknaben im Griff.«

»Besser als ich«, stellte er fest und verlor sich mit seinen Augen kurz in dem Nichts hinter mir an der Wand. Dann hob er mich so plötzlich hoch in seinen Arm, dass ich erschrak. »Komm her!«

Wie konnte er nur schon wieder so da sein? Ich befand mich noch immer in dem von ihm gemachten Delirium.

Er trug mich zu der Tür, die ich verschlossen hielt und mein Herz setzte kurz aus. »Logan, was soll das? Lass das!«

Verschmitzt wie ein zu groß geratener blonder Junge sah er mich an, seine Grübchen zeichneten ihm kleine Kerben in die Wangen. »So läuft das nicht, Ruby-Baby. Wenn du meine Schatten willst, will ich auch deine.«

»Das tust du nicht«, drohte ich. Mein Herz pochte wie verrückt und ein Schauer lief mir über den Rücken, während wir vor diesem verdorbenen Zimmer standen. Ich wollte das nicht! Ich konnte das nicht.

»Bist du bereit?«

»Nein, du Wahnsinniger!«

Nackt wie ich war hielt er mich in seinem Arm und hauchte einen Kuss auf meine Stirn, der meinen Bauch ganz warm werden ließ, trotzdem wollte ich ihm am liebsten die Augen auskratzen, weil ich wusste, dass es scheißegal war, was ich sagte, dieser Dickschädel würde trotzdem tun, was er wollte.

»Ich bin da.« Er zwinkerte mir zu und im nächsten Moment trat er mit einem Krachen die Tür zu meinem Schlafzimmer ein, das mich bis ins Mark erschütterte.

»Logan«, brüllte ich entsetzt, aber er lief einfach so mit mir in den Raum hinein, in dem allein schon der Geruch kopflose Panik in mir auslöste. »Lass mich runter!«

Natürlich tat er nichts dergleichen, ging mit mir hinüber zum Fenster und ließ frische Nachtluft herein, die mein aufgewühltes Gemüt ein wenig beruhigte.

»Bitte, ich will das nicht«, murmelte ich gegen seine duftende Brust, an die ich mich notgedrungen schmiegte, weil ich mich nicht umsehen wollte.

»Nichts von all dem hier gehört diesem Wichser«, grollte Logan böse. Ich spürte die Vibrationen in seinem Oberkörper an meiner nackten Haut. »Rein gar nichts! Das ist dein Haus! Es ist dein Schlafzimmer! Und deine Energie, die seine verstaubten, alten Überbleibsel zum Teufel jagt, verstanden? Er kann dir hier rein gar nichts mehr.«

Meine Kehle schnürte sich zu und mein Herz stand in Flammen. Reiß dich zusammen, Ruby! Ich spürte, wie meine angespannten Muskeln ein wenig weicher wurden, konzentrierte mich auf das Gefühl von Logans warmer Haut auf meiner, seinen Atem auf meinem Haaransatz, seine Energie in meiner Brust. Was war nur los? Ich brannte förmlich für diesen Mann.

»Jack ist verschwunden und wird auch nicht wiederkommen«, fuhr er fort. »Er hat keine deiner Erinnerungen verdient, deshalb werden wir beide jetzt schlechte Dinge mit guten überschreiben, okay?«

Wie wundervoll konnte ein Mensch bitte sein? Ich kämpfte mit den Tränen und dabei heulte ich quasi nie. Heulen war für Heulsusen und dazu zählte ich ja nun ganz und gar nicht.

Logan suchte meinen Blick, aber ich wich ihm aus. Mein Zittern ließ nach und er war feinfühlig genug, um das zu registrieren. Trotzdem hatte ich das Gefühl, mich nicht rühren zu können in diesem Kabinett des Grauens. Noch nicht … Nicht bevor Logan diese Starre aus mir vertrieben hatte. Seine Worte klangen so richtig und so vernünftig, weckten die verdammte Kämpferin in mir, aber dann kam wieder diese Angst zurück und übernahm die Kontrolle.

Sacht stellte er mich auf die Füße, riss die zerknüllte Bettdecke vom Laken und legte stattdessen mich darauf. Ich ließ all das mit mir machen wie eine leblose Puppe, starrte auf die heruntergefallene Gardinenstange und kämpfte mit den Flashbacks, die dazu gehörten. Logan hob sie wieder in die Verankerung und legte sich hinter mich, schmiegte sich nah an meinen Rücken, hüllte mich komplett in sich ein.

»Nur deine Energie ist hier von Bedeutung«, raunte er in mein Ohr und fuhr mit seinem Arm unter meinen. »Und vielleicht meine, aber seine kann zur Hölle fahren.« Seine Handfläche glitt an meinem Bauch nach unten. »Schließ die Augen und vergiss all das! Alles, was zählt, bist du.« Seine Finger bahnten sich ihren Weg zwischen meine Beine. Meine Mitte war noch immer getränkt von seiner Nässe und er seufzte tief und innig, als er sich weiter vortastete.

An meinem nackten Hintern spürte ich, wie seine Härte sich allmählich zurückmeldete und sein Finger massierte meine Klit, während er sich behutsam erneut in mich schob. Ich seufzte tief, schmiegte mich an ihn, während er sich langsam in mir bewegte, als hätten wir alle Zeit der Welt zusammen. Ich verlor mich in ihm, badete in diesem Moment, genoss seine Aura und den sanften Sex viel mehr, als wahrscheinlich gut für mich war.

Logan Crave war kein Mann, der nur einer Frau gehörte und ich war keine Frau, die nur einen Mann wollte. Trotzdem war das hier gerade der Himmel auf Erden für mich.

Nach ein paar genüsslichen Stößen wurde seine Stimulation an meiner Perle treibender. O Gott, warum war das schon wieder so göttlich? Während ich in langen, tiefen Wellen kam, klammerte ich mich an seinen Arm, als würde ich ohne ihn in ein tiefes, dunkles Loch stürzen, aus dem ich allein nie wieder herausfand.

So lagen wir dann da, ineinander verflochten. Die kalte Nachtluft konnte uns nichts anhaben, obwohl wir splitternackt waren und mit jedem Atemzug verlor der Raum, der uns umgab, mehr Grauen, denn wir beide zusammen hatten genug Feuer, um den verfluchten Teufel persönlich in die Flucht zu schlagen.


SIEBZEHN
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Was zum Geier war da bitte gerade passiert?

Ich wachte auf mit meiner Nase in Rubys duftendem Haar und der Hand an ihrem warmen Bauch. Und ich hatte geschlafen. So richtig. Ohne die ständigen Albträume von einer endlosen Flucht oder meinem entstellten Vater. Oder von meinem verdammten Keller, dessen Schatten an den Wänden entlangkrochen, in mich schlüpften und mich erstickten.

Aber das hier … Das da letzte Nacht … Hatte ich zu viel gesoffen? Das ging um einiges zu weit!

Ratlos starrte ich auf die tanzenden Staubkörner in dem Lichtkegel der Sonne, der durch das geöffnete Fenster fiel. Ein weiterer goldener Herbsttag begrüßte unsere schmutzige kleine Stadt, aber wenn ich über diesen ganzen verfluchten Abend gestern nachdachte, wurde es dunkel hinter meiner Brust.

Jeder Muskel in mir verkrampfte sich, als Ruby sich wohlig seufzend an mir bewegte, sich noch näher an mich schmiegte. Fuck, was tat ich denn hier?

»Morgen, Ranger«, schnurrte sie heiser von unserer kleinen Party letzte Nacht. »Was gibt es denn zu bereuen, hm?« Sie kannte mich besser als jede andere. Vielleicht sogar besser als Ez.

Behutsam drehte sie sich in meinem Arm, blickte mich mit ihren warmen Haselnussaugen an und fuhr mit den Fingerspitzen die fliegenden Vögel auf meiner Brust nach. »Du bist ruhelos wie sie.«

Ich sagte nichts, überlegte einfach nur krampfhaft, wie ich am schnellsten aus dieser Scheiße hier herauskam. Warum tat ich ihr das an? Warum tat ich ihr mich an? Meine Hände an ihrem Hals … War das tatsächlich passiert? Ich war wirklich das Letzte!

Ruby lächelte ein wenig. Sie war unglaublich schön, wenn sie lächelte. »Es könnte helfen, wenn du über das reden würdest, was da in deinem Kopf tobt.«

»Nimmst du noch die Pille?« Ich war so daneben!

Ein katzenhafter Ausdruck legte sich auf Rubys Züge. »Ich meine es ernst, Logan Crave.«

Gott, das war zu viel.

Alles irgendwie zu viel.

»Ich muss zur Arbeit.« Meine Arme schoben sie regelrecht von mir.

Im nächsten Moment war ich aus dem Bett und auf dem Flur, um in meine wüst verteilten Klamotten zwischen den heruntergebrannten Kerzen zu springen.

Scheiße, das Hemd war voller Blut, genau wie ich. Und sie hatte mich trotzdem gewollt. Sie hatte erlaubt, dass ich mich an ihr abreagierte. Ein Brennen flammte in meiner Magengegend auf.

Fuck, Ruby …

Im nächsten Moment lehnte sie im Türrahmen des Zimmers, das sie eigentlich hasste, und steckte sich eine Zigarette an. Splitternackt und verflucht scharf. Dieses Bild schoss mir direkt in die Lenden, aber mein Fluchtreflex war stärker. Wir tauschten einen endlos langen Blick, den ich nicht einordnen konnte, dann verschwand ich ohne ein weiteres Wort aus ihrem Salon.

Ich stehe auf den bösen Logan …

Gott, Ruby, Fuck!

[image: ]


Als ich frisch geduscht und in meiner Uniform auf dem Weg zum Revier war, winkte Herb mir vom Fellows aus zu. Es war kein freundliches Winken und sein Gesichtsausdruck machte mich stutzig.

Alarmiert grüßte ich zurück. »Was gibtʼ s, Herb?«

Er stützte sich auf seinen Stock und stellte die leere Flaschenkiste ab, die er gerade aus dem Schuppen geholt hatte. Sein Bein machte ihm ganz schön zu schaffen in letzter Zeit. Aber so zerfetzt, wie es nach der westernreifen Schießerei mit Pine und seinen hirnlosen Affen ausgesehen hatte, konnte er sich wohl glücklich schätzen, dass es überhaupt noch auf irgendeine Art an seinem Körper befestigt war. Ein weiterer Grund für mich, Jack keine Erinnerungen zu gönnen, diesem kranken Abschaum. Es bereitete mir eine unglaubliche Genugtuung, wenn ich daran zurückdachte, in wie verdammt kleine Häppchen er von Ezras Wölfen zerlegt worden war. Von denen, die er am meisten gefürchtet hatte. Vielleicht hatte ich den Anblick eine Spur zu wenig genießen können mit diesem verfickten Bolzen im Hals, aber jetzt war er weg. Endgültig. Und das war alles, was zählte. Ruby würde das auch noch verstehen.

Die duftende, taffe, nackte Ruby …

»Junge, hörst du mir zu?« Herb klang empört.

»Hast du etwas gesagt?« Schuldbewusst griff ich mir seine Kiste, um ihm beim Tragen zu helfen.

»Meine Güte, was hat dich denn geritten?« Er musterte mich prüfend wie ein strenger Vater.

Tja, dafür hatte ich nur ein knappes Räuspern übrig. Geritten … Naja, also …

»Verstehe schon«, schnaubte Herb kopfschüttelnd. »Ihr Craves und eure Schweinereien. Wie auch immer die kleine Brooke das aushält.«

Das fragte ich mich allerdings auch.

»Ich sagte«, setzte er wieder an, »dieser Springfall-Knilch wartet da drin auf dich, dieser … Wie heißt er doch gleich? Der Kerl mit …« Hilflos deutete er auf seine Augenbrauen.

»Tom«, mutmaßte ich anhand seiner kleinen Pantomime und weil ich Toms monströse Karre auf dem hinteren Parkplatz entdeckte.

»Tom!« Herb wirkte zufrieden und setzte sich umständlich in Bewegung. »Hat wohl ein kleines Problem.«

»Ein Problem?« Das gefiel mir nicht. Es stank ganz gewaltig nach gestern Abend. Wahrscheinlich wollte er mich zur Rede stellen, weil ich Snake so übel zugerichtet hatte. Meine Scheißfäuste fühlten sich zertrümmert an wie Steinbrüche.

Die Glocke überschlug sich beinahe, als ich etwas zu ruppig die Tür zum Fellows öffnete und sie mit dem Stiefel für Herb offenhielt.

Tom saß an der Bar, trank ein Wasser oder – wie ich ihn kannte – einen halben Liter puren Wodka und glotzte missmutig zu mir hinüber. Vancouver polierte Gläser und war wie immer in der letzten Zeit der Sonnenschein in Person. »Hey, Sheriff.«

»Hey.« Mir wären eine Million Dinge eingefallen, die ich ihr hätte reindrücken können, wie ich es eigentlich immer tat, wenn ich ihr begegnete – jetzt, wo sie zu meinem Bruder gehörte, machte mir das noch mehr Spaß als vorher – aber mir war nicht nach Scherzen.

Aufmerksam musterte ich Toms Ausdruck, als ich die Kiste an ihm vorbeitrug. »Na Kumpel, alles gut?« Mein Zwinkern besänftigte eigentlich alles und jeden, aber seine Visage blieb Zement. »Genau zu dir will ich, Logan.«

Ach, sieh an …

Brooke ließ meinen Kaffee ein, während ich die leere Kiste in die Küche brachte. Ich musste nichts mehr sagen. Immer wenn ich früh am Morgen hier auftauchte, machte sie mir direkt Kaffee. Groß, stark und ohne Zucker, Milch oder jegliches Gedöns. Sie wusste, was ich brauchte.

»Wenn der Bursche Ärger macht, baller ich ihm mit meiner Flinte ein Loch ins Knie, klar?« Herb packte mit seiner Pranke meine Schulter wie ein angriffslustiger Gorilla. Diese Drohung sprach er wahnsinnig gern aus, weil er jetzt selbst wusste, wie beschissen es war.

»Das übernehme ich schon selbst, keine Sorge!« Ich klopfte ihm derb auf den Rücken.

Noch immer der schießwütige, loyale Schwerenöter wie vor Jacks Schreckensherrschaft, das alte Hinkebein. Wahrscheinlich würde er auch als hundertjährige Mumie, konserviert durch literweise Whisky und einem endlosen Aufgebot an Headshots noch grölend jede Schlägerei anführen. Er war ein verdammt guter Mann, unser Herb!

Als ich mich auf den Barhocker neben Tom sinken ließ, stand der dampfende Kaffee schon auf dem Tresen. Ich freute mich richtig darauf. Vielleicht konnte er mich etwas aufräumen, ein bisschen Schwung in meine ausgelaugten Knochen bringen, bevor ich dem neuen Oberhaupt von Springfall Hills die Fresse polieren musste.

»Was gibtʼ s denn?« Schlürfend drehte ich ihm den Oberkörper zu.

»Mh«, brummte Tom und musterte mich aus seinen schwarzen Augen. Er musste in einem vorigen Leben ein Schwarzbär gewesen sein oder irgendein anderes grimmiges, haariges Tier, anders konnte ich mir seine Aura manchmal nicht erklären.

»Kannst die Dinger als Ranger einfach so mit dir rumtragen und keiner wird misstrauisch, was?« Er deutete mit dem Kinn auf die Glock in meinem Holster. Falls das irgendeine Anspielung sein sollte, verstand ich sie nicht.

»Schon, aber ich bevorzuge meine Winchester«, antwortete ich wahrheitsgemäß.

»Mh.« Tom nickte und nahm einen Schluck aus seinem Glas. Der Inhalt roch bitter und war ganz eindeutig kein Wasser.

»Und du …« Ich deutete auf besagte Flüssigkeit. »Schon Fusel um die Uhrzeit?«

»Ist Gin.« Der nächste Zug fiel noch üppiger aus und wenn ich nicht selbst ein so versoffener Sack gewesen wäre, hätte ich es mir vielleicht sogar herausnehmen können, ihn zu maßregeln. Wie oft war seine klumpige Karre schon vor mir Zickzack gefahren … Eines Tages würde er sich noch vor den Baum setzen. So wie Brooke ihren seligen Vater.

»Hättest du erlebt, was ich erlebt habe, würdest du dich jetzt auch nicht bloß an einem Kaffee festnuckeln.« Er räusperte sich. »Komm mit, ich zeig dir, was ich meine.«

Sein massiver Körper richtete sich auf, bevor ich irgendetwas erwidern konnte.

Erlebt? War er auch im Elysium gewesen? Zur Hölle, bitte nicht! Mir wollte ohnehin nicht in den Schädel, wie dieser verdammte Snake den Club gefunden hatte. Das roch nach Verrat. Aber keiner hier wusste von diesem Ort … außer Ez.

»War gerade auf dem Weg her …«, brummte Tom, während ich ihm nach draußen folgte. Was wollte er mir bitte zeigen? Seine Briefmarkensammlung? Ein überfahrenes Eichhörnchen?

»Da sah ich seine Kiste am Straßenrand stehen, Kühler Richtung Blackwater.« Vielsagend drehte er sich zu mir um, während wir auf seinen Truck zugingen.

»Die Tür stand offen, aber er war nicht drin und ich dachte Merkwürdig, Mann, wirklich merkwürdig.« Er öffnete die Klappe seiner Ladefläche und winkte mich heran.

»So fand ich ihn ein paar Meter entfernt im Graben.« In einer langen Bewegung eröffnete er mir einen Blick auf das, was er geladen hatte.

Ich erstarrte.

Sein verfluchter Ernst?

Snakes Leiche hatte den Kopf in unsere Richtung gedreht und starrte mich direkt an. Sein Gesicht war voller Schorf, glänzte in blau und schwarz und war geschwollen wie ein Ballon. Das hier sah mir nach einem wirklich unschönen Tod aus. Und dieser Blick aus seinen trüben, blutunterlaufenen Augen trieb mir ein verdammt ungutes Gefühl in die Magengegend. Er hatte das Elysium lebend verlassen, aber vielleicht war er später doch noch seinen Verletzungen erlegen. Ich hatte ihm die Birne püriert wie einen Kürbis. Und seine komplette Visage war voll mit meiner DNA. Alles an ihm.

»Verdammt unschön.« Seufzend wischte ich mir übers Gesicht.

»Kannst du wohl laut sagen«, bestätigte Tom. »Weiß nicht, Logan, nach der Sache bei seinem Trailer bin ich mir nicht wirklich sicher, was ich über das hier denken soll.«

Aha, daher wehte der Wind … Aus genau der richtigen Richtung, ohne dass er es wirklich wusste … Zumindest blieb das zu hoffen. Offensichtlich wusste ja jeder hier plötzlich alles – außer mir.

»Du denkst, ich hab ihn um die Ecke gebracht?« Ich verschränkte die Arme vor der Brust und blickte ihm direkt ins Gesicht.

»Ich denke …« Seine Augen wurden schmal. »… dass du die einzige Art Cop bist, die wir hier in der Gegend haben. Und dass du mir, falls du nicht für die Scheiße hier verantwortlich sein solltest, vielleicht helfen könntest, herauszufinden, wie er über den Jordan ging. Immerhin war er einer meiner Jungs.«

Tom tat mir leid. Gerade erst war er in Warners Fußstapfen getreten, musste diesen ganzen gestörten Haufen da drüben in Schach halten und durfte sich dabei trotzdem nicht selbst verlieren. Oh, ich wusste so verfickt gut, wie schnell man manchmal die eigenen Prinzipien über Bord warf, wenn es um das Wohl der Gruppe ging.

An Snakes aufgeschwemmtem Hals zeichnete sich ganz eindeutig die Spur eines Drahtes ab. »Er wurde erdrosselt.« Die blutunterlaufenen Augen und der bläuliche Ton seines Gesichtes sprachen auch dafür.

»Ich erdrossle nicht. Hätte ihm maximal eine Kugel im Kopf verpasst, wenn ich es gewollt hätte.« Verbissen zog ich eine krumme, selbstgedrehte Zigarette aus der Brusttasche meiner Uniform. »Er und ich hatten vielleicht unsere Differenzen, Tom, aber gekillt hab ich ihn deshalb mit Sicherheit nicht. Als ich ihn das letzte Mal sah, war er noch quicklebendig.« Und das war nicht gelogen. Er hätte keine Pirouetten in Schwanensee mehr drehen können, aber er lebte. Und jetzt … Ein echt beschissener Anblick, wie er da verschnürt auf der Ladefläche lag wie ein Sonntagseinkauf. Immerhin war er mal ein Freund gewesen. Die Zigarette erdete mich. Ich ließ den Rauch so tief in mich strömen, dass ich das Gefühl hatte, ihr Gift tränkte jede Zelle in mir.

»Entschuldige, Mann.« Tom tätschelte mir brüderlich die Schulter. »Bin mit den Nerven durch. Ich werde ihn jetzt mit nach Hause nehmen und den anderen Bescheid sagen. Das ist echt ne große Scheiße.« Kopfschüttelnd schloss er die Ladefläche und ließ die Schultern hängen.

»Ist es.« Bedächtig rauchte ich meine Kippe und sah ihm dabei zu, wie er auf die Fahrertür zu trottete.

»Irgendetwas stimmt hier nicht, Logan«, sagte er kurz bevor er einstieg und warf mir einen letzten funkelnden Blick aus seinen schwarzen Kohle-Augen zu. »Hab das ungute Gefühl, der Frieden in unserer lauschigen Gegend ist vorbei.«

Oh, wenn er nur wüsste, wie Recht er damit haben könnte …

»Wir finden den Kerl«, forderte er meine Loyalität heraus.

»Wir finden den Kerl«, bestätigte ich und in meinem Inneren zog sich alles so heftig zusammen, dass ich beinahe kotzen musste.

Während ich planlos dastand, seiner röhrenden Karre nachblickte und rauchte, kamen wieder diese bösen Gedanken zurück.

Snake hatte hierher gewollt. Zu uns nach Blackwater, um allen brühwarm meine schmutzigen Geheimnisse zu servieren. Er hatte alles gewusst, einfach alles. Dass ich der verfluchte Koks-Gott von British Columbia war, dass ich die Hälfte eines verruchten kleinen Fick-Clubs mitten im Nirgendwo besaß, konnte ihn sogar allen direkt auf der Karte zeigen und wer weiß, was noch …

Wieder wurde mir schlecht. Das konnte er nur von mir selbst wissen, verflucht. Wer zum Geier hatte so viele Informationen über mich, ohne dass ich …

In diesem Moment vibrierte mein Telefon in der Tasche.

Bones …

»Was wollen Sie?« Ungehalten blies ich den Rauch durch die Lippen.

»Ganz schön knapp, oder?« Ihre Stimme klang ruhig.

»Was?«

»Na, beinahe hätten alle Ihre Freunde erfahren, dass Sie gern mal die Kontrolle verlieren wie ein wahnsinniger Psychokiller.«

»Wovon sprechen Sie bitte?« Ich rauchte die Zigarette herunter wie ein Gestörter. Was zur Hölle wollte dieses Miststück von mir?

»Keine Sorge, er war sowieso nur noch ein Wrack, als er sich auf den Weg nach Blackwater Mountain gemacht hat. Trotzdem war die Nummer verdammt knapp. Sie hätten es wirklich zu Ende bringen sollen. So habe ich es für Sie übernommen, aber das lassen wir nicht zur Gewohnheit werden, ja? Ich bin nicht Ihre kleine Schergin.«

Meine Muskeln zogen sich so heftig zusammen, dass mein Magen krampfte. »Was zur Hölle faseln Sie da, Seattle?«

»Ich sage Ihnen lediglich, dass es wirklich knapp war. Noch einmal: Um ein Haar hätten alle von Ihrem kleinen Geheimnis da draußen im Wald erfahren.«

Was zum verfickten Teufel … »Woher wissen Sie davon?« Meine Stimme klang dunkel und eisig.

»Ich weiß alles über Sie, Logan Crave. Jedes schmutzige Detail. Deshalb wäre es besser für uns beide, wir würden vernünftig und ehrlich zusammenarbeiten, sonst könnte es ziemlich unbequem für Sie werden.«

Ich war so perplex, dass mir die Spucke wegblieb. Hatte sie das gerade wirklich gesagt? Hatte sie tatsächlich jemanden umgebracht, weil er meine Geschäfte gefährdete, und ihn einfach so im Straßengraben liegen lassen? Und noch dazu: Hatte sie mir gerade gedroht? Sie wagte es, mir zu drohen? Zur Hölle, war sie vielleicht die verdammte Frau vor dem Elysium gewesen, die den Türsteher abgelenkt hatte?

Verfolgte sie mich wie ein kranker Stalker?

Wer war sie?

»Ich rufe Sie wieder an«, grollte ich zornig, legte auf und schmetterte meine Zigarette von mir. »Fuck!« Sie prallte an der Mülltonne neben mir ab und Glut sprühte auf meine Schuhe herunter. Kopfschüttelnd lief ich auf und ab und wischte mir über das Gesicht.

Jetzt war es amtlich. Das, was ich eigentlich vom ersten Moment an geahnt hatte: Ich hatte den Vertrag einer Irren unterschrieben.

Applaus, Logan Crave!

Und ich steckte viel zu tief drin, um die Sache jetzt noch abzublasen. »Fuck, verflucht nochmal!« Ich trat so lange gegen das Metall der Tonne, bis mein Fuß sich anfühlte, wie Snakes totes, kaltes Gesicht ausgesehen hatte.

Zugerichtet von mir … zu Ende gebracht von ihr. Und das Misstrauen von ganz Springfall Hills gab es gratis dazu …


ACHTZEHN
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Ich arbeitete wie ferngesteuert. Hatte ein paar liegengebliebene Dinge in meinem Dasein als Ranger zu tun, ein Waldgebiet ausmessen, Sperrzäune erneuern und ein paar übertrieben ausgestattete Touristinnen zum Teufel wünschen, die sich mit … Wie nannte Brooke das immer … Duckface? … vor der gewaltigen Kulisse des Indian Summer fotografierten.

Sie blickten kurz zu mir herüber, wie ich mit freiem Oberkörper an meinem löchrigen Zaun stand und Stangen in den Boden trieb. Ganz offensichtlich grübelten sie, wie sie mich am besten fragen konnten, ob ich sie zusammen fotografieren würde, aber ich sah wahrscheinlich so grimmig aus, dass sie es sich ganz schnell anders überlegten. Eine der beiden musterte mich viel zu lange von oben bis unten wie ein Stück Fleisch. Der alte Logan hätte sie für heute Abend an seinen Aufreißer-Tisch ins Fellows eingeladen und alle beide in einem Rutsch abgeschleppt, aber dieser Logan hier … war wahrscheinlich ein Schlappschwanz.

Es würde wirklich Sinn machen, mal den Kopf freizubekommen, stattdessen drehten sich all meine Gedanken um Bones, um Snake … und um Ruby.

Ich griff mir wieder meinen Hammer und schlug die Pfosten für den Drahtzaun heftiger in die weiche Erde, als nötig gewesen wäre. Am liebste hätte ich ihn mir direkt über den Kopf gezogen, damit da drin mal Ruhe herrschte, aber besonders sinnvoll wäre es nicht, mich hier draußen selbst zum Krüppel zu machen.

Fluchend steckte ich mir eine Zigarette an. Ich kämpfte die ganze Zeit mit mir, nicht zu Scarlet zu fahren und sie ungehalten zur Sau zu machen. Das wäre dumm und ich war nicht dumm.

Und ich kämpfte auch mit mir, nicht zu Ruby zu fahren … Gott wusste, warum ich das ständig tun wollte. Weil ich es immer tun wollte, wenn ich nicht weiterwusste. Sie war eine Powerfrau. Eine Augenweide. Duftete nach einem Frieden, den es in mir nicht gab, aber bei ihr … existierte eine Idee davon. Wenn ich bei ihr war, konnte für einen Moment alles gut sein. Und dieses Gefühl war wie eine Droge. Besser als Whisky. Besser als Schnee.

»Klappe, Logan!« Wieder schlug ich auf die Stange ein, hieb sie viel zu tief in den Boden hinein.

Wurde Zeit, dass ich all dieses Chaos beseitigte und ein paar Dinge mal in den Griff bekam. Allen voran Bones, dieses übergriffige Miststück!
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Als ich am Abend aus dem Wald nach Hause kam und am Fellows vorbeifuhr, flackerten gedämpft ein paar Kerzen im Innenraum. Es gehörte zum Ritual, abends in der Bar einzukehren, vor allem, weil ich im Inneren Vancouver, Kelly und Herb erspähte. Und sogar meinen Bruder. Er trieb sich immer öfter hier herum, um sein Revier abzustecken, seit seine Schnitte regelmäßig am Tresen arbeitete. Er liebte die Kleine und ich sah Vancouver an, dass sie das gleiche für ihn empfand. Nie und nimmer hätte ich geglaubt, dass Ez zu so etwas imstande wäre. Aber wie er mit ihr umging … beinahe sanft. Menschen konnten sich offenbar ändern. Sogar wenn man so einen riesigen Haufen Bullshit durchgemacht hatte wie wir.

Ich parkte den Jeep und als ich das Fellows betrat, streckte besagte Schnitte mir sofort eine Flasche meines liebsten Ales entgegen. Sie war ein Engel und mein Bruder der Teufel. Könnte nicht besser laufen bei den beiden.

Ich grüßte meine Kumpels aus dem Forst an der Dartscheibe und lehnte bedauernd eine Einladung in ihre Runde ab. Toby wollte Revanche, dieser chronische Verlierer. Aber heute Abend wollte ich einfach nur abschalten, im Kreis meiner Familie. Scarlet Bones konnte mich mal! Und Ruby …

»Na, mein kleiner Aristoteles oder wie auch immer der Kerl hieß, der da im alten Griechenland so unnötig viel dachte?« Kelly griff von hinten nach meinen Schultern und massierte daran herum. Ich nahm einen tiefen Atemzug und verzog das Gesicht.

Unnötig … Mh …

»Schön, dass du da bist, Schatz.« Sie verrenkte sich beinahe, um mir mit ihren schmalen Lippen einen Kuss auf die Wange zu drücken. »Deine neue Freundin war vorhin wieder hier und hat dich gesucht«, raunte sie mir vielsagend zu. »Wollte dann zu dir in den Wald. Hat sie dich gefunden?«

»Nein«, knurrte ich mürrisch. Hoffentlich war sie statt auf mich auf eine Höhle voll Grizzlys gestoßen und hockte jetzt in irgendeinem Baum, der sie bis zum Morgengrauen zur Vernunft brachte.

»Ruby mag es gar nicht, wenn diese Kleine ständig hier aufkreuzt.«, Kelly zog die Brauen nach oben und starrte mich an wie ein teuflischer Jack Nicholson. Was wollte sie bitte verfickt nochmal von mir hören?

»Kelly, Vorsicht!«, warnte ich sie und erntete einen abfälligen Blick dafür.

»Oh, Herb, der Kleine hier will mir drohen, hörst du das?«

Herb stand hinter der Bar, verschränkte die Arme vor der Brust und lachte brummend. »Kann schon ahnen, wer ihm dafür in das nächste Bier spuckt.«

»Ganz richtig. Mitbekommen, du Satansbraten?« Sie schlug mir mit ihrer knochigen Hand auf den Hintern. Gott, wenn ich diese Frau nicht so sehr lieben würde, wäre sie längst tot.

»Sie hat aber Recht.« Ez lehnte neben mir die Arme auf den Tresen und starrte seiner Frau, die gerade Flaschen über der Bar sortierte, unverhohlen auf den knackigen Arsch in der engen Jeans. »Bist angespannt in letzter Zeit. Und ich frage mich noch immer, wieso.«

Vancouver drehte sich zu ihm um, wahrscheinlich weil sie seinen heftigen Blick spürte wie einen Laserstrahl, und zwinkerte lasziv.

Ich musste schwer auf meine Augen achten. Wenn Ez mich dabei erwischte, wie ich sie anglotzte, würde er mir mit Sicherheit direkt den Schädel auf der Bar wundschlagen, und seine Schläge waren verdammt hart. Ich sprach aus Erfahrung …

Aber was sollte ich bitte tun, wenn sie hier ständig halbnackt herumlief? Ich war auch nur ein Mann.

»Wir sollten ihn schleunigst auf andere Gedanken bringen.« Die kleine Ex-Townie stellte zwei Gläser Whisky vor uns auf den Tresen und Ez rückte näher zu mir, um mir so leise zuzubrummen, dass es kein anderer hören konnte: »Nimmst du dir wieder unsere kleine Ruby vor? Ich dachte, sie tut das nicht mehr, hm?«

Vollkommen entgeistert starrte ich ihm in die grünen Augen, in denen sich all die verfluchte Wildnis tummelte, die sich seit unserer Kindheit in ihm breitmachte.

»Wer erzählt dir bitte solchen Bullshit?« Verdammte Blackwater-Tratschtanten!

»Keiner.« Er schmunzelte. »Ich sehe dich an und ich sehe sie an, Bruder.«

Gottverfluchter Ezra Crave-Instinkt!

Ich stürzte meinen Whisky hinunter, verengte die Augen und suchte Blickkontakt zu Kelly, die Herb hinter der Bar liebevoll ein paar Krümel aus dem Bart sammelte.

Sie drehte den Kopf, sah mich an und zwinkerte. Verschlagenes Biest!

Sie kannte Ruby besser als jede andere. Mit Sicherheit wusste sie sehr genau, was abging, selbst wenn Ruby keinen Ton sagte.

Tja, aber was ging eigentlich ab?

»Vielleicht ficke ich sie wieder, ja«, wandte ich an Ez, der noch immer dämlich grinste, als wüsste er mehr als ich.

»Hmmm.« Sein Blick schlug hart in mir ein, ich hasste es, wenn er das mit mir machte. Dann hob er sein Bier und prostete mir zu. »Oder sie fickt dich, was?«

Knurrend setzte ich meine Flasche an die Lippen und trank viel zu viel auf einmal. Manchmal wollte ich diesen Kerl einfach nur niederschlagen, scheiß auf Familie!

»Und diese Phantom-Frau drüben bei Mel?«, wechselte Ez endlich das Thema, aber besser wurde es damit nicht. »Herb meint, er hat sie im Blick.«

Ich musste Bones schleunigst einprügeln, dass sie sich vom Fellows fernhalten sollte. Was genau verstand sie bitte nicht an Keiner erfährt von dem Deal bis ich es beschließe?

Oh, ich musste ihr so vieles einbläuen, sonst würde das mit uns beiden schneller vorbei sein, als es angefangen hatte. Und das war ganz sicher nicht in ihrem Interesse.

»Touristin«, erwiderte ich kalt.

»Mit ein bisschen zu viel Interesse an dir«, bemerkte er.

»Wundert dich das?« Ich setzte mein smartes Gesicht auf und stellte fest, dass mein verdammtes Bier schon leer war. Wie wenig füllten sie in diese Flaschen heutzutage eigentlich rein? Es grenzte an eine Frechheit.

Mein Bruder wusste, dass ich log. Ich konnte es fühlen. Er sah mich eindringlich an, aber er war diskret. Er würde nicht bohren, nur warten, bis ich entschied, ihm mehr zu erzählen. Und jeder weitere Tag, den ich mir damit Zeit ließ, enttäuschte ihn ein wenig mehr.

Er hatte alles gehört, was Snake über sie und Warner gemutmaßt hatte. Dass ich nicht mit ihm über all das sprach, kratzte an seinem Vertrauen in mich, ich wusste das genau, denn ich war wie er und es würde mir ebenso gehen.

Inzwischen war ich mir absolut sicher, dass Scarlet Bones Warner gekillt hatte, genauso kaltblütig wie Snake. Und wer kam als nächstes?

Vielleicht würde sie sich ja jemanden aus unseren Reihen aussuchen, wenn ihr gerade danach war.

Fuck, du bist Logan Crave, Mann! Diese Sache wird dir nicht entgleiten! Sie DARF dir nicht entgleiten!

»Ich geh pissen.« Ohne Ez anzusehen, griff ich nach seinem Arm und drückte ihn kurz. Ich liebte ihn über alles, aber ich konnte nicht … Ich konnte ihn nicht in Gefahr bringen, ich wollte ihm die Sorgen und den Ärger ersparen und er durfte mir jetzt nicht dazwischenfunken. Es war einfach nicht soweit. Ich hatte es noch nicht genug im Griff … Genau wie ich eigentlich so ziemlich gar nichts im Griff hatte aktuell.

Als ich gerade zu den Toiletten abbiegen wollte, kam Ruby durch die Hintertür und sah so verflucht großartig aus, dass mir der Atem stockte.

Ein rotes Kleid bedeckte ihre perfekten Kurven, dazu trug sie eine Schleife im dunklen Haar und knalligen Lippenstift. Sie sah aus wie ein süßes Bonbon, das ich mir nur zu gern in den Mund schieben und so lange daran lutschen wollte, bis nichts mehr übrig war.

Mein Herz verselbstständigte sich bei ihrem unverwechselbaren Duft, genau wie mein Schwanz. Diese Frau wirkte wie ein Magnet auf mich. Und irgendetwas in mir beruhigte sich bei dem langen Blick in ihre glänzenden, großen Augen.

»Na, Ranger, alles wieder gut?« Ihre Stimme war die pure Versuchung.

»Es ist überhaupt nichts gut, Ruby«, erwiderte ich und schluckte, weil ihre Aura mich komplett aus dem Konzept brachte.

»Oh, doch.« Sie kam näher und ihr Atem streifte warm meine Lippen, als sie fortfuhr: »Das letzte Nacht, das war verdammt gut. Und weißt du, was noch gut ist?« Ihre Fingerspitzen strichten über meinen Hals. Scheiße, das fühlte sich herrlich an und gleichzeitig war es selten dämlich, dass ich das zuließ. Sie zog einen Schlüssel aus der Brusttasche ihres Kleides, ihr praller Busen hob und senkte sich viel zu nah bei meinem Körper. Jede Zelle in mir wollte diese Frau.

Das Metall des Schlüssels fühlte sich warm an, als sie es zwischen meine Finger schob und mir direkt ins Ohr flüsterte: »Das ist der Schlüssel zu meinem Schlafzimmer. Pass du auf ihn auf. Ich habe nicht vor, ihn je wieder zu benutzen. Black ist Vergangenheit, die Zukunft gehört uns.«

Ihre schokoladenbraunen Augen blickten direkt in meine und pflanzten das gleiche entschlossenes Feuer in mich, das ich in diesem Moment auch in ihr erkannte.

»Du kannst mir nicht davonlaufen, Logan. Das weißt du genau.« Ihre Lippen glänzten feucht und ihre Lider wurden schwer.

Diese Frau … Fuck! Sie war eine Bombe!

»Scheiße, ich bin so stolz auf dich!« Ich griff mir ihre schmale Taille, drückte sie gegen die Wand und presste meine Lippen auf ihre.

Ihre zarte, warme Zunge kam meiner hungrig entgegen, sie verschlang mich nahezu, während sie ihre Nägel in meinem Haar vergrub. Gott, mein Körper war übersäht von Kratzern, diese kleine Wildkatze legte offensichtlich viel Wert darauf, mich zu markieren. Der Gedanke an ihre weiche Haut letzte Nacht, ihren zerbrechlichen nackten Körper in meinem Arm und an den Anblick meines Schwanzes, wie er sich quälend langsam in sie geschoben hatte. Sehnsüchtig seufzte sie in meinen Mund, während ich sie dominant enger gegen die Wand schob.

Da ertönte hinter uns ein Pfiff durch die Zähne und ich unterbrach unseren Kuss. Kelly. Sie lehnte an der Ecke wie ein Typ, der uns schlüpfrig bespannen wollte, verschränkte die drahtigen Arme vor der flachen Brust. »Sieh an, sieh an, wer knutscht denn hier heimlich im Schatten herum?«

»Wer?« Brooke kam angestürmt und ihre Augen wurden groß. »Verdammt, ich wusste es! Ihr beide … O Gott, ich hab doch immer gesagt, das ist perfekt.«

Herb und Ez standen hinter den Mädels und bespannten uns nicht weniger ungehobelt. Ich kam mir vor wie ein verfluchter Vierzehnjähriger, den der Schuldirektor beim Rauchen auf dem Klo erwischt hatte.

»Macht mal halblang, ihr verfluchten Blackwaters.« Ruby wischte mir mit dem Daumen ihren Lippenstift aus dem Mundwinkel und zwinkerte. »Wir treiben es einfach nur miteinander, okay?«

Oh, ich wollte es nicht nur einfach mit ihr treiben. Ich wollte es ständig mit ihr treiben, wollte, dass ihr süßer, kleiner Arsch mir gehörte und nie wieder von einem anderen Bastard begrapscht wurde.

Und gleichzeitig wollte ich nichts weniger als das, weil es uns beide nur immer tiefer in die Scheiße manövrierte.


NEUNZEHN
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Ich hatte diesen Großkotz im halben Wald gesucht, um ihm die Leviten zu lesen. Er musste dringend aufhören, so überheblich mit mir zu sprechen. Ja, wir wollten etwas von ihm, aber er bekam auch eine Gegenleistung und das nicht zu knapp. Das sollte ihm besser mal schnell bewusst werden. Mein Boss bezahlte ihn besser als so manchen anderen. Die dämlichen Heels machten sich wirklich nicht gut auf diesem morastigen Waldboden. Alles hier draußen war viel zu weich und dann plötzlich stellte einem eine dicke, feste Wurzel ein Bein oder ein Steinklumpen von urzeitlichem Ausmaß. Man konnte einfach nicht anders, als herumzustolpern wie ein dämlicher Trottel, der drei Flaschen von diesem widerlichen Fusel intus hatte, den in diesem Blackwater Mountain jedes Kind schon mit der Muttermilch verabreicht bekam.

Gott, ich hasste diesen Wald mit all seinen barbarischen Sturköpfen!

Es wurde langsam dunkel und ich zog meine winzige Taschenlampe aus der Manteltasche, um mir den Weg aus diesem Baumlabyrinth zu leuchten. Die Leuchte wirkte vielleicht lächerlich klein, aber nichts war, wie es schien. Ihr Lichtkegel strahlte so weit, er hätte einen 600kg-Elch zu Tode funzeln können.

»Mistding!« Vielleicht hätte ich es vorher aufladen sollen, es flackerte wie verrückt und ich dachte schon, das Teil würde gleich komplett den Geist aufgeben, da war es mir schließlich doch noch zu Diensten.

Genau wie Logan Crave …

Bei dem Gedanken musste ich schmunzeln. Er konnte sich aufbäumen und gegen mich ankämpfen, wie er wollte, am Ende würde ich ihn genau da haben, wo ich ihn haben wollte.

Nicht trotz all der Dinge, die ich gerade tat und die ihm vollkommen absurd vorkamen, sondern genau deswegen.

Ich stapfte zwischen den hohen Stämmen entlang. Einer sah aus wie der nächste. Was zum Geier fanden Menschen bitte an Spaziergängen durch Wälder, in denen einfach alles gleich aussah?

Mein Bein verfing sich in einem dornigen Gestrüpp und ich fluchte deftig, während ich mich aus dem Wildwuchs befreite. Es waren meine vermaledeiten Lieblings-Guccis, die diese rohe Wildnis gerade mit ihren Klauen zerfetzte.

»Lass los, du verfluchtes kleines …« Mit einem Ruck wurde mein Fuß frei und ich stürzte vornüber ins Moos. Die Taschenlampe fiel mir aus der Hand und blieb mit dem Lichtkegel genau so liegen, dass mir etwas ins Auge fiel, das mir höchst merkwürdig vorkam.

Da war etwas verborgen unter den Dornen …

Sobald ich mich aufrappelte und den Gegenstand mit einem Stock herauspulte, stellte sich heraus, dass er noch merkwürdiger war, als ich gedacht hatte.

»Mh.« Nachdenklich neigte ich den Kopf und fuhr mit den Fingern darüber. Der Bolzen einer Armbrust. Vermutlich vom Jagdmodell einer TenPoint. Eine wirklich auffällige Waffe. So ein Ding benutzte doch kein Mensch mehr, außer er war ein Liebhaber oder in einem Sportschützenverein. Aber die Verrückten hier draußen machten doch viel lieber mit ihren Winchesters auf dicke Hose.

Mein siebter Sinn schlug Alarm. An der Spitze des Bolzens zeichneten sich rostfarbene Reste von Blut ab, aber welcher Jäger ließ sein Spielzeug einfach im Wald liegen, nachdem er ein Stück Wild geschossen hatte? Steckte das Ding dann nicht in dem Körper, den es getroffen hatte? Oder anders: Welches Tier riss sich einen Bolzen aus der Seite, um sich anschließend aus dem Staub zu machen? In der Regel saßen diese Dinger wirklich fest.

Grübelnd griff ich nach der Taschenlampe und leuchtete in den Busch hinein. Keine weiteren Absonderlichkeiten, aber als ich um den Baum herumging, an dem ich mich befand, entdeckte ich ein paar Stoffreste. Aha, ein Wildschwein in einem Mantel, das wurde ja immer besser. Ich rieb einen der Fetzen zwischen den Fingern und mir fiel auf, wie fein er vernäht war. Die grobe Jacke eines Forstarbeiters? O nein. Das war ein verdammt feiner Zwirn. Nicht der Besitz eines Hinterwälders, sondern der eines Bosses.

»Mhm.« Ich wickelte den Bolzen in den Stofffetzen und steckte ihn in die Tasche meines Mantels, während ich mit der Schuhspitze das Laub um die Fundstelle aufwühlte. Regen, Witterung und Mikroorganismen hatten hier ganze Arbeit geleistet, aber an der Rinde der Wurzeln klebten noch immer kaum sichtbare braune Reste von altem Blut. Tiefer in der Erde war der Knochen eines Armes verbuddelt. Erwachsener Mann, wenn ich die Maße mit denen meiner Hände verglich. Ein schmutziger, kleiner Mord am Rande von Blackwater Mountain, so war das also. Und das hier war kein verlauster Stumpfling aus Springfall Hills gewesen, den man einfach so mühelos beim Urinieren an einem Straßengraben mit einem Draht erdrosseln konnte, nein.

»Sieh an.« Etwas Goldenes schimmerte matt unter dem feuchten Laub, das sich als die Sonderanfertigung einer Rolex herausstellte.

O nein, das hier war keine Auseinandersetzung zwischen zwei Hinterwäldlern gewesen, es waren die Spuren einer Hinrichtung. Der Hinrichtung eines Geldsackes, wie Logan Crave so schön zu sagen pflegte.

Irgendwo im Unterholz schrie eine Eule.

Dieser Jack Pine … Was war gleich mit ihm passiert? Er war untergetaucht, nachdem seine Lager ausgehoben worden waren?

Ich stand eine Weile einfach nur da, machte Fotos und dachte nach, wartete geduldig, bis sich die Puzzleteile in meinem Kopf zusammenfügten. Dann ging ich in Richtung Blackwater Mountain und testete mein Smartphone so lange auf Empfang, bis mir ein Balken vergönnt war. Der Ort musste nah sein. Ich vermied es, mich in die Datenbank der Firma zu loggen. Auf die Art hätte ich die Informationen über Pine, die ich suchte, rasend schnell gefunden. Aber auch mein Boss hätte gesehen, dass ich mich mit ihm befasste und dafür war es noch nicht an der Zeit.

Der Ghost of Seattle würde seinen Bericht bekommen, aber in den Häppchen, die ich für nötig erachtete und eine pikante Sache wie diese hier könnte den Deal gefährden. Meinen Deal! Meine Beförderung!

Ich bewegte mich im Schutz eines Polizeisystems, in dem der Ghost und seine Lakaien sich nicht herumtrieben.

Tja, Chefchen, deine zukünftige rechte Hand ist nicht nur gut im Kombinieren, sie ist auch noch ein Genie im Knacken von Datenbanken.

Jack Pine … Ein ziemlich hässlicher Kamerad. Vernarbt wie ich, aber er hatte sich noch dazu ein blindes Auge gefangen und sah aus, als könnte er froh sein, dass sein Kopf überhaupt noch auf seinen Schultern saß … oder zu dem Zeitpunkt gesessen hatte …

In Gedanken ging ich bereits alle Läden durch, die in der Region hochwertige Sonderanfertigungen von Uhren herstellten. Ich kannte die ganze Bandbreite, weil ich diese Dinge ab und zu für meinen Boss organisierte. Aber das Universum machte es mir noch viel leichter als gedacht. Ich stieß auf ein Foto von Jack und seinem Vater Arthur, wie der Senior den Junior in die Geschäfte holte. Sie reichten einander die Hand und Jacks Anzug war am Ärmel ein Stück hochgerutscht.

»Interessant.« Ich zoomte so nah heran, dass ich es ohne jeden Zweifel erkennen konnte. An seinem Handgelenk prangte genau die gleiche Uhr, die ich gerade da draußen im Laub entdeckt hatte. Zur Sicherheit verglich ich die Bilder noch einmal. Eins zu eins das gleiche Modell, nur weitaus weniger stumpf und zerkratzt.

So Gott wollte, war das lediglich ein sehr spannender Zufall, aber ich glaubte nicht an Zufälle … oder an Gott.

»Ihr mörderischen kleinen Bastarde.«


ZWANZIG
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Ich saß auf dem kargen Boden meines Kellers und erlaubte, dass die Dunkelheit durch mich floss. Starrte gegen die grauen Wände und ließ alles zu, was diese Umgebung mit mir anstellte.

Ich nannte diesen Zustand mein Bad in Schwärze und tat es so oft und lange, bis es mich fast zerriss. Es war schwer, aber auch verdammt wichtig, denn es machte mich stark, exorzierte mich von ihm und all seinem Irrwitz. Manchmal war es nicht genug, eine Tür einzutreten und den Raum mit Licht zu fluten, manchmal steckte man in der Hölle fest wie in Teer.

Hör auf zu jammern, du kranke Missgeburt!

Mein Vater besetzte mich wie ein Dämon.

Seine Bosheit steckte noch immer in jeder Faser von mir und machte mich zu einem unkontrollierbaren Wahnsinnigen.

Manchmal dachte ich, ich wäre ihn los, aber dann kamen die Träume zurück. Tief atmend schloss ich die Augen. Die Träume, in denen er mir die Rippen brach, mich zu Brei trat und mit seinen Fäusten auf mich einschlug wie ein Berserker. Als sei ich all der Müll und das Leid, das ihm an der Front begegnet war. Als sei ich schuld an seinem Irrsinn und daran, dass meine Mutter ihn verlassen hatte. Ja, sie hatte ihn verlassen, aber was noch viel schlimmer war: Sie hatte mich verlassen. Knurrend ballte ich die Hände zu Fäusten. Das Miststück hatte ihren kleinen Jungen sitzen lassen mit einem durchgedrehten Schläger, der ab diesem Tag nur noch soff, prügelte und in seinen Wahnvorstellungen versumpfte.

Du hast Mommy vertrieben, du missratener kleiner Scheißer! Sie ist einfach so verschwunden, weil sie den feigen Abschaum nicht mehr ertragen konnte, der aus ihr gekrochen ist. Sieh dich an, Logan, was ist ein Junge wert, vor dem sogar die eigene Mutter davonläuft?

Mein Kiefer brannte, so fest mahlte ich mit den Zähnen. Das war gut. Schmerz war gut. Schmerz räumte auf.

»Logan Crave.«

Ich riss die Augen auf, drehte mich aber nicht um. Was zur verfickten Höllenbrut hatte sie hier verloren?

»Die Tür war offen.« Ihre albernen High Heels machten klackende Geräusche, als sie die Treppe herunterkam. Einfach so lief sie um mich herum, um mich anerkennend zu mustern und etwas zu lange mit dem Blick an meinem nackten Oberkörper hängenzubleiben. »Sie meditieren? Sehr löblich.«

»Was machen Sie hier?«, knurrte ich so böse, dass sie die Brauen nach oben zog.

Ich wollte sie hier nicht! Nicht jetzt und auch sonst nie. Das hier war mein Territorium und hier unten hatte sie zum beschissenen Teufel nochmal nichts zu suchen!

»Ganz ruhig, Tiger. Ich wollte nur ein paar Differenzen beilegen, die offensichtlich zwischen uns herrschen. Und die Tür war offen. Wenn Sie keinen Besuch wollen, müssen Sie abschließen.«

Ihr schlanker, drahtiger Körper steckte in einem schmal geschnittenen Mantel und sie betrachtete interessiert jedes Staubkorn auf dem verfickten Kellerboden. Bei Gott, es war so dunkel in mir, ich war kurz davor, sie niederzureißen und unsere Differenzen auf eine ganz andere Art beizulegen, als sie es sich vorstellte.

Dein Körper spricht für dich. Er muss stark sein, aus purem Stahl, muss deinem Gegner zeigen, dass du ein verfluchter Mann bist und kein Mädchen!

Das war, was ich gelernt hatte …

Drück deinen Gegner zu Boden, bis er sich nicht mehr rührt …

Ihr Blick blieb an meiner Armbrust hängen, die in der Ecke neben einem der Regale stand und sie sah sie so lange einfach nur neutral an wie ein Gemälde in einer verschissenen Galerie, dass ich dachte, sie sei spontan zu Stein geworden.

Dann räusperte sie sich, griff nach dem Gürtel in einem der Fächer und schlug ihn sich klatschend in die Handfläche. »Ist das hier Ihr kleines Sex-Kabinett, hm?« Wieder machte sie diese Sache mit dem Gürtel, die durch jede meiner Zellen raste und alles auf Sturm schaltete.

Das war der verdammte Gürtel meines Scheißvaters und er lag nicht ohne Grund hier unten!

»Mit unserem Geld sollten Sie sich definitiv dringend neu einkleiden. Das Teil hier ist ziemlich abgewetzt.«

Sie kam auf mich zu, mit diesem Ding in der Hand und ich war mit einem Satz auf den Füßen, packte sie und rammte sie so hart mit dem Rücken gegen die Kellerwand, dass sie nach Atem rang.

Das Leder rutschte aus ihren Fingern und sie starrte mich in einer Mischung aus Überraschung und gespielter Gleichgültigkeit an. Ich schloss meine Hand um ihren Hals, drückte zu und presste sie dabei ausweglos gegen den kalten Stein. »Lassen Sie die Finger von meinem Eigentum, Bones! Von meinem Scheiß, meinen verdammten Leuten und halten Sie sich fern von meinem verfickten Haus, Sie irre kleine Psychopathin!« Es war mir so scheißegal, ob ihr Boss das erfahren würde, ich wollte sie umbringen! Und ihr Kampf um Atemluft gab mir Genugtuung. Ich reizte es aus, bis sie beinahe das Bewusstsein verlor, dann ließ ich sie los und machte einen Schritt weg von ihr.

Sie griff sich schwer atmend an die Kehle, fing sich aber wirklich schnell und blickte dunkel und keuchend zu mir auf. »Sieh an, Sie sind kein Stück weniger wahnsinnig als ich. Ich lerne mit jedem Tag ein wenig mehr über Sie, Logan.« Ihre Stimme war ein Reibeisen und sie musste kurz husten und sich sammeln. »Und es zeigt mir immer deutlicher …« Bones traute sich wirklich, wieder auf mich zuzukommen. Das Biest hatte Schneid. »Sie sind der Richtige für uns. Wir beide sind jetzt ein Team und jeder, der unserer Sache im Weg steht, wird die Konsequenzen dafür tragen. Die Sache mit diesem Snake hätte wirklich übel für Sie ausgehen können. Danken Sie mir später!« Sie räusperte sich rau und ordnete den Kragen ihres Mantels.

»Keine verschissenen Alleingänge mehr!«, zischte ich bitter und sie lächelte kalt.

»Wollen Sie etwa mein Clyde sein, Logan Crave?«

Einen verfickten Scheiß wollte ich sein!

Scar ging viel zu nah an mir vorbei und zwinkerte, als hätte ich sie nicht gerade um ein Haar erdrosselt.

Was zur Hölle war sie?

Was stimmte nicht mit ihr?

Als ihre Schritte auf der Treppe nach oben verhallt waren, griff ich nach dem Gürtel am Boden und wurde von einem so heftigen Flashback gerammt, dass ich mich am Regal abstützen musste.

Siehst du – du bist kein Stück weniger wahnsinnig als ich, mein Sohn!

Keuchend schloss ich die Augen und versuchte, mein pumpendes Herz und den Hass, der mich flutete, als seien plötzlich alle Schleusen auf einmal geöffnet, unter Kontrolle zu bekommen.

Diese Frau weckte böse, dunkle Dinge in mir, die ich schon längst weggeschlossen hatte. Und das war verdammt nochmal der Super-GAU.


EINUNDZWANZIG
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Logan Crave, Logan Crave … Du schmutziger kleiner Killer …

Mit einer Armbrust. Ich war tatsächlich beeindruckt, das hatte Stil. Dass er mich hatte umbringen wollen, weckte vollkommen andere Emotionen in mir, als er wahrscheinlich auslösen wollte. Leidenschaftliche Männer machten mich scharf. Ich liebte es, wenn es hinter der Brust eines Mannes tobte. Und in diesem Mann wütete so einiges.

Mein malträtierter Hals hatte mich letzte Nacht um den Schlaf gebracht, aber ich war trotzdem vollkommen bei mir, oder gerade deshalb. Konzentriert schraubte ich mein Fernrohr zusammen und kniete mich ins Moos. Der perfekte Ort, um das Haus von Ezra Crave zu beobachten, hier oben an der Kante des Berges. Ich hatte meinem Boss versprochen, diese Bishop im Auge zu behalten, also tat ich das auch.

Die Information über Jack Blackpowder Pines tragischen Tod behielt ich weiterhin für mich – zu seinem Schutz, denn er würde die ganze Sache abblasen, wenn er erfuhr, was für heimtückische kleine Verräter der Ranger und sein Bruder waren und das wäre für keinen von uns gut.

Ich hatte die beiden im Griff, er würde schon sehen. Und ich würde es ihm erzählen – sobald die Sache hier in warme Tücher gewickelt war wie ein verdammtes Neugeborenes und die Geschäfte erfolgreich anliefen. Und dann würden wir gemeinsam darüber lachen … oder so ähnlich.

Ich blickte durch das Fernrohr und beobachtete Logans Bruder beim Holzhacken. Gott, er war wirklich kein übler Anblick. Normalerweise war ich eher hinter Frauen her. Ich fickte Männer und liebte Frauen, aber diese Craves machten es mir wirklich nicht leicht, mich zu beherrschen.

Der Bruder dort unten war noch um einiges martialischer als mein Sheriff, eine blanke Urgewalt. Aber Logan … der hatte Köpfchen und ein verdammt gefährliches Biest hinter seiner Brust, das ich mir wirklich dringend zu eigen machen musste, bevor es mich in einem unbedachten Moment doch noch zerfetzte.

Erpressung war schön und gut, aber so würde ich ihn nicht kriegen, nicht seine Überzeugung, nur seinen Widerwillen. Ich musste ihm noch mehr Häppchen hinwerfen. Mehr von dem Mann erzählen, für den wir bald gemeinsam arbeiteten, ihn enger an mich binden. Und ihm diese Furie von Ruby aus dem Ohr nehmen, bevor sie mir noch gefährlich wurde.

Glücklicherweise wusste ich sehr genau, wie Frauen wie sie tickten. Der Plan war leicht und er würde funktionieren, denn wenn ich eines in Perfektion beherrschte, dann war das, Menschen zu beobachten, sie zu lesen. Genau wie ich im Moment die kleine Bishop las. Sie kam aus dem Haus und betrachtete ihren Crave eine Weile mit verklärtem Blick und vor der Brust verschränkten Armen.

Sie war so zierlich, ein Wunder, dass er sie nicht in zwei Teile riss bei allem, was sie da so trieben.

Sie war eine harmlose, verliebte Idiotin, nichts weiter. Ich bezweifelte, dass sie irgendetwas im Schilde führte und so verfallen wie sie Ezra Crave war, hatte sie mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit nicht einmal mehr Kontakt zu ihrem Ex. Mason. Er leitete eine ganze Abteilung beim VPD und hätte Jack Pine ganz sicher lieber in seinen Fingern gewusst als in allen Einzelteilen im Wald verstreut. Schmunzelnd machte ich mir ein paar Notizen auf meinem Klemmbrett. Nie und nimmer hätte ich gedacht, dass dieser kleine Trip am Ende noch so spannend werden würde. Dieser Wahnsinn bereitete mir beinahe ein kleines Hochgefühl.

Ezra wurde sofort zu Wachs unter ihren Händen, als die kleine Bishop über seinen Rücken strich, und ließ lächelnd die Axt sinken.

Liebeskranker Trottel!

Kopfschüttelnd blickte ich zu dem See hinunter, der neben mir am Fuße der Klippe in der Sonne leuchtete. Diese Farbe war der reinste Wahnwitz. Der bunte Wald und das surreal blaue Wasser, als hätte man sich den lieben langen Tag mit Magic Mushrooms vollgestopft. Ein vollkommen gestörter Ort mit noch dubioseren Typen.

Als Brooke mit Ezra an der Hand nach drinnen verschwand, griff ich nach meiner Tasche, um das Klemmbrett wieder hineinzupacken.

Da ertönte ein – mir sehr gut bekanntes – Geräusch direkt an meinem Hinterkopf.

»Wer zur Hölle bist du, Lady?«

Verflucht!

Das war dieser Herb, der hinkende Trottel. Mir war nicht entgangen, wie scharf er mich im Auge behalten hatte in den letzten Tagen und jetzt hatte ich als Konsequenz den Lauf seiner Winchester am Hinterkopf. Klasse!

»Sind Sie mir gefolgt, alter Mann?« Langsam, ganz langsam hob ich die Hände, damit er mir nicht direkt den Schädel wegpustete.

»Was soll dieser Scheiß hier?«, tat er unverhohlen seinen Unmut kund.

Ja, ich musste ihm vorkommen wie der letzte Stalker.

Ich hätte nichts sagen können, das die Sache entkräften würde.

»Gib mir das da!« Er meinte das Klemmbrett.

Ich nahm einen sehr langen Atemzug. »Besser nicht, Herb, glauben Sie mir!«

»O doch, gib es her!«

»Das ist vertraulich. Ich werde jetzt aufstehen, in Ordnung?« Ich wollte ihn ansehen. Vielleicht bekam ich ihn mit einem eindringlichen Blick.

»Und das da nicht, oder wie?« Sein Gewehrlauf schwenkte ein Stück hinüber und deutete in die Richtung von Craves Haus.

Ich musste beinahe lachen. Zwei verliebte Idioten zu bespannen war bei Weitem kein Verbrechen. Sicher würde es ihnen sogar noch gefallen, wenn sie davon wüssten.

»Los, komm hoch«, murmelte er und drückte mir das harte Metall in den Rücken.

Vorsichtig richtete ich mich auf und wollte das Klemmbrett schnell in der Aktentasche verschwinden lassen.

»Das bleibt, wo es ist!« Ach verdammt, Herb, Sie dummer alter Starrkopf! Innerlich fluchend legte ich die Notizen mit der Schrift nach unten auf das Moos zu meinen Füßen.

»Erzähl mir von dir und Hände hinter den Kopf!« Er schob mir den Lauf unters Kinn und ich tat wie geheißen.

Was sollte das hier werden? Sein persönliches kleines Speeddating? Viel Auswahl gab es ja wohl nicht, aber ich glaubte kaum, dass wir zusammenpassten.

»Was wollen Sie wissen?« Ich registrierte sehr wohl, wie gierig er auf meine Notizen starrte.

Ruhig bleiben, Scar! Behalt die Nerven!

»Was willst du hier bei uns?«

»Die frische Waldluft genießen.«

»Verarsch mich nicht, Mädchen!« Seine Augen blitzten böse. Offenbar konnte der gutmütige Übervater des Dorfes auch anders. »Bin nicht so dämlich, wie ich aussehe.« Seine Beine zitterten ohne den Gehstock. Er hatte ihn kurzerhand durch diese zerbeulte Waffe ersetzt, die er auf dem Weg hier rauf mit Sicherheit als Krücke zweckentfremden musste. Konnte einem beinahe leidtun, der gute Herb. War er mir wirklich den ganzen Weg hinterhergehinkt? Jemanden mit einer Sänfte konnte ich jedenfalls weit und breit nicht erspähen.

»Kommen Sie schon, ich helfe Ihnen wieder nach unten«, startete ich einen lieblichen Versuch der Beschwichtigung, aber als ich nach seinem Arm greifen wollte, presste er mir sein Gewehr nur fester gegen den Hals.

In einer Bewegung, die viel zu schnell für einen gebrechlichen Krüppel wie ihn war, wollte er an mir vorbei nach meinem Klemmbrett grabschen und ich zog im Affekt meine Waffe aus dem Mantel.

Er sah es und ich nahm wie in Zeitlupe wahr, wie sein Finger am Abzug enger wurde.

Alles, was danach kam, passierte nur noch im Zeitraffer. Ich funktionierte, ohne zu denken. Mein Überlebenswille übernahm für mich. Ein Schuss fiel und noch einer, viel zu leise für seine Winchester. Meine Glock war mit einem Schalldämpfer ausgestattet. Beide Kugeln trafen seine Brust an effektiven Stellen, auf die ich trainiert war.

Das Gewehr rutschte ihm aus den klumpigen Händen und sein ganzer Körper verkrampfte sich.

Atemlos starrte ich ihm in die Augen, in die nur sehr langsam Erkenntnis über das trat, was her eben geschehen war. Meine erstarrten Arme waren nicht imstande, die Waffe zu senken.

Zum Geier! Das war nicht der Plan!

Ein Rinnsal aus Blut sickerte aus seinem Mundwinkel und er versuchte, danach zu tasten, aber er war nicht mehr Herr seiner Motorik. Ungläubig sah er mich an, beinahe fragend, dann taumelte er zur Seite und stürzte einfach so direkt vor mir von der Kante der Klippe.

Alles, was von ihm übrigblieb, war sein Gewehr, als sei er einfach so in der Luft verpufft.

Als ich meine Waffe wegsteckte, merkte ich, dass meine Hände bebten. Ich hasste es, wenn etwas nicht nach Plan lief.

Vorsichtig trat ich an die Kante des Abgrunds und spähte nach unten. Sein untersetzter Körper trieb leblos unter der Oberfläche des Sees, färbte einen Hauch von Rot in das skurrile Azurblau der Wellen.

Verfluchter alter Esel! Nur du bist schuld an dieser hässlichen Abweichung und ich darf jetzt da hinunterklettern und diese Sauerei beseitigen. So, dass keiner dieser verfluchten Blackwaters überhaupt je bemerkt, dass du verschwunden bist.
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Ich drehte mein Bier zwischen den Fingern hin und her und starrte gedankenverloren auf das Etikett der Flasche.

Konnte gerade niemanden ertragen. Vor allem nicht Ruby, die mich vollkommen ratlos machte. Was wollte ich nur von dieser Frau? Oder sie von mir?

War es normal, dass wir in einer Ecke im Fellows knutschten wie zwei Idioten? War es angemessen, dass es mich glücklicher machte als irgendetwas sonst, wenn sie dieses Scheißzimmer wieder benutzte?

Gott, Logan, scheiß drauf! Einfach nur scheiß drauf! Du hast andere Sorgen!

Scarlet Bones, diese kleine Schlampe, drang in meine Privatsphäre ein. Ich hasste das! Sie wiegelte ganz Springfall gegen mich auf, machte, dass ich meinen Bruder belügen musste, mischte sich in meine Angelegenheiten ein und schlich in meinem verdammten Haus herum, obwohl ich es ihr niemals gestattet hatte.

In meinem Haus – betatschte mein Scheißeigentum! Wütend riss ich an dem Etikett und rang mit dem grollenden Donner in mir.

Schwere Bässe dröhnten durch das Elysium und ich war froh, dass Feather mir heute erspart blieb. Ted hatte das Rotlicht eingeschaltet und auf der engen Tanzfläche wurde die Stimmung bereits hitziger.

Sicher artete das Ganze in Kürze wieder in einen Gangbang aus. Vielleicht würde ich ja sogar mitmachen. Musste einiges aus dem Kopf bekommen. Allem voran diese merkwürdige Affinität zu Ruby. Und das ging bekanntlich am allerbesten mithilfe von ein paar anderen süßen Lippen.

»Na, Ranger mit den magischen Händen …« Sie hauchte es mir direkt ins Ohr, sodass ich die Wärme ihres Atems auf der Haut meines Halses spüren konnte. Und der Geruch ihres Parfums ließ jeden Muskel in mir fest wie Zement werden.

Ihr verfickter Ernst?

Diese Hände hatten sie beinahe umgebracht. Scarlet Bones war eindeutig gestört und befand sich schon wieder an einem Ort, an dem sie absolut nichts zu suchen hatte.

Widerwillig drehte ich den Kopf, um sie anzusehen und war tatsächlich kurz überrascht. Sie hatte ihr starres Haar heute etwas welliger gestylt und kirschroter Lippenstift betonte ihre schmalen Lippen. Die Augen hatte sie dunkel geschminkt und ihren drahtigen Körper in ein unverschämt kurzes schwarzes Kleid geworfen. Verruchtes kleines Miststück!

Sie hatte eindeutig eine Lektion verdient, die sie so schnell nicht wieder vergessen würde.

»Beantworten Sie mir eine Frage, Seattle.« Meine Augen wurden zu schmalen Schlitzen und ich umfasste die Bierflasche so fest, dass ich sie beinahe zerdrückte.

Bones ließ sich auf den Barhocker neben mir gleiten, strich sich mit den roten Nägeln, die perfekt zu ihrem Lippenstift passten, das Haar hinters Ohr und lehnte sich in meine Richtung. »Ich höre.«

»Waren Sie …« Ich beugte mich so nah an sie heran, dass meine Nasenspitze ihre Haut berührte. »… die Frau, die den Türsteher abgelenkt hat, als unser Freund Snake hier hereinspazierte, als sei es eine beschissene Kirmes?«

»Ach Logan …«

Sie nahm den Kopf zurück und zog verschlagen einen Mundwinkel nach oben, musterte mich mit einem Blitzen in den Augen.

Diese Geste war Antwort genug. Ich hatte es gewusst.

»Und wenn es so wäre?« Sie zwinkerte.

»Wenn es so wäre, würde ich Sie umbringen.«

»Sie müssen noch so einiges lernen, Krähe.« Sie griff sich in den Ausschnitt und holte eine Kapsel mit weißem Pulver hervor. »Alles, was ich tue, tue ich für unsere Sache.«

»So etwas wie unsere Sache gibt es nicht, verstanden? Wir arbeiten zusammen, mehr nicht.« Ich trank mein Bier aus und funkelte sie an. »Es gibt kein uns, Mann!«

Sie bleckte amüsiert die Zähne. Diese Irre machte mich wahnsinnig.

»Oh, ich arbeite sehr intensiv mit meinen Partnern zusammen«, raunte sie heiser und senkte die Lider. Baggerte dieses Miststück mich etwa an? »Und dieses uns existiert sehr wohl, Logan Crave, Sie werden sehen.«

»Wie sind Sie hier überhaupt reingekommen, verdammt?« Mit einiger Mühe riss ich den Blick von ihrem übertrieben tiefen Dekolleté los und ärgerte mich, dass sie mitbekommen hatte, wie ich ihre flachen Möpse begafft hatte.

»Ich kann Ihnen nicht alles erzählen, wo bliebe da der Spaß? Aber ein paar Dinge werde ich Ihnen sagen.« Wieder beugte sie sich mir entgegen und vielleicht lag es an den etlichen Whiskys zuvor oder dem Bier, aber mein Körper reagierte auf sie und ich sträubte mich mit jeder Faser dagegen.

»Der Mann, für den wir arbeiten, ist unglaublich mächtig, Crave. Und auch wenn Sie auf Macht scheißen, er müsste nur mit dem Finger schnippen und Ihr kleiner schmutziger Puff hier würde innerhalb von einer Sekunde dem Erdboden gleich gemacht werden. Dieser Laden hier, das Forest & Fellows, ganz Blackwater Mountain mit all seinen Bewohnern. Einfach nur …« Sie schippte mit den schlanken Fingern, um zu verdeutlichen, wie dünn das Eis war, auf dem ich mich befand und ich war nicht bescheuert.

Mir war inzwischen mehr als bewusst, für wen ich da arbeitete. Ich war Meister der Recherche und hatte Zugriff auf diverse Datenbanken, bei denen dieses kleine Luder mit den Ohren schlackern würde. Und ich wusste ebenfalls, dass ich an einem beschissenen Abgrund wandelte, wenn ich mich mit dem Ghost of Seattle einließ … oder mit ihr. Aber ich stand auf verdammte Abgründe. Und das hier würde Blackwater Mountain nicht zerquetschen, es würde uns mit Geld überhäufen, weil der Ghost scharf auf das war, was ich ihm bot, genau wie Bones …

Ich hatte sie in der Hand, nicht umgekehrt. Es war nur noch eine Frage der Zeit, bis Bones das endlich begriff.

»Wie lange muss ich Ihre Fratze hier in meiner Stadt noch ertragen?« Mürrisch nagelte ich ihren Blick fest, während direkt neben uns ein Kerl den Hintern einer üppigen Frau mit den Händen bearbeitete, als sei er ein Batzen Teig.

Bones wirkte erheitert. »Bis das erste Geschäft abgewickelt ist, werde ich bleiben. Danach fahre ich mit dem Lieferanten zurück nach Seattle. Und dann … werden Sie mich vermissen, Logan Crave, das verspreche ich Ihnen.« Ihr Gesicht kam meinem sehr nah und erneut sträubte sich alles in mir gegen sie und strebte ihr gleichzeitig entgegen.

Langsam und genüsslich fand ihr Finger mein Kinn und strich an meinem verkrampften Kiefer über den Hals nach unten bis zu meiner Brust. Ihre Augen glühten, während ihr Blick der Berührung folgte. Ich hätte schwören können, ich bestand nur noch aus Stein, als sie sich auf die kirschrote Unterlippe biss. »Und keine Sorge. Niemand erfährt von diesem Ort hier, unserem Deal oder der kleinen Sache Ihres Bruders und Ihnen …«

»Was?« Für einen Moment erwachte ich aus meiner Starre.

Sie lächelte verschlagen und hauchte mir direkt gegen das Ohr: »Ich weiß, dass Sie Jack Pine um die Ecke gebracht haben, aber keine Angst, Ihr Geheimnis ist bei mir sicher.«

Diese kleine, biestige … Fuck! Ihre Zunge glitt feucht und warm um meine Ohrmuschel herum. Dieser Scheiß schoss mir direkt in den Unterleib und als ihre Zähne mir ins Läppchen bissen, zuckte nicht nur ich, sondern auch mein verdammter, verräterischer Schwanz.

»Lassen Sie uns heute ein bisschen Spaß haben, Crave. Auf eine gute Zusammenarbeit, hm?« Sie streute eine Line vor mich auf den Tresen und ich glotzte darauf wie ein Vollidiot.

Lasziv richtete sie sich auf und griff so heftig nach meinem Hintern auf dem Barhocker, dass ich knurrte.

Sie leckte sich über die Lippen und lachte.

»Ich lasse mir mein Schweigen gern bezahlen.«

»Das Elysium ist kein Puff, Seattle.« Selbstbeherrschung, Logan! Jetzt! Sofort! Beherrsch dich, verflucht nochmal!

»Ach nein? Warum habe ich dann ein so unsagbares Bedürfnis, nackt zu sein?«

Was zur verfickten Hölle …

Sie tänzelte mit wiegenden Hüften auf die Tanzfläche zu und warf sich einem breiten Kerl an den Hals, der sich nur zu gern von ihr begriffeln ließ.

Ihr verruchter Blick schlug hart in meinem ein, als er direkt zur Sache kam und ihr trägerloses Kleid nach unten rollte, um ihre Nippel mit den wulstigen Lippen zu bearbeiten. Ihre Titten waren klein und ihr Körper drahtig, eigentlich nicht, worauf ich stand, aber der Gedanke, dieser heimtückischen Hexe zu zeigen, wer die verfluchten Hosen anhatte, machte mich geil. Ihr knochiger Arsch machte mich in gleichem Maße an, wie ihre hässliche Seele mich abstieß.

Fuck, ich wollte sie vor all den Leuten hier so hart ficken, bis sie vor Schmerzen schrie, ihren Körper zerstören und ihren ekelhaft festen Willen brechen. Sie dachte, sie könnte mich verarschen? Mich beherrschen? Aus schmalen Augen sah ich dabei zu, wie der Kerl seinen riesigen Schwanz aus der Hose holte und sie sich von einem zweiten hinter sich die kleinen, spitzen Möpse kneten ließ. Die ganze Zeit über sah sie mich dabei herausfordernd an.

Zur Hölle, das ist ein Fehler, Bones!

Ich drehte mich zur Bar und zerrte mir die gesamte Line in einem Zug direkt bis ins Hirn.

Sie dachte, sie hätte Macht über mich …

Der Stoff prickelte durch meine Synapsen, kribbelte auf meiner Haut und machte mich innerlich warm und eisig zugleich.

Niemand hatte Macht über einen Crave!

Verfickt nochmal niemand!
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Als ich auf die Tanzfläche trat und mit festem Blick das Licht der roten Scheinwerfer auf ihrem nackten, dürren Oberkörper betrachtete, trat etwas wie Triumph in ihre Züge.

Nein, Bones … Das hier ist nicht dein Sieg, glaub mir!

Den Kerl, der von hinten an ihren zu klein geratenen Möpsen knetete, schob ich zur Seite und trat nah an sie heran. Sie drehte den Kopf und wollte mir mit ihren Lippen näherkommen, aber ich griff blitzschnell in ihr Haar und hielt sie grob fest. Nie im Leben würde ich dieses Miststück küssen, zum Teufel!

»Was ist, Scar?«, raunte ich in ihr Ohr und griff um sie herum, um mit den Fingern unter den Saum ihres viel zu kurzen Kleides zu fahren. Ihr Slip bestand aus Spitze und als ich ihre glatt rasierte, nasse Pussy berührte, zuckte sie seufzend zusammen. Sie war so geil auf mich, war es vom ersten Tag an gewesen. Und sie stand auf Schmerz, wahrscheinlich würde sie jeden kranken Scheiß mitspielen, den ich mit ihr veranstaltete. »Du meinst, das hier sei ein Puff«, flüsterte ich böse, ohne sie loszulassen. »Also sei eine brave Nutte und bedien den Kerl, den du einmal scharf gemacht hast, hm?«

Ich drehte ihren Kopf grob in die Richtung des breit gebauten Typen, der noch immer vor ihr stand und seinen Schwanz in der Hand hielt, bereit für ihre dreckigen, roten Lippen. Er grinste gierig, als ich mit dem Finger ihren Kitzler fand und ihn kurz und heftig rieb. Sie stöhnte auf, während ich meine harte Erektion von hinten gegen ihren knochigen Arsch presste. Sie sollte an dem riesigen Prügel dieses Typen ersticken! Das hier hatte sie sich schön selbst eingebrockt. Der Gedanke, wie es wäre, sie leiden zu lassen, während ich sie fickte, ließ das Blut in meinen Lenden kochen.

»Los, vorbeugen!«, befahl ich und drückte ihren Kopf grob nach vorn zum Schoß des Kerls, während ich ihren Arsch gegen meinen Schritt gepresst hielt.

Der Kerl leckte sich die Lippen, während er seine glänzende, dicke Spitze zwischen ihre schmalen Lippen schob.

Ich öffnete meine Jeans, holte meinen Schwanz heraus, rollte mir ein Kondom über und zog ihren Slip ein Stück zur Seite, hielt ihre Hüfte unsanft in genau der Position, die ich brauchte.

Dann wartete ich, bis der Typ sich so tief in sie schob, dass sie würgte und drängte mich brutal mit meiner vollen Länge von hinten in sie.

Sie war eng und mit Sicherheit tat ich ihr weh, aber es war mir so scheißegal. Ich hielt sie einfach nur fest und stieß immer wieder hart und rücksichtslos in sie, fixierte dabei ihren Kopf, damit sie den Schwanz des anderen Typen noch tiefer schlucken musste, wenn die Wellen meiner knappen Bewegungen sie nach vorn schoben.

Ich hasste mich für das hier, presste die Zähne aufeinander und fickte sie so hart, wie ich noch nie vorher jemanden gefickt hatte, hörte auf die Bässe und auf das Klatschen unserer Körper, auf ihr jämmerliches Stöhnen und das Grunzen des anderen Kerls, als er endlich in ihrem Mund kam.

Er hielt sie fest und spritzte ihr in den Hals. Sie hustete und würgte und ich nahm sie einfach weiter. Tat ihr das hier für alles an, was sie mir zumutete. Was sie sich einbildete, zu sein. Siehst du, Bones! Du bist nichts als ein Stück Fleisch. Nichts weiter!

Das Koks raste mir durch die Venen, gemeinsam mit einem unerschöpflichen Quell aus Energie und Hass. Auf mich. Auf sie. Auf alle, die uns hier bei diesem Fick zusahen und sich dabei ihre Schwänze polierten.

Der klumpige Typ hielt sie wirklich lange fest mit seinem Ding in ihrem Hals. Wahrscheinlich stand sie kurz vor der Ohnmacht. Bei jeder anderen hätte ich ihm für das hier eine verpasst. Es war respektlos. Aber nicht bei Scarlet Bones. Im Gegenteil. Weil sie es war, drängte ich mich so tief in sie wie ich konnte und gab es ihr mit kleinen, festen Impulsen so hart, dass das Teil dieses Kerls wahrscheinlich gleich aus ihrem Arsch wieder herauskam.

»O verdammt«, stöhnte er und dann ließ er sie los. Sie keuchte, rang nach Atem und wollte sich ein Stück aufrichten, aber ich drückte ihren Rücken wieder nach unten. »Ich bin noch nicht fertig!« Der bösartige Klang meiner Stimme widerte selbst mich an. Und auch die Typen um uns herum wirkten irritiert. Aber sie kannten dieses Biest nicht. Sie konnten nicht wissen, wie sehr sie das hier verdient hatte. Und wie sehr sie danach gebettelt hatte.

Nach ein paar weiteren tiefen Stößen kam ich kurz und heftig und zog mich sofort aus ihr, weil ich es nicht ertragen konnte, länger in ihrer Pussy zu stecken.

So schnell wie möglich wurde ich das Kondom los und rückte meine Jeans zurecht.

Unsere Zuschauer verteilten sich diskret wieder auf der Tanzfläche, um sich anderweitig abzureagieren.

Bones richtete sich auf und wischte sich über den verschmierten Lippenstift.

»Und jetzt verpiss dich«, sagte ich und zündete mir mit bebenden Händen eine Zigarette an.

Sie zupfte an ihrem Kleid, war in einer Sekunde wieder angezogen und drehte sich triumphierend zu mir um.

Zur Hölle, ich hatte nicht erwartet, dass sie das so gut wegsteckte.

Ihr Makeup war vollkommen verschmiert, sie sah aus wie durch den Fleischwolf geleiert und trotzdem legte sie ihre Hand an meine Wange, was sich noch intimer und hässlicher anfühlte, als in ihrer engen Pussy zu stecken.

Sie nutzte meine Verblüffung aus, nahm mir die glühende Zigarette aus den Lippen und hauchte einen kurzen Kuss darauf, der nach Schwanz und Sperma schmeckte.

»Danke, Logan. Das war genau, was ich jetzt gebraucht hatte. Fährst du mich ins Hotel?«

»Fick dich!«

Mir war zum Kotzen.

Sie zog eine Braue nach oben und betrachtete kurz mein versteinertes Gesicht, dann verließ sie die Tanzfläche, griff sich ihren Mantel und verschwand in Richtung Ausgang.

Scheiße, wer zur Hölle fickt hier eigentlich wen, Logan Crave?
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Dieser Scheiß hatte nicht geholfen! Ganz im Gegenteil, ich hatte das Gefühl, in mir brodelte ein verdammter Vulkan. Ich sah meinen Vater, über mich gebeugt, während ich mit gebrochenen Rippen am Boden lag, beinahe am Ende. Er hatte immer erst aufgehört, wenn mein Körper fast kapituliert hatte.

Ich bin noch nicht fertig, Logan!

Fuck, ich war wie er. Der gleiche brutale Bastard, der seine Wut durch Erniedrigung ausdrückte. Gestört. Ein Psycho. Knurrend rieb ich mir übers Gesicht. Das verfickte Koks bescherte mir einen Horrortrip, schickte mich direkt dahin zurück, wo ich mit zwölf gewesen war, zeigte mir auf, dass der Apfel nicht weit vom Stamm fiel. Ich war wie er. Genau wie er …

»Ich mische mich normalerweise nicht in deine Angelegenheiten, das weißt du.« Ted ließ sich neben mich auf das schwarze Sofa neben dem Aquarium sinken, das mit Sicherheit keiner von uns gern unter einer Schwarzlichtlampe betrachten wollte, und lehnte sich seufzend zurück. »Aber ich denke, es ist an der Zeit, dir mal zu erzählen, wie ich die hier verloren habe.« Ohne mich anzusehen, hielt er mir die Hand mit den eingebüßten Fingern vors Gesicht.

Mit zusammengepressten Lippen starrte ich auf die tanzenden Quallen in dem bunten LED-Licht. Sie waren so ruhig und anmutig. Das komplette Gegenteil von dem, was im Moment in mir passierte.

»Mhm«, machte ich. Keine Ahnung, warum. Eigentlich wollte ich, dass er ging und mich in Ruhe ließ. Dass sie mich alle in Ruhe ließen.

»Diese Person, die du da gerade geschändet hast wie ein wildes Tier …« Ted räusperte sich.

»Ich schände niemanden«, widersprach ich und sah ihn aus schmalen Augen an. »Außer, er hat es verdient.«

»Genau darauf will ich hinaus.« Er hielt mir eine der Flaschen hin, die er mitgebracht hatte. Whisky-Bier. Von mir aus. Ich hatte keine Lust darauf, aber es spielte keine Rolle. Mir war im Moment alles scheißegal.

»Das war Scarlet Bones. Eine wirklich verrückte Schlampe, Kleiner.«

»Was du nicht sagst …« Das verdammte Koks führte Krieg mit meinen Gedanken. Es war giftiger Dreck, genau wie alles, was Bones sonst noch über mich gebracht hatte. Er kannte sie … Das wunderte mich nicht mal. Wahrscheinlich kannte Ted jeden. Vielleicht war er tatsächlich ein Mafia-Boss. Ich arbeitete für eine gestörte Irre und noch dazu für den Paten. Besser konnte es doch gar nicht werden.

»Würde mich lieber von ihr fernhalten.« Gedankenverloren nickte er den Quallen zu, als wollte er nonverbal mit ihnen kommunizieren.

»Geht nicht«, erwiderte ich knapp. »Immerhin hat sie Zutritt zu deinem Club. Und ich bin öfter hier, schon vergessen?«

»Tja …« Er stellte sein Mixgetränk neben sich und verschränkte die Arme vor der Brust. Für eine Weile hockten wir einfach nur nebeneinander wie zwei verlorene Trottel, die wir wahrscheinlich sogar waren.

Dann setzte Ted wieder an. »Bones arbeitet eng mit dem Ghost of Seattle zusammen. Ich weiß nicht, ob dir dieser Mann ein Begriff ist.«

Neeeein, überhaupt nicht …

Er fühlte sich ganz offensichtlich unwohl und überlegte, was er mir erzählen konnte und was nicht. Sein Kiefer mahlte. Nur zu … Ich war ohnehin ein Drogen-Wrack und hatte die Hälfte morgen bestimmt schon wieder vergessen.

Immerhin wunderte es mich nicht einmal, woher er diesen reichen Bastard und seine diabolische Schergin überhaupt kannte.

»Bis vor zehn Jahren hatte die Yakuza Seattle noch fest im Griff.« Er nahm einen tiefen Schluck seines Gebräus und pausierte, um mit mir gemeinsam die Quallen anzustarren. Yakuza … Der Pate … Los, weiter! Gibʼ s mir! »Der Ghost hat die Mafia innerhalb weniger Wochen zerschlagen und alle Geschäfte in der Stadt an sich gerissen. Er hat so gut wie alle geschmiert. Die Regierung, die Cops, wahrscheinlich den Arsch des amerikanischen Präsidenten, wenn ich genauer darüber nachdenke … Alles und jeder ist diesem Bastard hörig. Fast die ganze Stadt ist korrupt. Die Kontakte des Ghosts sind wie die Wurzeln eines alten Baumes, dem du nicht mit einer Kettensäge zu Leibe rücken kannst. Sie verseuchen den Grund, auf dem wir gehen. Und Bones ist gefährlich. Eine ausgediente Gogo-Braut, die Männer hasst, seit einer ihrer Freier ihr dieses Ding im Gesicht verpasst hat, um sie für andere wertlos zu machen.«

Was zur Hölle redete er da? Es war nicht leicht, seine Worte in meinem Kopf zu ordnen mit diesem verfluchten Gift in meinen Venen.

»Also …« Seine Stimme wurde leiser und er lehnte sich ein Stück zu mir herüber. »Bevor ich dir sage, warum sie hier hereingekommen ist, sag du mir besser mal, warum sie hier hereingekommen ist!«

Was zum Teufel … Hatte er gekokst oder ich?

Ich verzog das Gesicht und trank die halbe Flasche leer, damit ich nicht reden musste.

»Logan«, brummte er warnend. »Der Tag, an dem wir uns mehr übereinander erzählen, ist heute, okay? Unsere Kooperation geht in eine Richtung, die mir nicht sonderlich gut gefällt und ich will ehrlich mit dir sein.«

»Ich arbeite mit ihr.« Fuck! Warum erzählte ich ihm das?

»Ja …« Das war kein gutes Ja. Es war eher ein Dein Arsch steckt in ernsten Schwierigkeiten – Ja.

»Ich will doch einfach nur meine Leute schützen, Ted.« Jetzt sah ich ihn an. Fest und direkt. »Niemand außer mir kann Blackwater beschützen und ich liebe jeden einzelnen dieser Trottel mehr als mein Leben. Wenn ich nicht tue, was getan werden muss, sind wir in einem verdammten Augenaufschlag pleite und müssen uns von der verschissenen Tourismusbehörde ficken lassen. Das kann ich nicht ertragen, Mann … Lieber sterbe ich.« Meine Augen brannten, der Bass waberte und ich setzte wieder die Flasche an und trank. »Du willst also mehr über mich wissen …« Kopfschüttelnd wischte ich mir über die Lippen. »Es gibt keine Cops bei uns draußen im Wald. Der Letzte war ein Waschlappen und ist vor ein paar Jahren einfach abgehauen. Seitdem sitze ich in seinem Revier und mache alles, was so anfällt. Und verdammt nochmal, es fällt einiges an in unserem verfluchten Nest, glaub mir!«

Ted sah mich eine Weile abschätzend an. »Ich dachte, du bist Ranger.«

Tja … Das dachte ich auch mal …

»Ich bin alles, was gebraucht wird.« Scheiße, war ich plötzlich müde. Als verließe mich alle Kraft auf einmal, jetzt, wo ich aussprach, was abging. »Wir brauchen Geld. Deshalb läuft diese Bones mir hinterher. Wir brauchen einfach Geld, Ted.«

Teds gesunde Hand packte meine Schulter und drückte sie. »Kleiner, du hättest mir viel eher etwas sagen sollen. Wir hätten über die Lieferungen sprechen können, ich hätte dir etwas vorschießen können, was weiß ich.«

»Ich brauche keinen verfickten Samariter. Meine Leute wissen nichts von unserem kleinen Geheimnis hier draußen und so soll es auch bleiben.« Matt drehte ich ihm das Gesicht zu. »Und jetzt deine Version von ihrem Aufkreuzen im Elysium! Warum wurde sie reingelassen? Woher kennst du sie und diesen Ghost?«

Ted zog einen Mundwinkel nach oben und begegnete meinem Blick in vollster Überzeugung. »Vor unserer kleinen Kiste hier war ich in einer Spezialeinheit in Seattle.«

Ah, knapp daneben. Doch nicht der Pate! Ein Bulle! Verdammte Axt!

»STF. Shadow Task Force. Musst nicht in deinem Gedächtnis kramen, wir agieren im Untergrund. Mit … sagen wir … unkonventionellen Methoden. Man nennt uns die Schatten, unterstützt vom Seattle Police Departement und geduldet von der Regierung. Und ich schwöre dir, ich habe einen Verbrecher-Arsch nach dem anderen aufgerissen – bis ich dem Ghost begegnete.«

Seufzend wischte ich mir über das müde Gesicht. Erzählte Ted mir hier gerade wirklich, dass er wie Batman durch die Straßen geflattert war und Verbrecherbosse umgelegt hatte? Unter den duldenden Augen des Gesetzes? Er war ja abgefuckter als ich. Er war das Gesetz. Eine verflucht dunkle Version davon.

Tief einatmend ließ ich ihn fortfahren.

»Ich war kurz davor, Scarlet Bones dranzukriegen, hatte sie monatelang observiert. Aber dann kriegte sie mich dran. Das kleine Biest lockte mich in einen Hinterhalt, mich!« Er lachte ungläubig bei der Erinnerung daran.

»Tja, und dann …« Wieder hielt er mir seine verkrüppelte Hand vor das Gesicht. »Das ist sein Markenzeichen, seine Brandmarkung. Er nimmt dir die Finger, mit denen du deine Waffe bedienst.«

»Und doch hast du es überstanden.« Noch immer war mir nicht wirklich klar, was er mir da gerade alles an den Kopf warf. Bones? Er? Batman? Ich musste dringend aufhören zu koksen, wenn im Anschluss so hochwissenschaftliche Gespräche stattfanden.

»Der Ghost wusste, wer ich bin. Der verdammte Teddy Steel, Anführer der Schatten. Und weil er die Leute schmierte, für die ich arbeitete, hielt er es für klüger, mich nicht umzulegen. Es hätte ihn einiges an Zuwendung gekostet, diesen miesen Bastard. Also zeichnete er mich, stellte mich bloß und verpasste mir die größte Demütigung, die er mir beibringen konnte. Ich musste gehen.«

Verstand ich vollkommen. Als Boss dieser STF, für jeden ersichtlich erniedrigt von seinem größten Widersacher. Ein Kerl, der sich so hochnehmen ließ, hatte in einer solchen Position nichts mehr verloren.

»Und jetzt …« Seine Stimme klang noch ausgelaugter, als ich mich fühlte. »… bin ich raus. Zumindest offiziell. Weit weg von all diesem Sumpf, nur um einen Club zu eröffnen, in dem mich der ganze alte Dreck wieder einholt. Ich wollte mich nicht wieder mit dem Ghost anlegen, deshalb habe ich diese Irre einfach reingelassen. Wollte nicht, dass sie mein Gesicht sieht, obwohl sie sicher schon lange weiß, wem dieser Laden gehört. Aber bitte erspar mir das in Zukunft, okay? Und dir selbst solltest du es auch ersparen, glaub mir!«

Für einen Moment sahen wir einander einfach nur an. Müde, gezeichnet von all der Scheiße, die wir nicht im Griff hatten. Ted war mir ähnlicher, als ich immer gedacht hatte.

»Du bist ein guter Kerl«, brummte er. »Tu das Richtige!«

Ich trank den Rest meines Pussy-Biers und stellte die Flasche auf den Boden. »Ich kann das nicht für mich allein entscheiden.« Mit einem brennenden Gefühl hinter der Brust richtete ich mich auf und klopfte Ted auf die Schulter. »Und jetzt muss ich nach Hause. Tut mir leid, Mann.«
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Die Schicht im Fellows neigte sich dem Ende zu und ich spürte es in jedem Knochen. Die meisten Jungs hingen noch an einem Bier fest, das sie schon vor gut einer Stunde bestellt hatten. Die letzten Minuten vor Feierabend zogen sich wie Kaugummi.

Während ich gedankenverloren an einem Glas polierte, huschte mein Blick hinüber zu dem Gang, in dem Logan und ich geknutscht hatten wie zwei verknallte Teenager.

Wir treiben es nur miteinander …

So war es eben, so hatte ich es immer erfahren. Ein Körper hatte Sex mit einem Körper, nichts Bedeutendes. Nichts Nachhaltiges … Aber mit Logan … Das war bedeutend für mich. Und das kannte ich nicht. Wollte es gar nicht kennen, weil es nur übel enden konnte. Wie oft waren Kerle zu mir gekommen, die eine liebende Frau zu Hause hatten.

Sag ihr nichts, Ruby, sie reißt mir sonst den Schwanz ab.

Und es war mir gleich gewesen. Mal für Mal für Mal. Es war nicht gesund, Gefühle waren nicht gesund, Logan Crave war nicht gesund. Aber Scheiße, ich fühlte. Er spukte in Dauerschleife durch meinen Kopf, wie es noch nie jemand zuvor getan hatte. Diese Nacht in meinem Salon. Ich hatte nicht vorgehabt, diesen Raum je wieder zu öffnen und dann hatte er mich in den Arm genommen und war mit mir da hineingepoltert wie ein Crave es eben tat. Und dieser Crave … war so unglaublich schön mit all seinen Ängsten und Unsicherheiten. Ich wollte ihn reparieren und das hatte ich bei noch keinem vor ihm gewollt. Kaputte Dinge gefielen mir, ich sah sie mir an wie ein Gemälde in einer Galerie, aber Logan … Ihn wollte ich in den Arm nehmen, bis es vorbei ging. Bis er wieder zu Atem kam. Ich wollte ihm seine Dämonen nehmen, wie er mir meine nahm. Aber sein Teufel saß tief und ich hatte keine Ahnung, ob ich es mit ihm aufnehmen konnte.

»Er ist absolut nicht erreichbar, der alte Idiot. Nichts zu machen.« Kellys Stimme riss mich aus meinen Gedanken. Wie lange stand sie bitte schon hier neben mir?

»Ruby, hey. Wo bist du schon wieder?« Sie verschränkte die Arme vor der Brust und grinste hintergründig. »Genauso über alle Berge wie Herb, was?«

»Was ist mit Herb?« Gut, das war keine sonderlich intelligente Erwiderung. Mir war ja ebenso aufgefallen, dass er heute nicht zur Schicht erschienen war, wir uns für ihn hatten abrackern müssen, und das war mehr als untypisch für ihn.

»Was mit ihm ist? Ein dämlicher, alter Dickschädel ist er.« Kelly schnaubte und zündete sich eine Zigarette an. »Hab mich gestern mit ihm angelegt, weil er seine Nase ständig in Dinge stecken muss, die ihn nichts angehen und seitdem …« Sie breitete die Arme aus und zog die Stirn in Falten. »Still ruht der See. Er kann einfach nicht mit Kritik umgehen. Lungert sicher in Springfall herum, betrinkt sich und jammert den Jungs die Ohren voll, wie grausam und barbarisch ich bin.«

»Du bist grausam und barbarisch«, frotzelte ich und wich kurz darauf einem Hieb mit ihrem Poliertuch aus.

»Muss ich auch sein bei einem so sturen alten Esel.« Schimpfend hängte sie ihren Glimmstängel in den Aschenbecher auf dem Tresen und polierte ihren Tumbler zu Ende, da wurde ihr Blick plötzlich dunkel. »Ah ja, und wenn man an den Teufel denkt …«

In mir wurde es eisig, als ich den Blick zur Tür richtete.

Was wollte diese Schnepfe hier?

Ihre ganze Aura war mir zuwider und noch dazu sah sie plötzlich aus wie ein männermordender Vamp, den gerade fünf Kerle gleichzeitig durchgenommen hatten.

Ihr sonst so adrettes Haar war zerzaust und das Kleid unter dem Mantel dermaßen kurz, dass ich Dinge sehen konnte, die ich nie hatte sehen wollen. Ein paar besoffene, bärtige Trottel an der Dartscheibe pfiffen durch die Zähne.

Männer waren so einfach gestrickt, es war manchmal zum Kotzen.

»Klowasser, wie immer?«, fragte ich feindselig und stemmte die Hände in die Hüften, obwohl sie wahrlich schon genug zerstört aussah.

»Whisky bitte«, erwiderte sie und ließ sich auf den Barhocker direkt vor mir gleiten wie eine heimtückische Katze. Sie musterte mich und bleckte die Zähne, als hätte ich irgendetwas an mir, das ihr plötzlich eine unsagbare Genugtuung gab.

»Wer hat dich denn durch den Fleischwolf gedreht, Puppe?« Kelly stellte Scarlet so heftig den Whisky vor die Nase, dass er überschwappte.

Sie gluckste nur und irgendetwas in ihrem Gesicht wurde böse. Dämliche Kuh! Ich konnte nicht einmal genau sagen, was an ihr mir so zuwider war, aber ich hatte einfach keine andere Wahl, als sie zu verabscheuen.

Sie nippte an ihrem Glas und schloss seufzend die Augen, als würde eine bestimmte Erinnerung ihr unglaublich gut gefallen. Was zur Hölle war los mit diesem spießigen Flittchen?

»Hab Ihren Kollegen gesehen, den freundlichen Stämmigen aus der Küche«, richtete sie an Kelly und etwas in ihren Augen funkelte.

»Und wenn schon.« Kelly nahm einen tiefen Zug ihrer Zigarette. Sie konnte diese Frau genauso wenig ausstehen wie ich. Wahrscheinlich aus Solidarität zu mir.

»Drüben bei Springfall Hills«, fuhr Scarlet einfach fort. »Er hat sich auf der Straße mit ein paar Männern in einem Truck angelegt, wirkte reichlich alkoholisiert.«

Kelly dachte nach. Ihr Kiefer mahlte. »Jungs aus Springfall?«

Ein abfälliges Lachen platzte aus Scarlet heraus. »Sie werden verzeihen … Dieser Ort ist zwar ein Kaff, aber ich habe trotzdem noch nicht an jedem vergammelten Trailer geklopft, um mich mit allen bekannt zu machen.«

Überhebliche Hexe!

»Hast du die Kerle vorher schon mal gesehen oder nicht, Mädchen?« Kelly war echt bedrohlich, wenn sie ihr verkniffenes Bulldoggen-Gesicht aufsetzte. Als nächstes hatte man in der Regel ihren Gewehrlauf im Auge.

»Nein.« Scarlet zuckte die Achseln und nahm einen größeren Schluck ihres Drinks.

»Und dann? Wohin ist er verschwunden?« Sorge sprach aus Kellys Stimme. Herb war ihr nicht so egal, wie sie manchmal vorgab. Und alkoholisiert oder nicht, er war keiner, der seine Schicht schwänzte und uns hier absaufen ließ.

»Ich bin nur vorbeigefahren, meine Liebe. Mehr habe ich nicht zu berichten.« Gott, diese Überheblichkeit in ihrer Stimme …

»Vorbeigefahren? Mit Will?«

»Auch wenn es Sie einen feuchten Kehricht angeht, Ihr zahnloser Freund Will ist nicht der einzige, der hier in der Einöde einen fahrbaren Untersatz bedienen kann.« Mehr würde sie dazu nicht sagen, das bewies ihr kühler, abweisender Ausdruck.

Kelly brummte unzufrieden. »Ich werde morgen Doyle anrufen. Vielleicht weiß er Näheres über ein paar Fremde in einem Truck, die unser verfluchtes Revier unsicher machen.«

Wahrscheinlich sogar. Doyle war das verdammte spuckende, fluchende Orakel der Wälder. Jedermann hasste ihn, er war ein absoluter Kotzbrocken, aber trotzdem konnte keiner ohne ihn, denn er war der einzige Kerl mit einer Tankstelle weit und breit.

Ein paar der Jungs verabschiedeten sich und starrten hemmungslos Scarlets knochigen Arsch auf dem Hocker an, bevor sie nach draußen in die Nacht taumelten.

Kopfschüttelnd wollte ich mich dem nächsten Glas widmen, da stand plötzlich Logan in der Tür und mir rutschte das Herz wie in einem Fahrstuhl direkt auf den Boden meiner Jeans.

Er sah wild aus, es tobte wieder in ihm, keine Ahnung, ob das an Scarlet lag, die er anstarrte, als wollte er sie umbringen. Sie lächelte nur anzüglich und zog eine Braue nach oben. »Ah, die Gestalten der Nacht. Hallo, Ranger.«

Miststück! Wenn sie nicht die Finger von ihm ließ, würde ich sie wahrscheinlich umbringen, bevor Logan die Möglichkeit dazu bekam.

»Ruby, wir müssen reden. Jetzt sofort. Allein.« Er baute sich vor mir auf, ich sah sofort, dass er ordentlich Kokain vernichtet hatte und wahrscheinlich ein ganzes Fass Fusel noch dazu, so wie er roch.

»Sieh an«, säuselte Scarlet amüsiert. »Niedlich.«

Halt die Klappe, Bitch!

»Okay …« Ich zog die Brauen zusammen, warf Kelly einen ratlosen Blick zu und folgte ihm schließlich in das Separee, das nicht mehr besetzt war.

Er schob die Tür auf, setzte sich auf eines der Sofas und lehnte die Ellbogen auf die Knie. Wie angespannt er wirkte. Was zum Teufel hatte er bitte schon wieder ausgefressen?

Ich blieb in der Tür stehen und verschränkte die Arme vor der Brust. »Ich rede ungern mit dir, wenn du drauf bist wie ein russisches Drogenkartell.«

»Es ist wichtig.« Logan wich meinem Blick aus. Warum tat er sich ständig diesen Zustand an? Wenn ich immer so komplett durch wäre, würde ich auch nicht mehr klarkommen.

Na gut … Ich kam nicht wirklich klar, aber das war ein anderes Thema.

»Komm her. Bitte!« Jetzt sah er mich doch an. Seine blauen Augen wirkten traurig und geschlagen. Scheiße, ich hasste das.

Langsam ging ich auf ihn zu und ließ mich neben ihm auf das Sofa sinken. Der Fusel und seine duftende Haut vermischten sich zu einer betörenden Logan Crave-Symphonie, die versuchte, meinen Ärger zu manipulieren. Aber da war auch noch etwas … Etwas, das mir überhaupt nicht gefiel.

»Du lagst richtig. Neulich am Bunker. Ich habe Jack umgebracht«, sagte er so unvermittelt, dass ich kurz vergaß, zu atmen. Ja, ich hatte es bereits geahnt, aber nicht damit gerechnet, dass er mir so offen davon erzählen würde.

»Gemeinsam mit Ez«, fuhr er fort und betrachtete mich forschend. »Hab ihn wochenlang im Keller der Kirche vergammeln lassen, wollte ihn verstümmeln und ihn seine eigenen Gliedmaßen fressen lassen für alles, was er dir angetan hat. Dann habe ich Ez davon erzählt und wir jagten ihn durch den Wald. Ich schoss mit einer Armbrust auf ihn, hatte so große Lust, ihn auszuweiden, Ruby. Aber das übernahmen am Ende die Wölfe für mich.« Ein schweres Schlucken sackte in seine Brust hinunter und er fuhr sich mit den Händen über das Gesicht.

Was sollte das jetzt? Ich wusste nicht, was das in mir auslösen sollte. Was es mir sagen sollte, dass er es mir erzählte.

»Warum jetzt …«, stammelte ich verwirrt und wollte nach seiner Hand greifen, aber er wich mir aus.

Seine blauen Augen blickten in meine. Tief und dunkel. »Weil ich ein Mörder bin, Ruby. Ich bin vollkommen durch, mit mir stimmt rein gar nichts mehr. Meine Hände sind keine guten Hände und ich werde ab sofort schonungslos ehrlich zu dir sein, damit du anfängst, den Mann zu sehen, der ich wirklich bin. Nicht mehr nur die Illusion, die du dir von mir machst.«

Okay, jetzt machte er mich wirklich wütend.

Unsanft griff ich nach seinen Händen und hielt sie fest, auch wenn er sich sträubte. »Du bist nicht wie er, Logan Crave! Dein Vater war Abschaum, aber so etwas wie eine Blutschuld gibt es nicht. Du bist, was du tust! Du hast Black kaltgemacht, gut. Er war ein unglaublich schlechter Mensch und ich könnte dir noch endlos viele Dinge erzählen, die er mir angetan hat, wenn das nur macht, dass du dich besser fühlst.«

Meine Finger bebten an seinen. Nein! Ich würde nicht zulassen, dass er das in sich anrichtete. Diesen Flächenbrand. Dieses Chaos.

»Ich werde dich nicht aufgeben, Logan«, sagte ich etwas sachter. »Von mir aus tu du es, aber ich werde einen Scheiß tun! Und wenn wir gemeinsam meinen Dämon besiegen konnten, schaffen wir das auch mit deinem, verstanden?«

Für eine ganze Weile sagte er nichts, blickte nur hinunter auf meine Finger, die seine umklammerten, als würde er ohne sie haltlos in die Tiefe stürzen, die sich in ihm aufgetan hatte.

Dann hob er müde den Kopf und sah mich in einer Endgültigkeit an, die etwas in mir kalt werden ließ.

»Ich bin, was ich tue … Du hast ja keine Ahnung, Ruby …« Ein bedauerndes Lachen verließ seine Lippen. Seine Hände glitten aus meinen und er richtete sich auf, um das Separee zu verlassen.

Kopfschüttelnd saß ich da und starrte ins Nichts, atmete für einen Moment den vertrauten Duft, der noch immer in der stickigen Luft hing.

Was tust du dir nur an, Logan Crave?
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Als ich das Separee verließ, stand Logan mit Scarlet in der dunklen Ecke neben dem Kamin, hielt ihren Oberarm umklammert und flüsterte ihr irgendwelche eindringlichen Dinge zu, die ich nicht verstand. Ich hasste es, dass sie ihm so nah war. Diese Unterschrift, wie sie ihm nachlief, ihn anmachte, einfach alles.

Seufzend ging ich wieder hinter den Tresen und sortierte die polierten Gläser in das Regal.

»Was wollte er?« Kelly war manchmal ein so neugieriges Stück.

»Nichts.« Genauso war es. Alles und nichts.

»Ihr beide …« Kelly schüttelte selig lächelnd den Kopf und half mir mit der Gläser-Armee. Wenn sie wüsste …

»Hey, hübsche Ruby.« Das war Scarlet. Als ich mich zu ihr umdrehte, beugte sie sich so über die Bar, dass ich fast ihre Möpse sehen konnte. Falls sie welche hatte. Sah ziemlich dürr aus, alles da unter ihrem Kleid.

»Ich zahle. Mein Fahrer ist da.« Will stand draußen auf der Terrasse und zog eine Grimasse, als mein Blick zu ihm huschte. Armer Kerl.

»Klar.« Ich griff mir die Geldbörse und ging um den Tresen herum auf sie zu. Als sie mir den Schein reichte, hielt sie meine Hand entschieden zu lange fest und deutete mit dem Kopf zu Logan hinüber, der noch immer neben dem Kamin stand, außerhalb unserer Hörweite. »Falls du ihn noch nicht testgefahren bist … Freu dich drauf! Er ist so … herrlich ungezügelt. Ein echtes Tier, dieser Logan Crave. Er hat mich vorhin genommen, als sei er völlig von Sinnen.« Sie grinste selbstgefällig und leckte sich über die Lippen. Mit jedem einzelnen ihrer Worte wurde es eisiger in mir.

Wahrscheinlich starrte ich sie an wie eine Idiotin, denn sie lachte und tätschelte mir aufmunternd die Wange wie einem alten Tier.

»Keine Sorge, Kleine. Ich werde mich schon nicht in ihn verknallen. Männer nehme ich mir nur wegen ihrer Schwänze, Frauen fürs Gefühl. Also, vielleicht finde ich dich ja sogar am Ende anziehender als ihn, hm? Was meinst du?«

Ich sagte nichts. Konnte ich gar nicht. Etwas in mir verwelkte in diesem Moment.

»Wie auch immer, ich muss los. Bis bald mal, Kleines.« Sie drehte sich um und als sie in Richtung Tür verschwand, blieb nur ihr Parfum und dieser Gestank nach Sex, den ich vorhin auch an Logan gerochen hatte.

Ich musste ihr wirklich lange hinterhergeglotzt haben, denn erst Kelly riss mich aus meiner Starre mit einem sehr vorsichtigen: »Liebes, ist alles okay?«

Sie hatte mit Sicherheit all das mit angehört, stand ja nur ein paar Meter neben mir auf der anderen Seite der Bar und Scarlet hatte sich nicht sonderlich bemüht, leise zu sprechen.

»Ja«, log ich und zuckte die Achseln. »Klar.«

Als ich zu ihr zurückging, spürte ich, wie ich zitterte und ärgerte mich maßlos über mich selbst.

»Wirklich?«, fragte Kelly besorgt und streichelte mir mütterlich übers Haar.

Wehe, du heulst jetzt, Ruby!

»Nur ein Körper, Kelly, alles gut. Was soll ich sagen? Er kann doch tun, was er will.« Genau, das konnte er. Sex waren nur zwei Körper, nichts weiter. Nur zwei Körper, Ruby, komm schon!

Und trotzdem, es tat so beschissen weh, dass mir nach Kotzen war.

Als mein Blick auf seinen traf, während er noch immer wie festgewachsen da drüben stand und sehr genau wusste, was Sache war, wurde das Brennen hinter meiner Brust beinahe unerträglich.

»Was hat sie dir erzählt?«, fragte er wütend aus gebührendem Abstand.

Ganz sicher nichts, was dir gefallen würde, Logan Crave!

Mein Hals schnürte sich zu.

Du bist, was du tust.

»Kannst du allein abschließen, Kelly? Ich muss hier raus.«


FÜNFUNDZWANZIG
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Meine Müdigkeit war fast nicht mehr zu toppen, als ich mich in meinem Stuhl auf dem Revier niederließ. Die ganze Nacht hatte mich mein verdammter Vater heimgesucht. Vielleicht sollte ich mit Oscar reden und ihn fragen, ob er mich einer seiner Schamanen-Reinigungen unterzog.

Und Ruby … Ob er mich von ihr ebenfalls befreien konnte? Das wäre so verflucht nötig!

Ich hatte ihr nachgehen wollen letzte Nacht. Hätte am liebsten ihren Arm gegriffen und sie gefragt, womit zur Hölle dieses Miststück ihre Gedanken vergiftet hatte. Aber ich war unfähig gewesen, mich zu rühren, als ich den Schmerz in ihren Augen sah. Mir war im gleichen Moment klar gewesen, was Bones ihr da auf dem Silbertablett serviert hatte … Jede schonungslose Einzelheit unseres nutzlosen Gewalt-Ficks, einfach nur weil sie mich damit in der Hand hatte, mir zeigte, wer das Sagen hatte. Sie konnte mir auf so viele Arten schaden. Meine Unterschrift saß auf dem Dokument ihres Bosses und der musste ein verfluchter Allmächtiger sein, wenn ich Teds Ausführungen Glauben schenken wollte. Ich hatte ihr gestern noch einmal zu verstehen gegeben, dass sie aus meiner Privatsphäre verschwinden sollte – dem Fellows, dem Elysium – sonst konnte ich das nächste Mal für nichts mehr garantieren.

Seufzend legte ich die Füße auf den Schreibtisch und vergrub das Gesicht in den Händen. Bones war keinen Deut besser als Jack. Ein weiterer Teufel in Menschengestalt.

Fuck, ich hatte mich die ganze Nacht nur hin und her gewälzt, unfähig, all die Gedanken loszuwerden, die mir endlose Schuldzuweisungen zuflüsterten und immer irgendwann zur Stimme meines Bastard-Vaters wurden.

Gott, Ruby … Ich bin, was ich tue?

Das war das verdammt nochmal Schlimmste und Schönste zugleich, was jemals jemand zu mir gesagt hatte.

Je fester sie mich hielt, desto schlimmer verletzte ich sie. Weil ich nicht anders konnte. Ich war nun einmal, was ich war.

Und ich hatte ihr das mit Jack nur erzählt, damit sie von mir abließ. Das hier wurde langsam ungesund für uns beide und sie hatte keinen wie mich verdient.

Ruby war das Beste, was der verfluchte Gott, den es nicht gab, je zustande gebracht hatte. Und ich das Verdorbenste.

Während ich über all den Scheiß nachdachte, der mich letzte Nacht schon gequält hatte, musste ich irgendwie eingenickt sein, denn ich erwachte vom Öffnen meiner Tür.

Fuck, der Kurier? Jetzt schon? Ich …

»Scheiße!«

Benommen sprang ich auf die Beine, griff nach meiner Winchester, lud sie durch und richtete den Lauf auf den Knilch, der es wagte, hier einfach so reinzustolzieren, obwohl ich das verdammte Bin kurz weg- Schild rausgehängt hatte. Okay, es war vollkommen vergilbt, aber trotzdem wusste jeder im Umland, was es bedeutete.

Aber dieser Kerl … Das war nicht der Kurier … Es war … War das wirklich … Fiel ich jetzt endgültig meinen Wahnvorstellungen zum Opfer?

»Nimm das Teil runter, Crave!« Er hatte lachend die Arme gehoben und erst die Stimme zu dem dunklen Dreitagebart und den braunen Augen bewirkte, dass ich zu mir kam.

»Moment mal.«

Das durfte verflucht nochmal nicht wahr sein!

»War die Nacht im Fellows zu hart oder stehst du da wirklich gerade vor mir, Levesque?«

Ein verdammt beschissener Zeitpunkt für einen Besuch meines lange verschollenen Freundes.

Dieser Kerl … hatte sich kein bisschen verändert, seit er hier abgehauen war. Sah noch immer aus wie ein verfluchter Knilch aus dem Katalog, der Kleine. Gut, seine Gesichtsfarbe wirkte etwas gesünder. Würde mir wahrscheinlich ähnlich gehen, wenn ich die verfluchten Blackwaters mal eine Weile nicht mehr im Nacken hätte.

»Ich bin es wirklich. Und jetzt pack das Scheißgewehr weg und umarme deinen Bruder!« Unglaublich. Der kleine Scheißer war es tatsächlich.

»Ich glaubʼ s nicht. Wieso zum Teufel tauchst du hier ohne Ankündigung auf?« Und noch dazu so unsagbar unpassend, dass ich der Verzweiflung nahe war. Wie irre konnte dieses Tollhaus eigentlich noch werden?

Aber Eden Levesque war einer von uns. Er hatte schon immer unter meinem Schutz gestanden und würde es immer tun. Ich kannte ihn verflucht noch mal gut genug, um sofort zu sehen, dass er Hilfe brauchte.

Also ließ ich mein Gewehr zurück auf den Tisch sinken und schloss ihn in die Arme. Brüderlich, wie ich es mit Ez, meinem echten Bruder, nie tat, weil er alles hasste, was mit körperlicher Nähe zu tun hatte. Außer, die Zuwendung kam von Vancouver …

Als wir uns voneinander lösten, betrachtete ich ihn für einen Moment. Sein braunes Haar wirkte etwas wirr und der Kleine hatte eindeutig trainiert. Nicht übel. Wurde wohl langsam erwachsen, unser Eden.

Dennoch … Etwas trieb ihn um, zeichnete dunkle Schatten unter seine Augen und einen müden Zug um seinen Mund, der mir nicht entging.

»Hat sich nicht viel verändert hier, was?« Er blickte sich in der muffigen Bude um. Tja, was sollte ich dazu sagen, außer …

»Wenn du wüsstest.« Seufzend lehnte ich mich gegen den klapprigen Schreibtisch, der mit jedem Mal gefährlicher unter mir nachgab. Seine Tage waren wohl tatsächlich gezählt. Würde mir sicher bald direkt unter dem Arsch wegbrechen. »Das letzte Jahr war verdammt … interessant.«

O Fuck, was für eine dämliche Beschreibung für die Hölle auf Erden. Und sie war nicht vorbei … Noch lange nicht vorbei. »Aber jetzt zu dir, Levesque. Was zum Teufel treibt dich zurück in die kanadische Einöde? Hättest ja wenigstens mal anrufen können, dann hätte Kelly schon eine Willkommensparty für dich im Forest & Fellows organisiert. Sie wird ausflippen, wenn sie dich kleinen Scheißer sieht!«

»Ich hatte keine Zeit, euch auf meinen Besuch vorzubereiten. Herzukommen war eine Notfallentscheidung.«

»Notfall?« Ich wusste es! O Herr, bitte erspar mir weiteren Wahnsinn, ich habe doch selbst schon genug davon. »Du weißt, für Notfälle bin ich der richtige Mann.« Ob mein Grinsen so beschissen müde wirkte, wie ich mich fühlte?

»Ich bin nicht allein gekommen.« Scheiße, was?

Nichts Gutes ahnend ging ich hinüber zu der alten vergilbten Gardine und schob sie zur Seite, um hinausspähen zu können. In dem schwarzen Cherokee da draußen hockten zwei Frauen und noch zwei weitere Kerle. Einer von ihnen starrte mich feindselig an. Der Knilch gefiel mir nicht, das konnte ich sogar durch die verdammte Gardine einer unbekannten Großmutter und ein paar Zentimeter verschmiertes Glas sehr sicher feststellen. Das mussten die Jungs sein, mit denen er da draußen hauste. Hatte mir ab und zu von ihnen erzählt, aber gesehen hatte ich sie noch nie.

»Scheiße, du hast ne ganze Fußballmannschaft dabei? Nun spuckʼs schon aus: Was ist hier los?«

Eden fuhr sich mit der Hand über den Nacken, wirkte für einen Moment, als suchte er nach den richtigen Worten. »Das Coldmind wurde letzte Nacht angegriffen.«

»Was?« Es wurde verflucht dunkel in mir. Ich hatte nur zugelassen, dass er im Wald in dieser verlassenen Klapsmühle domizilierte, weil ich ihn dort in Sicherheit wähnte. Und jetzt musste ich mir diesen Bullshit anhören? Ich traute meinen Ohren nicht. »Von wem?«

»Wissen wir nicht. Aber wir brauchen einen Ort, wo wir untertauchen können, bis wir die Antwort auf die Frage haben. Vor ein paar Wochen ist ein Mädchen vor der Psychiatrie aufgetaucht, das … sagen wir, einige Probleme mit sich gebracht hat.«

Ein Mädchen … Ich nahm einen tiefen Atemzug und schloss kurz die Augen. Es waren doch immer die Frauen, die uns die Probleme brachten.

»Hat der Überfall etwas mit der Kleinen zu tun?«

»Vermutlich.«

»Hm.« Was zur Hölle sollte ich jetzt für ihn tun? Die Bunker waren allesamt von Bones dokumentiert und mittlerweile im Besitz eines irren Super-Gangsters, gegen den nicht einmal die verfluchten Avengers etwas ausrichten konnten. Und im Ort … diese Wahnsinnige hatte ihre Augen überall. Ich wollte Eden nicht noch mehr Ärger aufhalsen.

»Und jetzt wollt ihr in Blackwater hausen, bis ihr das Problem von hier aus gelöst habt?«

»So der Plan. Ich weiß, dass es ziemlich spontan kommt, aber wir mussten uns schnell entscheiden.«

Grübelnd betrachtete ich sein besorgtes Gesicht. Der kleine Levesque hatte sich schon immer mehr Gedanken um andere gemacht als um sich selbst. In dem Punkt war er wie ich. »Es gibt da ein Plätzchen, an dem ich deine Leute einquartieren kann, aber ich weiß nicht, ob es deinen Mitbringseln gefallen wird. Ist nicht gerade komfortabel.«

»Du redest von den Bunkern, oder?«

O nein, Kleiner … Nicht die Bunker … Viel, viel besser. Der einzige verdammte Ort in Blackwater Mountain, den ich Bones noch nicht brühwarm serviert habe.

»Die Kirche ist seit ein paar Monaten nicht mehr wirklich in Benutzung.«

»Kein Folterkeller mehr?«

Oh, Eden … Ich musste beinahe lachen. Dieser Ort würde immer gottlos bleiben. Immer, solange es jemanden wie mich gab, der alles dafür tat.

»Nein. Ez ist ausgestiegen.«

»Scheiße, was habe ich noch alles verpasst?«

Ich riss die Tür des Reviers auf und die warme Vormittagssonne wärmte mein fahles Gesicht.

»Zu viel, Levesque. Du hast zu viel verpasst.«


SECHSUNDZWANZIG
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»Du fährst wirklich noch immer diese alte Rostlaube?« Eden zog die Brauen zusammen und deutete auf meinen durchlöcherten Jeep, der neben dem Revier geparkt war.

»Tja.« Ich schulterte mein Gewehr. »Ich hänge an alten Dingen, wie du weißt.« Zum Beispiel an meinen Geschäften … »Außerdem wüsste ich nicht, was ich mit so einem nagelneuen Teil hier draußen sollte.« Der Jeep der Jungs wirkte in all seinem Glanz zwischen unseren zerschrammten Karren vollkommen fehl am Platz.

»Bei euch regnet es wohl Asche, was?«

»Man gönnt sich doch sonst nichts.« Er zwinkerte frech.

»Wenn ihr dann fertig seid mit dem Gerede über Autos …« Einer seiner beiden Kumpels schob sich aus dem Wagen und zündete sich eine Zigarette an. »… kannst du uns den Cowboy ja auch mal vorstellen, Eden.«

Mh, er war noch blonder als ich und hatte Augen wie Eis. Der Knilch hatte doch wohl nicht etwa vor, mir hier den Rang als schönster Surfer des Waldes abzulaufen?

»Kann er selbst. Logan Crave.« Ich streckte ihm die Hand entgegen, die er nachdenklich betrachtete, während er an seinem Glimmstängel zog.

»Bester Crave, keine Sorge, Mann.« Eden verschränkte zwinkernd die Arme vor der Brust. »Er wird uns helfen.«

»Ist das so?« Der Blonde betrachtete mich aus schmalen Augen und griff schließlich doch resolut nach meiner Hand. »In dem Fall bin ich Lucien. Der mürrische Sack da drin ist Saw, also Sawyer. Die Mädels sind Emily und Faye.« Wie er den Namen Faye aussprach … Der Typ war doch eindeutig verknallt. Aber so feindselig, wie dieser Sawyer sich in ihrer Nähe brüstete, erhob offenbar auch er Besitzansprüche auf sie. Und mein Kumpel Eden … Ach, es ging mich ja auch eigentlich einen Scheiß an.

Faye musterte mich zurückhaltend aus dem Wagen heraus. Eine verletzliche Seele strahlte mir aus ihren goldenen Augen entgegen. Wirklich hübsch, die Kleine mit ihrem blonden Haar und der zierlichen Figur. Waschechter Townie. Genau Edens Typ …

»Hey.« Flüchtig grüßte ich die Mädels und warf diesem Sawyer einen Blick zu, den er nicht missdeuten konnte. Der Kerl stank nach Ärger. Und das hier war meine verdammte Stadt. Hier gab es nur Ärger, wenn ich es erlaubte.

Emily, eine attraktive Dunkelhaarige, taxierte erst meine Winchester und dann mich. Sie kam mir ziemlich abgebrüht vor. Ganz wunderbar … Der nächste Sack Flöhe, den es zu hüten galt.

»Raus aus der Kiste, ich bringe euch zu einem sicheren Ort.« Ich drehte mich wieder zu Eden, der mich stolz betrachtete. Kam mir beinahe glücklich vor, wieder in der Stadt zu sein.

Scheiße, Eden, du hast wirklich viel zu viel verpasst!
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Die alte Kirche weckte ganz wundervolle Erinnerungen in mir. Daran, wie ich Jack eingekerkert hatte, wie wir ihn gehetzt hatten wie ein Tier, wie ich mit meiner Lieblingsarmbrust Löcher in seinen widerlichen Körper geschossen hatte und wie er schließlich …

Du bist, was du tust. Und was du denkst. Ich war hinüber. Nicht mehr und nicht weniger.

Das kleine Townie-Girl flüsterte hinter mir, sie würde sich gleich in die Hose machen. Dachte wohl, ich würde es nicht hören, aber ich hörte alles.

»Immer noch der gleiche gruselige Ort, was?« Eden lief neben mir und betrachtete mit einem behüteten Zug im Gesicht unseren Efeu-überwucherten Jesus. Was hatte er erwartet? Der Petersdom würde nicht mehr aus dem vergammelten Gotteshaus werden. Er liebte diesen Platz trotzdem nicht weniger als ich. Weil sein ekelhafter Vater hier draußen begraben lag und er einfach nur glücklich war, ihn unter der Erde zu wissen. Wie oft hatte ich den Kerl am Kragen gepackt und in den Fluss geworfen, wenn er dem kleinen Eden wieder mal auf die Pelle gerückt war. Genauso ein verkommenes Stück Dreck wie unser Vater. So war das wohl mit den Vätern hier draußen … Drehten alle eines Tages frei.

»Noch immer gruselig«, bestätigte ich und zwinkerte meinem kleinen Bruder im Geiste zu. Seine Mundwinkel zuckten. Wie so oft dachte er das Gleiche wie ich, da war ich mir sicher.

Wir waren uns ähnlich, aber er konnte das Blatt noch wenden. Er hatte den Absprung aus Blackwater geschafft, mir war diese Wahl nicht vergönnt. Dazu brauchten diese Banausen hier mich viel zu sehr … und ich sie.

Ich brachte sie nach unten in den Keller, in dem Ez einem schmutzigen Bastard nach dem anderen den Schädel eingeschlagen hatte. Das war jetzt vorbei. Jetzt würde dieser Keller Gutes tun.

»Wir sollen hier unterkommen? Was ist das?« Diese Emily war offensichtlich ein kleines Luxus-Gör. Und es gefiel mir überhaupt nicht, dass dieser Sawyer sich von uns entfernte, um sich angewidert umzusehen wie ein verkappter Hoteltester. Seine Arme unter dem hochgekrempelten Hoodie waren komplett tätowiert wie die von Ez. Überhaupt konnte ich ein paar Parallelen zwischen den beiden feststellen, die mir im Moment nicht zusagten.

»Nicht gerade das Five Seasons, ich weiß, aber wir waren nicht auf so viel Besuch vorbereitet.«

Lucien sah sich mit krauser Stirn um und rauchte einfach seine Zigarette weiter. Gefiel mir, wie er darauf schiss, ob das hier unten okay war oder nicht. Immerhin kannte er mich nicht. Vielleicht wollte ich unserer ehrwürdigen Kirche ja Respekt zollen und ein Kippenverbot und eine Hausschuhpflicht aussprechen. Der Gedanke gab mir Spaß. Genau wie die verstörten Blicke von Faye und Emily. Ich stand darauf, den waschechten Townies einen ordentlichen Schrecken einzujagen.

»Und wo sollen wir schlafen?«, fragte Faye schließlich eingeschüchtert und klammerte sich an die Hand von Lucien. Besagter gab nur lapidar zum Besten: »Du kannst auf mir schlafen, Chaplin.«

Fuck, ich mochte den Kerl! Was auch immer Chaplin heißen sollte. Offensichtlich stand er ebenfalls auf schräge Spitznamen.

»Wir bringen euch ein paar Matratzen und Heizgeräte runter. Und hier«, ich führte die beiden in den Nachbarraum, unseren alten Kerker, »gibt es ein paar alte Sanitäranlagen. Nicht sonderlich adrett und das Wasser stinkt, aber besser als nichts. Auf der Flucht kann man keine Ansprüche stellen, hm?« Damit sah ich Faye direkt in ihre hübschen goldenen Augen und sie starrte wie gebannt zurück. Wirklich süß, die Kleine. Eine wie sie würde ich zum Frühstück verspeisen. Und das taten diese Jungs ganz offensichtlich auch regelmäßig.

»Gibt es hier Ratten?« Emily sah sich plötzlich hektisch in dem Badezimmer um, als wäre ihr gerade erst bewusst geworden, dass wir uns im Keller unter einer alten Kirche befanden.

»Ziemlich wahrscheinlich sogar.« Ich zuckte die Schultern und amüsierte mich köstlich. Mädchen, hier draußen gibt es weitaus schlimmere Dinge als ein paar kleine Ratten … »Aber mehr können wir euch gerade nicht anbieten, Ladies. Ihr könntet auch zelten, aber ganz ehrlich? Wenn ihr keine Lust auf nächtliche Besuche von wilden Vierbeinern habt, solltet ihr euch das überlegen. Hier gibt es keine Hotels, falls ihr City-Kids das denkt. Also, was sagt ihr?« Um ihnen zu demonstrieren, dass nicht alles hier unten so übel war, öffnete ich den Wasserhahn der ovalen Metallbadewanne, die sich in der Mitte des Raumes befand. Mh. Verdammt. Die rostrote Suppe, die kurz darauf ins Becken floss, war jetzt nicht unbedingt, was ich geplant hatte. Schon etwas widerlich, aber ich setzte mein Pokerface auf und spielte den Souveränen.

»Wird schon gehen«, erwiderte Lucien.

Guter Mann.

»Gut. Dann solltet ihr Jungs mit nach oben kommen, damit wir die Sachen holen können.«


SIEBENUNDZWANZIG
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LOGAN


Der Berg aus Zetteln auf meinem Schreibtisch ließ mich beinahe selbst die Orientierung verlieren und die Jungs waren mir beim Thema Recherche zu letzter Nacht auch keine große Hilfe. Lucien qualmte schon die zweite Schachtel weg wie ein verdammtes Räuchermännchen und ich erkannte langsam die Schrift auf den Dokumenten nicht mehr. Die Auswertungen der Überwachungskameras im Coldmind sagten uns nichts weiter, als dass die Kerle, die den Überfall gestartet hatten, höchstwahrscheinlich keine Bullen waren. Die Bastarde waren allesamt vermummt. Und noch dazu ging mir Bones mit ihren ständigen Anrufen auf den Sack. Ich hatte jetzt keine Zeit dafür, verdammt! Was wollte sie? Sich dafür entschuldigen, dass ich sie gefickt hatte? Wohl eher noch mehr Unheil über mich bringen.

Ich spulte die Aufnahmen hin und her, starrte mit brennenden Augen auf den Bildschirm des Computers, ohne wirklich voranzukommen. Vielleicht sollten wir besser mal die hübschen Täubchen in die Mangel nehmen, die die drei da mitgebracht hatten.

»Nicht sonderlich vielversprechend, diese Ermittlung, oder, Sheriff?« Dieser Sawyer lehnte neben Lucien am Fenster des Reviers, während Eden mir gegenüber am Tisch saß. Der Kerl entfachte meine Wut mit seinem zynischen Geschwafel und diesem gehässigen Blick. Sollte er sich doch zurück in den Wald verpissen, wenn es ihm nicht zusagte, dass ich alle Hebel in Bewegung setzte, um ihnen zu helfen. Er war ein allem und jedem misstrauender Bastard, genau wie Ez.

Eden hatte mir früher mal erzählt, wie kaputt dieser Kerl war und dass seine Vergangenheit der Hölle glich, aber das interessierte mich einen Scheiß. Genau wie meine Kindheit ihn ganz offensichtlich einen Scheiß scherte. Und noch viel weniger anging.

»Noch nicht«, knurrte ich. »Aber du kannst gern mal die Tür ein Stück öffnen, wenn du sonst nichts zu tun hast, Saw.«

Sawyer blitzte mich kampflustig an und ich starrte für einen Moment zurück. Was war los? Wollte er mir etwas auf die Fresse geben, weil ich seine Mädchen in Sicherheit gebracht hatte? Gern. Ich war mehr als bereit.

Schließlich gab er aber doch klein bei, riss das Fenster auf und vertiefte sich in ein gedämpftes Gespräch mit Lucien. Besser für ihn.

»Was ist los mit ihm?«, richte ich etwas leiser an Eden. »Ist der immer drauf wie eine tollwütige Bulldogge?«

»Immer öfter.« Eden verdrehte die Augen. »Eigentlich ist er ein guter Kerl, sonst hätte ich ihn hier nicht hergebracht, aber zwischen uns herrscht einiges an … Spannung, seit Faye da ist.«

»Mhm.« Wunderte mich nicht. »Hast du auch was mit der Kleinen?«

Eden zog tadelnd eine Braue nach oben. »Dich geht wirklich vieles etwas an, Crave. Aber das gehört nicht dazu.«

»Schon klar.« Belustigt schüttelte ich den Kopf. »Musst nichts sagen. Ich bin immerhin nicht blind.« Spannung … War das verwunderlich, wenn drei Kerle auf einmal ein Mädchen für sich beanspruchten?

Ich musste an Ruby denken und an all die Kerle, die sie schon für sich beansprucht hatten … Der verfickte Gedanke daran brannte böse hinter dem Brustbein.

Verdammt, ich musste mich dringend einkriegen. Das war doch nicht ich. Bis vor Kurzem hatte ich sie noch mit meinem Bruder und ganz verflucht British Columbia geteilt und einen Scheiß darauf gegeben, aber jetzt …

Seufzend wischte ich mir über die Augen.

»Alles klar, Mann?« Eden musterte mich beinahe besorgt.

»Klar ist alles klar«, log ich und zwang mich zu einem aufmunternden Zwinkern. Einen verschissenen Scheiß war alles klar!

»Genug für heute. Was meint ihr?« Eden wendete sich an seine tuschelnden Freunde auf der Fensterbank. »Lust auf einen Abstecher ins Fellows? Ich will euch ein paar Leute vorstellen.«

»Echt jetzt? Du willst in eine fucking Bar, obwohl wir heute rein gar nichts herausgefunden haben?« Sawyer wirkte noch angepisster als vorher. »Wir sollten hier sitzen, bis wir eine Spur zu diesen Wichsern haben. Ich habe keine Lust, länger als nötig in diesem Drecksloch zu bleiben.«

Betont lässig lehnte ich mich in meinem Stuhl zurück und taxierte ihn eisig. Bedauerlicherweise glaubte ich inzwischen nicht mehr, dass er sich aus meiner Stadt verzog, ohne dass ich ihm vorher gewaltig die Fresse poliert hatte. Mit jedem Wort aus dem Mund dieses undankbaren Trottels bekam ich mehr Lust darauf.

»Wir sollten einfach noch ein bisschen weitersuchen, es muss doch Hinweise geben«, versuchte Eden mit seiner grenzenlosen Diplomatie, die brennende Luft im Revier herunterzukühlen. »Machen wir morgen früh in aller Frische weiter.«

Das wird ihm nicht helfen, Eden Levesque.

Ich werde mir diesen Sack vornehmen, ob du willst oder nicht.


ACHTUNDZWANZIG
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RUBY


Die halbe verfluchte Nacht hatte ich einfach nur dagesessen, auf dem Bett in meinem Gästezimmer, und gegen die Wand gestarrt. Er hatte sie wirklich gefickt, diese grässliche Frau mit der Aura einer Teufelin. Was war nur los mit ihm? Und noch viel schlimmer: Was war los mit mir, dass mich das so sehr verletzte?

Genau wie ich Kelly gesagt hatte: Ein Körper war ein Körper, nicht mehr. Wahrscheinlich hatte ich das einfach zu lange nicht getan, anders konnte ich es mir nicht erklären. Vielleicht war ich nach all den Monaten inzwischen zu einer Mimose geworden, die sich in jeden verknallte, mit dem sie ins Bett stieg?

Gott, nein, so war ich nicht!

Während ich ein paar Bier einließ und innerlich auf mich selbst schimpfte, flog die Tür auf und genau der Kerl stand darin, von dem ich dringend verdammten Abstand brauchte. Das Gewehr auf der Schulter und ein paar Jungs im Schlepptau, die ich noch nie zuvor gesehen hatte. Ein hübscher Blonder, der Logans kleiner Bruder sein könnte, knapp gefolgt von einem unglaublich attraktiven, gut trainierten tätowierten Kerl, der sich mürrisch im Fellows umsah und dessen Blick schließlich kurz in meinem einrastete. Hallöchen. Hatte ich mein Versuchskaninchen vielleicht bereits gefunden? So feindselig wie er Logans Rücken anstarrte, schien das Ganze eventuell sogar spaßig zu werden.

Logan … O ja, verdammt! Ich war so unglaublich wütend auf diesen lüsternen Trottel, der seinen verdammten Schwanz nicht einmal in der Hose behalten konnte.

Was du kannst, kann ich schon lange, mein Freund!

Logan sah mich an und ich ihn. Etwas in meinem Bauch knüllte sich schmerzhaft zusammen. Warum musste er jetzt hier sein? Er machte alles nur schlimmer mit seinem schuldbewussten Blick aus diesen wunderschönen blauen Augen.

Nein, Ruby! Scheiß auf ihn! Scheiß! Auf! Ihn!

Kelly stieß neben mir plötzlich einen hellen Schrei aus, der so untypisch für sie war, dass ich mich halb zu Tode erschrak. Sie sprang hinter dem Tresen hervor wie ein Flaschenteufel, direkt in den Arm von dem vierten Kerl im Bunde. Fragend reckte ich den Hals, um ihn besser erkennen zu können. Eden Levesque wie er leibte und lebte. Kelly hatte so etwas anklingen lassen, aber ich hätte nie gedacht, dass er tatsächlich einfach so hier hereinschneite. Soweit ich wusste, hatte er uns den Rücken gekehrt, um sich ein bisschen zu sortieren nach der Scheiße mit seinem brutalen Vater. Logan hatte ihn immer beschützt wie ein großer Bruder. Und außer ihm wusste auch keiner so genau, warum Eden sich damals wirklich aus dem Staub gemacht hatte. Sicher war er überglücklich, dass der Kleine den Weg in seine Heimat zurückgefunden hatte.

Ich räusperte mich und zapfte das Glas Bier zu Ende. Scheiß doch auf Logans Glück!

Eden und Kelly knutschten einander wie Mutter und Sohn und der hübsche Kerl mit den Tattoos und den hintergründigen Augen … dem schien das überhaupt nicht zuzusagen. Genau wie alles andere hier. Vielleicht konnte ich ihn ja vom Gegenteil überzeugen. Er gefiel mir wirklich gut mit seiner sehnigen Statur und der wütenden Aura. Wut machte mich scharf. Ich war wütend, er war wütend, was für ein interessanter Zufall … Mit festen Schritten kam er direkt auf meine Bar zu und setzte sich auf den Hocker vor den Zapfhähnen.

Verdammt schöne Augen … So grün wie die von Ezra.

»Eden, mein Hübscher! Du bist wirklich hier? Wir dachten schon, Logan hat letzte Nacht zu viele Headshots gekippt!«, rief ich schneidend zu dem freudigen Empfangskomitee hinüber.

Logans fester Blick prallte in meinen. »Zu viele Headshots waren es definitiv. Aber ich habe nicht gelogen.« Oh, die Luft klirrte zwischen uns.

Leck mich, Ranger!

Ich nahm deutlich wahr, wie mein neuer Freund auf die Stimme von Logan reagierte. Aus irgendeinem Grund konnte er ihn genauso wenig leiden wie ich im Moment.

O Hölle, das mochte ich.

»Und wer sind die beiden Schönheiten, die du da mitgebracht hast, Eden?«, schnurrte ich und beugte mich ein Stück über das Holz des Tresens. Ob Logan auffiel, dass mein Kleid heute noch knapper war als der schlampige Fetzen von Scarlet gestern?

Edens Freund hier registrierte es definitiv. Sein Blick glitt genüsslich an mir nach unten und verlor sich fiebrig in meinem Dekolleté. Gut so. Sehr gut.

»Das«, Eden trat hinter ihn, legt einen Arm um seine Schulter und den anderen um die des Blonden, den er mit sich an die Bar gezogen hatte, »sind Sawyer und Lucien. Ich bin mir sicher, dass ich euch schon von ihnen erzählt habe. Und das, meine Herren, ist die bezaubernde Ruby. Neben Kelly die einzige Frau, die das männliche Pack hier draußen einigermaßen im Griff hat.«

Sawyer also … Mmh … Für ein paar Augenblicke hielt ich Augenkontakt mit ihm. Dieses Waldgrün. Es ließ mich beinahe ein wenig melancholisch an die Nächte mit Ezra denken.

»Nicht mehr ganz.« Ich schmunzelte. »Es gibt da seit Kurzem ein neues weibliches Licht in Blackwater Mountain. Eines, das es sogar geschafft hat, Ezra zu zähmen. Wirst Brooke sicher noch kennenlernen. Hat sich einiges getan, seit du das letzte Mal hier warst.«

Sawyers Blick fühlte sich warm an auf meiner Haut und ich drehte ganz langsam ein Stück den Kopf, um Logan anzusehen, der hinter den Jungs stand und die Arme vor der Brust verschränkte.

Ich konnte das herausfordernde Funkeln beinahe spüren, das in meinen Augen flackerte, während ich den Kopf leicht schief legte und ihm süffisant zuzwinkerte. Seine Aura war das pure Eis. Logan Crave wusste sehr genau, wie schön er war. Anziehender als alle Kerle hier drin zusammen und gerade deshalb hatte er das jetzt verdient.

Schluck dein eigenes Gift, Ranger, und sieh genau hin, was es mit dir macht!

»Schön, euch mal kennenzulernen. Eden hat bei seinem letzten Besuch viel von euch erzählt. Was verschafft uns Blackwaters denn die Ehre?«, wandte ich mich wieder an Eden und seine Kumpels. Lucien wirkte ziemlich traurig. Lungerte da wie ein Häuflein Elend und starrte seine vernarbten Handgelenke an. Ich kannte diese Art von Narben nur zu gut. Sah mir schwer nach missglücktem Suizidversuch aus. Armer Kleiner. Vielleicht würde ihn ein schöner starker Whisky wieder ein wenig in die Spur holen.

»Ganz schön unverschämt, eine Lady einfach mitten im Gespräch zu ignorieren«, richtete ich mit meiner verführerischsten Singsang-Stimme wieder an Sawyer und konnte förmlich spüren, wie er erbebte.

»Entschuldige«, erwiderte er etwas rauer und lächelte mich so verrucht an, dass er mich beinahe schwach machte.

»Kein Problem, so hübschen Männern wie euch verzeihe ich es gerade so. Darf ich euch was zu trinken bringen?«

»Natürlich bringst du unseren Gästen was zu trinken, Ruby. Drei von Herbs Headshots für unsere Freunde aus Seattle!“ Kelly schnappte sich eine Flasche vom Tresen und Sawyers Blick wurde verdammt düster dabei. »Kein Alkohol für uns«, knurrte er.

Oh, das war genau der falsche Text für unser Fellows.

Augenblicklich brach Gelächter um uns herum aus.

Eden hatte sich wieder zu Kelly gesellt, die den armen Sawyer jetzt mit einem verächtlichen Blick musterte. »Scheiße, wisst ihr überhaupt, wo ihr hier gelandet seid? Kein Alkohol kennen wir hier nicht. Wenn ihr zum Spießerparadies wolltet, hättet ihr ʼ ne andere Abzweigung nehmen müssen.« Ein gemeinschaftliches Lachen durchzog unsere rustikale Bar. O Mann, ich musste ihm helfen. Diese beschissenen Idioten.

»Ihr müsst natürlich nichts trinken, wenn ihr nicht wollt. Aber lasst es euch von jemandem gesagt sein, der jeden Tag mit diesen Verrückten verbringt.« Zwinkernd legte ich die Hand vor den Mund und lehnte mich weiter vor, um nah bei seinem Ohr zu hauchen: »Mit Schnaps hält man es besser aus.«

Lasziv leckte ich mir die Lippen und nahm den Oberkörper ein Stück zurück, um meinen Blick mit seinem zu verhaken. Er duftete wie eine frische Seebrise.

Eine Hand umschloss meine Taille und zog mich unsanft ein Stück zurück.

»Was feierst du hier für eine Party, meine Schöne?« Logan riss mich herrisch näher an seinen festen Körper und ich vergaß für einen Moment, zu atmen. Das war viel zu nah! Ich stand ganz kurz davor, ihm eine zu verpassen.

»Ich habe unsere Gäste aus Seattle beschnuppert, mein Schöner.« Giftig blickte ich zu ihm auf und er sah warnend zurück. Oh, ich kannte diesen Blick und er machte es nicht besser. Ganz und gar nicht.

Für eine Weile fochten wir einen stummen Kampf aus, dann befreite ich mich aus seinem Griff, ließ ihn stehen und ging um den Tresen herum, um mich direkt neben seinen speziellen Freund katzenhaft auf den Barhocker gleiten zu lassen.

»Also, Sawyer aus Seattle. Erzähl doch mal: Was hat euch hergeführt?«

Er drehte mir den Oberkörper zu und betrachtete unter schweren Lidern meine nackten Beine, die nur sehr dürftig von dem Saum des kurzen Kleides bedeckt wurden.

O ja, Sawyer, du gehörst nur mir heute Nacht.
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»Du wohnst in einem Friseur-Salon?« Sawyer klang überrascht und als ich mich zu ihm umdrehte, hing ein schiefes Grinsen in seinem Gesicht.

»Hast du ein Problem damit?« Ich wiegte meine Hüften, während ich die flachen Stufen hinaufstieg, auf denen vor Kurzem noch Logan gestanden hatte, um mir all seine Zerrissenheit zu Füßen zu legen.

Die Nachtluft kühlte mein erhitztes Gemüt für einen Moment und man hörte die leise Musik aus dem Fellows bis hierher. Aber als Sawyer näherkam, nach meiner Taille griff und mich an sich zog, brach mein kurzes Zögern in sich zusammen wie ein Kartenhaus.

»Einen Scheiß hab ich damit«, raunte er tief und drückte mich gegen den Balken der Terrasse.

Meine Lippen legten sich wie von allein auf seine zu einem tiefen Kuss. Es war vollkommen anders als mit Logan. Viel körperlicher, nicht so intensiv. Sawyers Lippen waren nur Lippen, aber weil ich meine Freier nie geküsst hatte, fühlte es sich trotzdem merkwürdig an.

»Na, dann los. Komm mit rein«, hauchte ich atemlos und griff nach seiner Hand, um ihn durch die Tür zu ziehen.

Logan hat Scarlet Bones gefickt!

Ich rief es mir immer wieder ins Gedächtnis, bis es richtig schön weh tat und meinen Zorn zu einem Fegefeuer werden ließ.

Drängend schob ich Sawyer in mein Schlafzimmer, den Raum, den Logan mir wieder geöffnet hatte. Mit Gewalt, mit Energie, mit Liebe. Jetzt wurde es Zeit, dass seine Energie daraus verschwand. Es war Zeit, ihn wieder schmutzig zu machen.

»Hör zu.« Ich griff nach Sawyers Gesicht und blickte ihm tief in die waldgrünen Augen. »Ich weiß, dass du wütend bist. Geht mir ganz genauso. Das Leben hat uns beide gefickt und uns jetzt zusammengeführt, damit wir es aneinander auslassen können.«

Er sah mich lange an und etwas glitzerte in seinen Augen, bevor ein kleines Lächeln über sein Gesicht schwappte.

»Das glaubst du wirklich?«

»Das glaube ich wirklich.« Ich griff nach dem Saum seines Shirts und zog es ihm über den Kopf, betrachtete seinen definierten Oberkörper und ein paar wirklich miese Hämatome. »Autsch, was ist denn da passiert, mein Hübscher?« Mein Atem ging schneller, ich konnte es kaum erwarten, mir zu nehmen, was ich haben wollte. Mir diesen verfluchten Crave aus dem Kopf vögeln zu lassen. Vielleicht war ich dann geheilt. Endlich geheilt von diesem Chaoten.

»Nichts Wichtiges.« Sein Arm zog mich näher an ihn. Für einen Moment wirkte er fast verletzt. Und damit meinte ich nicht seine blauen Flecken, die aussahen wie die auf mir, nachdem Black mich durch die Mangel gedreht hatte, nein. Jemand hatte ihn seelisch verletzt. Genau wie mich.

Der nächste Kuss zwischen uns war beinahe sanft. Ohne jedes Gefühl und mein Bauch blieb kühl dabei, aber meine Mitte pochte. Scheiße, er musste mich jetzt dringend vögeln, bevor ich mir das hier doch noch anders überlegte. Überall in meinem Kopf war Logan, was sollte der Quatsch? Ich war im Begriff, es mit einem heißen Fremden zu treiben und sah diesen verfluchten Crave vor mir. Sawyers Hände fuhren über meine Taille und ich küsste ihn noch heftiger, um diese verdammten Gedanken zu verjagen.

»Du küsst wahnsinnig gut, Sawyer aus Seattle«, seufzte ich gegen seinen Mund, um meinen verfluchten Körper endlich zu überreden, sich auf das hier einzulassen.

Seine Hand fuhr über die Außenseite meines Oberschenkels, wanderte langsam bis zur Innenseite, beinahe zärtlich.

»Ich zeige dir, wie gut ich küssen kann«, brummte er innig und griff mich einfach so, um mich hochzuheben und zu einem der drehbaren Ledersessel hinüberzutragen.

Ich konnte spüren, wie hart er war und seine Lippen streiften meinen Hals, bevor er mich absetzte, um mich vorfreudig von oben bis unten zu mustern.

Mit einem verruchten Lächeln spreizte ich die Beine für ihn und genoss, was der Anblick mit ihm machte.

Keuchend entriss er mir den kirschroten String und ging vor mir auf die Knie. Er packte meine Oberschenkel und drückte sie noch weiter auseinander, dann senkte er das Gesicht über meine Mitte und begann, mich zu lecken. Erst zurückhaltend, als würde eine Feder über meine Perle streichen und kurz darauf so heftig, dass ich die Nägel in das Leder meines Sessels krallen musste.

Innig seufzend warf ich den Kopf zurück, versuchte, nicht daran zu denken, wie es wäre, wenn Logan mich so verwöhnen würde, zwang mein Hirn, auf Standby zu schalten. Sawyer war definitiv nicht übel in dem, was er da tat, schob drängend einen Finger in mich und massierte mich von innen, während er mich mit schnellen Zungenschlägen dem Orgasmus entgegentrieb.

Mit einem tiefen Stöhnen kam ich und Hitze explodierte in meinem Unterleib.

Als die Wellen abflachten, griff ich grob in sein Haar und zog ihn zu mir nach oben, seine geschwungenen Lippen glänzten feucht, seine tätowierte Brust hob und senkte sich unter heftigen Atemzügen.

Er küsste mich erneut, ließ mich von meinem Geschmack kosten. Ungeduldig öffnete er seine Jeans und ich packe ohne Vorwarnung seinen harten, warmen Schwanz, spürte, wie er unter meinem Griff erbebte.

Seine pralle Erektion lag perfekt zwischen meinen schlanken Fingern und ich stand darauf, wie er scharf die Luft einsog, während ich ihn gekonnt bearbeitete.

»Komm schon. Dieser Moment gehört uns, Fremder«, schnurrte ich direkt in sein Ohr und fühlte sein Zittern nah bei meinem Körper.

Geschmeidig angelte ich ein Kondom aus dem Schubfach, zerriss die Verpackung mit den Zähnen und streifte es ihm routiniert über, betrachtete ihn, wie er mir mit erhitztem Blick dabei zusah.

Er senkte den Kopf, zog mich an die Kante des Stuhls und schob sich fast im gleichen Moment tief seufzend in mich.

Während er mich in kurzen Stößen nahm, betrachtete ich ihn und versuchte, etwas dabei zu fühlen. Meinem Körper gefiel sein Schwanz, ohne Frage, aber es war nicht, wie ich gehofft hatte. Es räumte mich nicht auf.

Als ich die Augen schloss, wurde er schneller und drang noch tiefer in mich. Das war verdammt gut. Ich konzentrierte mich auf seinen keuchenden Atem, auf den frischen Geruch seiner Haut und die innigen Stöße, mit denen sein Schwanz mich dehnte und wieder frei gab. Und dann plötzlich war ich bei ihm, schaffte es, für den kurzen Moment alles auszublenden.

»O Gott, Sawyer.« Ich schob ihm mein Becken entgegen, spürte, dass auch er jetzt soweit war. Endlich angekommen in unserem bedeutungslosen kleinen Fick.

Er nahm mich so tief, dass er gegen meinen Muttermund stieß und es tat weh. Das sollte es auch, verdammt! Es musste wehtun, wenn man sich jemanden aus dem Kopf vögeln ließ!

Stöhnend begegnete ich seinem Blick und er spreizte meine Schenkel weit auseinander, damit er so tief wie nur möglich in mich dringen konnte. Wieder und wieder rammte er sich in mich, fuhr mit der Zungenspitze über meinen Hals, griff nach meinem Kinn und zwang mich, ihn anzusehen.

Unser Stöhnen verschmolz zu einem, unsere Bewegungen wurden eine Einheit. Und als ich registrierte, wie er einen Blick zum Fenster warf und ein überhebliches Grinsen sich auf seinem Gesicht ausbreitete, wusste ich ziemlich genau, was er dort draußen sah. Oder besser gesagt, wen …

Er fickte mich so hart, dass der Stuhl über das Holz des Bodens schabte, dann versenke er noch zwei lange, tiefe Stöße in mir und ergoss sich stöhnend in mich.

Für ein paar Atemzüge verharrten wir nach Luft ringend, ich spürte sein Pulsieren tief in mir, strich ihm mit den Fingern über den verschwitzten Nacken.

»War nett, deine Bekanntschaft zu machen, Sawyer aus Seattle. Und jetzt raus mit dir.« Ich warf einen verstohlenen Blick zum Fenster, nur um festzustellen, dass sich niemand mehr davor befand.

»Hast du etwas mit diesem Idioten?«, fragte er rau und ich wusste sofort, wen er meinte.

»Das geht dich einen Scheiß an, Kleiner.« Ich hauchte noch einen flüchtigen Kuss auf seine Lippen, dann nahm ich die Hüfte zurück und ließ ihn vorsichtig aus mir gleiten.

»Schon kapiert.« Er grinste, zog sich das Gummi ab und streifte sich die Kleidung wieder über. Ich zupfte mir das Kleid über den Hintern zurück und sah ihm einen Moment beim Anziehen zu.

Wenn Logan uns wirklich gerade bei der kleinen Nummer hier beobachtet haben sollte, war in diesem Moment höchstwahrscheinlich endgültig der Krieg zwischen uns ausgebrochen. Oder es war ihm vollkommen egal. Scheiße, ich hatte keine Ahnung, welche Option mir mehr Angst machen sollte.
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»Na? Hast du ihn dir gestern noch ordentlich vorgenommen, diesen kleinen Anti-Alkoholiker, diesen …« Kelly boxte mir herausfordernd in die Seite, während ich die Tassen auf dem Regal über der Bar stapelte. Es war früh am Morgen und wir hatten gerade erst aufgeschlossen. Ich wusste, dass sie mich nur aufmuntern wollte, aber trotzdem war mein Gemüt grau wie der Tag dort draußen.

»Sawyer.«

»Ah ja, genau. Ich wette, er kommt heute Abend hier rein und bestellt direkt einen doppelten Whisky on the rocks.« Kelly schmunzelte amüsiert vor sich hin bei dem Gedanken. »Bist zurück, was? Unsere Ruby ist zurück.«

Gott, nein, ich war alles andere als zurück, auch wenn ich es mir so sehr gewünscht hatte.

»Hat Herb etwas von sich hören lassen?«, versuchte ich, das Thema zu wechseln, weil mir zu dem anderen einfach die Worte fehlten.

»Ach, hör mir auf mit dem!« Kelly winkte ab. »Der wird sicher irgendwo mit dem Kater des Jahrhunderts in einem Straßengraben von ein paar Kojoten angenagt. Du weißt, dass er zu solchen Ausrastern neigt.«

Ja, ich hatte zwar keine Ahnung, ob es bei uns hier draußen Kojoten gab, aber wenn Herb sich böse mit Kelly in den Haaren hatte, neigte er tatsächlich ab und an dazu, sich aus dem Staub zu machen und tagelang irgendwo in einem Nachbarort zu schmollen. Trotzdem … Nicht, wenn das Fellows ihn brauchte.

»Tja, die Kerle drehen alle durch.« Kelly machte ein vielsagendes Gesicht. »Mit Logan wieder alles gut?«

»Was war denn jemals nicht gut mit Logan?«, erwiderte ich entschieden zu schnell und viel zu säuerlich. »Alles in bester Ordnung.«

»Gut, dann kommt er da gerade hoffentlich nur, um seinen Kaffee zu holen.« Sie zündete sich eine Zigarette an und lehnte sich gegen die Bar.

Was … Wo …

Die Schritte, mit denen er über die Terrasse kam, waren fest. Er trug ein helles Shirt unter der grünen Ranger-Jacke. Sein Haar war durcheinander und sein Gesicht purer Zement.

Ich hätte schwören können, dass mein Herz in diesem Moment einen Schlag aussetzte. Widerwillig räusperte ich mich, weil sich mein Hals zuschnürte, drehte mich um und stellte seine Stammtasse unter die Maschine.

Lass mich bloß in Ruhe, Crave!

Die Tür öffnete sich und ich tat, als hätte ich unglaublich viel mit der Einstellung der Kaffeestärke zu tun.

»Lass uns allein, Kelly!« Seine Stimme war die reinste Dunkelheit und brachte mich zum Erstarren.

»Also, jetzt mach aber mal halblang, Kleiner. Werde dich ganz sicher…«

»Raus mit dir!«, dröhnte er so böse, dass sogar Kelly verstummte. Ihr Blick tastete sich zu meinem und ich nahm einen tiefen Atemzug, um mich kurz darauf zu ihm zu drehen.

Seine blauen Augen funkelten Kelly an, als würde er sie jeden Moment über die Bar hinweg anspringen. Er konnte verdammt herrisch sein und hatte jeden hier in Blackwater im Griff, wenn er wollte. Aber mich … mich würde er nicht bekommen.

Kelly hob geschlagen die Hände, zog tief an ihrem Glimmstängel und verschwand kleinlaut nach drüben in die Küche.

Ich verschränkte die Arme vor der Brust, presste die Lippen aufeinander und begegnete seinem Blick betont gleichgültig. In mir sah es allerdings vollkommen anders aus. Es kochte und brodelte wie ein verdammter Vulkan.

Logans Stimme war so frostig wie seine Erscheinung, als er sagte: »Glückwunsch, dass du beschlossen hast, dich wieder von anderen Kerlen vögeln zu lassen, wirklich. Aber musste es gerade dieser Idiot sein?«

Ich gab mir Mühe, mich zu sammeln. Meine Hände bebten, so sehr wollte ich ihm an die Gurgel. Diesem arroganten Idioten, diesem …

»Ach, entschuldige, ich wusste nicht, dass es nur dir vorbehalten war, den grässlichsten Menschen auf diesem Planeten zu ficken, verzeih mir! Wo hab ich nur manchmal meine Gedanken …«

Er wirkte beinahe erstaunt. »Ruby, Typen wie der sind nicht gut für dich.«

»Warum nicht, hm?« Ich bleckte die Zähne und ballte die Hände zu Fäusten. »Weil nur du gut für mich bist, Logan Crave? Ich glaube eher, du hattest Recht mit dem, was du mir neulich da drüben im Separee gesagt hast. Nämlich, dass du das Schlimmste bist, was mir passieren könnte.« Ich erkannte Schmerz in seinen Augen, aber ich wollte ihn verletzen, im Moment wollte ich nichts als ihm wehtun, denn er zerriss mein Inneres nicht weniger. Und ich wollte einfach nicht verstehen, was er da in mir anrichtete und warum. Er verletzte mich, ich verletzte ihn. Und das, obwohl ich nichts weiter wollte, als ihn zu halten und vor all dieser Scheiße zu beschützen, die da auf ihn niederprasselte.

»Ich hatte dir gesagt, du musst das nicht mehr tun.« Seine Worte klangen bitter. »Hatte dir versprochen, ich würde das hinbekommen und das tue ich.«

Klar, als Lustknabe von Scarlet Bones … Zur Hölle, da würde ich lieber wieder anschaffen, als das mitansehen zu müssen.

»Er hat mich nicht bezahlt.« Hitze stieg in meinen Augen auf. »Ich habe das mit ihm getan, weil ich es wollte.« Das traf ihn endgültig. Ich konnte es in seinem Gesicht erkennen. »Ich stelle keine Ansprüche, was dich angeht, Logan, also lass es auch bei mir bleiben, verstanden?«

»Gut. Und ich tue mit Scarlet, was ich tun muss. Dann haben wir das ja geklärt.« Sein Blick war wie Eis, als er die Hände in die Hüften stemmte und mich abfällig musterte. »Und jetzt hätte ich gern meinen Kaffee.«

In einer fließenden Bewegung griff ich hinter mich und schleuderte die Tasse mit Wucht in seine Richtung. Er schaffte es gerade noch, in Deckung zu gehen, bevor das Porzellan hinter ihm an der Wand in tausend Teile zersprang. Der heiße Kaffee verteilte sich überall in der Bar, auch auf meinen Armen, aber es war mir scheißegal.

»Was zum …« Logan starrte mich fassungslos an. »Warum zur Hölle bist du denn jetzt so wütend?« Er war ein solcher Trottel!

Meine Brust fühlte sich an, als würde sie jemand in zwei Teile reißen. »Ich bin nicht wütend, du dämlicher Idiot!«

Seine Züge waren ein einziges Fragezeichen.

Ich griff mir meinen Mantel, musste hier raus, bevor er die Tränen sehen konnte, die ich mir mühsam verdrückte. Trotzdem stoppte ich noch einmal, so nah bei ihm, dass mir sein verräterischer Duft in die Nase stieg. »Ich bin so scheiße verletzt bis in mein tiefstes Inneres«, spie ich ihm meine Bitterkeit direkt ins Gesicht. »So zerfetzt von dir, Logan Crave! Fuck! Und du …«

Er blickte mich einfach nur an. Seine Augen glänzten, sein Blick wurde weich, rasselte direkt in mein Herz und krampfte es schmerzhaft zusammen. Ich schüttelte den Kopf, verlor beinahe den Kampf gegen die Hitze, die in mir aufstieg. »Sieh dich an. Du verstehst es nicht einmal. Weil du nichts verstehst, Logan. Überhaupt nichts.«

»Ruby, ich …« Er griff nach meinem Arm, aber ich wich ihm aus.

»Bleib mir fern, verstanden?« Jetzt rollte doch ein Tropfen über meine Wange und hinterließ eine glühende Spur auf meinem Gesicht. »Bleib mir einfach fern!«
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Meine Schritte waren lang und eilig und ich wischte mir fluchend die Tränen vom Gesicht, von denen immer mehr nachkamen. Mann, ich war keine Heulsuse. Eigentlich hatte ich immer gedacht, diese Tränen seien vor Jahren irgendwo tief in mir versiegt, weil ich nicht einmal geweint hatte, als meine Mutter sich das Leben nahm.

Aber jetzt … da war es mir sogar egal, dass ich Kelly allein in der Bar stehenließ, weil ich vor mir selbst weglaufen musste. Ich kannte mich so nicht. Wer war diese Frau, die da von mir Besitz ergriffen hatte? Diese weinerliche Frau … diese verliebte Frau … Verliebt … Scheiße, liebte ich Logan Crave etwa? Stöhnend rieb ich mir über die Augen, während ich weiter die Straße entlang in Richtung Wald fegte, als sei eine Horde Grizzlys hinter mir her. Brooke sagte, man solle laufen, wenn man sich keinen anderen Rat wusste, also lief ich. Mitten in den zähen Nebel hinein.

Nach ein paar Minuten konnte ich beinahe meine eigene Hand vor Augen nicht mehr erkennen. Die weiße Pampe schwebte über dem Asphalt wie die stummen Geister eines Wolfsrudels. Gott, wie konnte ich nur so dumm sein, mich in diesen verfluchten Crave zu verlieben? So dumm, Ruby, unsagbar dumm!

Und wo zum Geier war ich überhaupt? Es wurde plötzlich so wahnsinnig still um mich herum. Kein Vogel, kein Wind … Der Nebel verschluckte alles, inklusive mir.

Unbehaglich sah ich mich um, aber da war nichts. Bis auf den Asphalt unter meinen Füßen. Ich folgte der Straße, meine Schritte wurden langsamer. Vielleicht wäre es klüger, zurückzugehen. Ich hatte kein Bärenabwehrspray dabei und ein verdammt ungutes Gefühl machte sich urplötzlich in mir breit.

Kelly meinte immer, ich besäße einen siebten Sinn für Gefahr. Im Moment gefiel mir dieser Gedanke ganz und gar nicht, denn mein Herz begann zu flattern und meine Hände wurden feucht.

Krieg dich ein, Ruby! Geh einfach nur zurück.

Je weiter ich in den Wald hinauskam, desto dichter wurde dieser verfluchte Nebel.

Und als ich gerade beschlossen hatte, umzudrehen, hörte ich ein dumpfes Raunen, das sehr schnell lauter wurde. Was zum … Zwei runde Lichter rasten auf mich zu, Reifen quietschten, als der Truck noch einmal beschleunigte und direkt auf mich zuhielt. Ich stand einfach nur da, starrte gebannt in die Scheinwerfer wie ein Reh, dann packte jemand meinen Arm und zerrte mich mit einem Ruck zur Seite.

Starkes Metall streifte meine Hüfte, brachte mich zum Schlingern, der massive Wagen raste viel zu schnell an mir vorbei und riss für einen Moment, in dem mein Herz stehenblieb, den Nebel mit sich. Dann fiel ich seitlich ins Moos und blieb dort liegen. Versuchte, zu verstehen, was hier gerade passiert war.

»Alter«, rief jemand neben mir entsetzt, aber ich war unfähig, aufzublicken. Die Gedanken rasten wirr durch meinen Kopf. Was … wer … wollte da …

»Der wollte dich wohl umbringen, oder was?«

Jetzt drehte ich mich doch um, vollkommen verwirrt.

»Eden, was machst du …« Hatte der Kleine mir da gerade das Leben gerettet?

»Ich war bei der Kirche.« Er wischte sich über die Lippen und deutete in den nebelverhangenen Wald hinein, schien ebenso überrumpelt zu sein wie ich.

»Und dann sah ich dich auf der Straße.«

»Wie konntest du mich sehen? Es ist doch total neblig.« Ich verstand nicht …

Seine dunklen Augen scannten mich prüfend auf Blessuren. »Es waren ein paar Lücken im Dunst. Ich dachte, du willst dich umbringen, Mann.« Kopfschüttelnd fuhr er sich durchs Haar, wirkte gehetzter als ich. »Aber jetzt denke ich eher, der Kerl da wollte dich umbringen.«

Unbehaglich drehte ich mich zur Straße um, über der der weiße Dampf inzwischen etwas auflockerte.

Als hätte jemand den Vorhang zugezogen, damit er mich …

»Er hat mich sicher nicht gesehen«, stammelte ich, weil diese Version der Geschichte einfach am erträglichsten klang.

»Und dann beschleunigt, als du direkt vor der Kühlerhaube standest«, beschwor mich Eden. »Ich weiß sehr genau, wie es aussieht, wenn ein Anschlag auf jemanden verübt wird, und das da sah mir schwer nach einem aus.«

»Unsinn … Ich …« Tausend rote Fäden verknoteten sich wirr in meinem Kopf, kamen zu keinem brauchbaren Ergebnis. »Wer sollte denn …«

»Tja, das müsstest du besser wissen, als ich. Bist du okay?« Akribisch betastete er die Seite, an der der Truck mich gestreift hatte und ich zuckte zurück. Autsch.

»Lass mich das ansehen. Ich hab ein Auge für so etwas.« Der Kleine war wirklich ein Engel. Mein Schutzengel. »Schon okay«, beteuerte ich und zwang mich zu einem Lächeln. »Alles gut. Ich bin okay.«

»Wirklich?« Seine Stirn kräuselte sich skeptisch. »Bist du sicher?«

»Ja.« Sacht entzog ich mich seinen tastenden Fingern.

»Na gut. Wenn du es dir anders überlegst … Ich bin da. Und jetzt komm, ich bringe dich zurück. Ich will dich wirklich nicht als Pfannkuchen vom Asphalt kratzen müssen.«

Er legte den Arm um mich und führte mich durch die Bäume hindurch zurück in die entgegengesetzte Richtung. Ein Anschlag … Das war doch maßlos übertrieben. Wer sollte denn bitte einen Anschlag auf mich verüben? Und warum? Hier draußen fuhr man gern mal etwas schneller und es war neblig. Wahrscheinlich war ich selbst schuld, wenn ich in meinem Irrsinn bei dieser Sicht mitten auf der Straße umhertaumelte.

»Logan war gestern ganz schön drüber, als du mit Sawyer abgezogen bist.« Eden grinste, als mein Blick seinen traf. Der Kleine war verdammt ansehnlich mit seinen Schokoladen-Augen und dem akkuraten Dreitagebart. Wie ein Kerl aus einem Prospekt für Männermode. Zu glatt geleckt für meinen Geschmack, aber sicher lagen ihm die Mädels nur so zu Füßen. Genau wie Logan …

»Tja, er hat absolut kein Recht, eifersüchtig zu sein.« Meine Hüfte tat weh. Wurde bestimmt ein ordentliches Hämatom. Aber tausendmal besser als …

»Du bist lustig.« Eden stieß ein freudloses Lachen durch die Zähne. »Das hat keiner von uns und trotzdem sind wir es.«

Da hatte er wohl Recht.

Verdammt nochmal Recht.

»Oh, und Eden«, fügte ich noch flehend hinzu. »Bitte sag ihm nichts hiervon, okay?«

Er würde sich bloß um mich sorgen und seine Sorge könnte ich noch weniger ertragen als seine Zuneigung.
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Ruby ließ sich die nächsten drei Tage nicht im Fellows blicken. Das wusste ich recht genau, weil ich so ziemlich die ganze Zeit hier herumlungerte. Kelly hielt mich wie eine wütende Furie davon ab, sie zur Rede zu stellen und hatte Brooke kurzerhand die freien Tage gestrichen. Bones plante guter Dinge unsere Übergabe und ich … ich saß in meiner dunklen Ecke und trank Whisky, bis mir übel wurde, mitten am Tag. Dann stieg ich auf Wasser um, damit ich wieder ausnüchterte und diesen ganzen dämlichen Scheiß in meinem Kopf geordnet bekam. Hatte echt wenig geschlafen in letzter Zeit. Mein alter Herr war präsenter als je zuvor, Ruby war durchgedreht und hatte diesen Trottel von Sawyer gefickt, mein Bruder traute mir nicht mehr, die Springfalls hielten mich für einen Mörder, Herb war verschwunden und ich hatte wieder einmal mit offenen Armen den Teufel in unseren kleinen Ort eingeladen. Es lief so großartig, ich könnte Regenbögen kotzen.

Das Fellows füllte sich nach und nach und ich sah einfach nur zu. Kelly veranstaltete heute eine Party für ihren verschollenen Sohn.

Bist gerade richtig gekommen, mein Kleiner. Für den verfickten Showdown!

Sogar Ez ließ sich herab, zu kommen, nickte mir distanziert zu und setzte sich neben den Kamin. Wunderbar. Ganz wunderbar! Brummend nippte ich an meinem Wasser.

Was zum Teufel hatte Ruby mir bitte sagen wollen mit Du verstehst nichts? Ich war ein Kerl, sollte sie sich doch bitte deutlich ausdrücken. Denn ich verstand tatsächlich nichts mehr. Rein gar nichts. Warum traf sie mein Fick mit Bones so sehr? Und warum war ich ihr nur gefolgt, um mir die kranke Nummer mit diesem degenerierten Sawyer reinziehen zu müssen? Hatte ich gehofft, sie würde es nicht tun? Es ging mich doch einen feuchten Dreck an, mit wem sie ins Bett stieg. Und dass ihr Geschmack schon immer nicht der Beste gewesen war, wusste ich doch wohl. Immerhin hatte sie sich von meinem Bruder vögeln lassen …

Aber mit diesem Sawyer … Ohne sich bezahlen zu lassen … Weil sie es wollte … Das marterte mich wie selten etwas zuvor. Ich presste so fest die Zähne aufeinander, dass ich das Gefühl hatte, jeden Moment meinen Kiefer zu sprengen. Bei dem Gedanken, wie lieblos er sich in sie gehämmert hatte, hätte ich am liebsten Kellys ganzes Regal an Spirituosen ausgetrunken, obwohl ich wirklich genug hatte. Wurde wohl langsam wie Ez … Bildete mir ein, der Scheiß könnte mich betäuben.

Nur weil unser Vater ein versoffener, jähzorniger Bastard war, hieß das doch nicht automatisch, wir müssten das auch werden. Oder doch? Ach Hölle, wahrscheinlich doch.

Brooke schlüpfte hinter dem Tresen hervor und warf mir einen undefinierbaren Blick zu. Dann ging sie zu Ez und setzte sich auf seinen Schoß. Auf seinen verdammten Schoß. Auf den Schoß von Ezra Crave … Was machte sie nur aus ihm? Ein tiefer Atemzug hob meine Brust, als ich dabei zusah, wie die Mädels von Eden durch die Tür kamen. Waren das Rubys verfluchte Klamotten?

Diese kleinen, flüchtigen Biester … Hatten sie nicht in der Kirche bleiben sollen? Und jetzt kippte die engelsblonde Faye auch noch einen Schnaps nach dem anderen. Vielleicht wurde dieser Abend ja doch amüsanter, als ich dachte.

»Biste okay, Junge? Lungerst hier schon ewig herum wieʼ n Trauerkloß.« Der alte Joe war von der Dartscheibe zu mir herübergeschwankt und fuhr sich durch seinen dünnen, weißen Schopf. »Party für den kleinen Eden heut.«

»Ist mir nicht entgangen«, knurrte ich, während ich Faye entgegenblickte, die in Rubys schwarzem Kleid und den Stiefeln direkt auf mich zugetaumelt kam. Innerlich verdrehte ich die Augen. Diese verfluchten Townies vertrugen unseren Stoff einfach nicht. Und verdammte schwarze Kleider verfolgten mich. Wie unglaublich sexy Ruby in dem ausgesehen hatte, das Sawyers schmutzige Pfoten ihr vom Leib gerissen hatten … Ich wollte kotzen. Einfach nur kotzen.

»Na sieh ma einer an. Das Mädchen aus dem Keller, sieht aus, als würde sie zu dir wollen, Crave«, lallte Joe und begann, sich hinter Faye herumzutreiben wie ein angeschlagener tasmanischer Teufel. Wieso konnte Kelly nicht einmal etwas für sich behalten, das man ihr im Vertrauen erzählte? Es ging diesen alten Zausel doch einen feuchten Dreck an, wer hier warum in welchem Keller residierte. Gott, diese Stadt machte mich krank.

Seufzend richtete ich mich auf. »Na, kleine Freundin von Levesque. Hast du Spaß dabei, die Regeln zu brechen?«

Sie salutierte vor mir wie ein abgebrochener Zinnsoldat. Ganz eindeutig zu viel Whisky.

Ich warf Joe einen strengen Blick zu, der in seinem Suff versuchte, an ihrem blonden Haar zu schnüffeln. Ekelhafter alter Schwerenöter. Er wollte sich trollen, aber sie stolperte unbeholfen gegen ihn und kurz darauf direkt in meinen Arm.

Vorsicht. Immer sachte mit den jungen Pferden! Sie amüsierte mich ja fast ein bisschen.

»Wo sind sie?« Etwas wie Faszination lag in ihren Zügen, ihre Wangen waren gerötet vom Alkohol. Ja, meine Wirkung auf Frauen traf sie in voller Breitseite.

»Nicht hier.« Ich gab ihr den Rest mit dem charmantesten Lächeln, das ich mit meinem düsteren Gemüt zustande brachte.

»Ha, ha. Danke für die Info. Im Ernst, wo sind sie? Sollte diese Party nicht für Eden sein?«

»Lucien und Sawyer hocken immer noch im Revier über den Unterlagen, ich konnte sie gar nicht davon wegbekommen. Und Eden …« O Fuck, sie wollte nicht wissen, wo Eden war … Das war kein Platz für ein angesoffenes City-Girl in einem geklauten Kleid wie sie es war.

»Jaaaa?« Sie klimperte mit den Wimpern. Ha, damit konnte sie bei mir nicht landen. So billig war ich nicht zu haben.

»Nun komm schon, Sheriff. Hilf einer Frau in Not und sag mir, wo Eden ist.«

Frau in Not … Puh, ihre Verzweiflung weckte mein Mitleid.

Ach, drauf geschissen! »Er ist auf dem Friedhof.«

»Dem Friedhof?«, krächzte sie und runzelte die Stirn. »Hier wird eine Party für ihn geschmissen und er ist auf einem Friedhof?«

Ganz genau, Townie. Er besucht seine abgefuckte Vergangenheit. Und ist mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit in keinem besonders umgänglichen Zustand dabei.

»Er wird sicher bald zurück sein. Hab so lange einfach Spaß und halte dich von den Kerlen hier fern. Wenn sie …«

»Ich will zu ihm«, unterbrach sie mich eine Spur zu frech für meinen Geschmack. »Wo ist der Friedhof?«

»Kleine, du solltest ihm jetzt vielleicht keine Gesellschaft leisten, ist kein guter Zeitpunkt und kein guter Ort für ein Date.«

»Bitte, Logan. Ich muss mit ihm sprechen.«

O verflucht … Ich wollte das wirklich nicht tun. Aber Eden war schon verdammt lange da draußen. Vielleicht konnte seine Kleine ihm sogar helfen, die Schatten zurückzudrängen, die ihn bei seinem ekelhaften Vater mit ziemlich großer Sicherheit gerade einholten. Ich hatte ja sogar schon selbst darüber nachgedacht, ihn suchen zu gehen.

»Scheiße, wenn mich eine Frau so anguckt, kann ich nicht widerstehen, aber sag nicht, ich hätte dich nicht gewarnt. Der Friedhof ist hinter der Kirche.«

»Danke!« Sie drückte mir einen Kuss auf die Wange und rief mir noch etwas in der Art zu, ich solle Emily Bescheid sagen. War ich ihr verdammter Camp-Leiter? Diese Emily sah mir nicht unbedingt aus, als würde sie Faye sofort schmerzlich vermissen.

Brummend lehnte ich mich gegen die Seite des Kamins und starrte in den dunklen Abend hinaus. Das kleine City-Girl war nicht die einzige, die sich auf die Suche nach jemandem machen sollte. Wo steckte Ruby nur? Hier wurde eine verfluchte Party für Eden geschmissen und sie war nicht da. Sie sollte bloß nicht denken, ich würde meinen Arsch hier wegbewegen, ohne mit ihr über all das geredet zu haben … über was auch immer … Egal! Irgendwann musste sie zurückkommen und ich würde da sein!
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Ich hatte mich mit einem Bier in das Separee verzogen und wartete auf Eden. Er suchte immer nach mir, wenn er mit seiner Vergangenheit konfrontiert worden war, das kam bereits einer Tradition nah bei uns. Zur Feier der Stunde war ich direkt wieder auf Alkohol umgestiegen und hatte den Plan gefasst, mich heute noch vollends wegzuschießen. Ruby machte mir jetzt trotzdem langsam Sorgen. Scheiß auf Kellys Forderungen, ich solle sie in Ruhe lassen. Schon seit geschlagenen zwei Minuten lauschte ich dem Freizeichen an meinem Ohr. Wahrscheinlich ließ sie mich absichtlich abblitzen. Das war beschissen. Ich wollte doch nur wissen, ob es ihr gut ging, mehr nicht. Dann konnte sie mich von mir aus weiter verabscheuen. Und Eden …

Komm schon, Kleiner, ich bin gut drauf wie ein verficktes Glücksbärchi, genau der richtige Kerl, um dich aufzumuntern.

»Wieso hast du ihr gesagt, wo sie mich findet?« Und da war er auch schon. Schneller als gedacht.

Stirnrunzelnd lehnte ich mich in dem roten Samtsesel zurück und das Freizeichen nahm beinahe meditative Züge an.

»Logan!«, schmetterte er ungehalten, grabschte sich einfach so mein Handy, beendete die Anwahl und warf es auf den Tisch. Frech!

»Warum?« Schien ihn ganz schön mitzunehmen. Hatte er da draußen eine andere gevögelt und jetzt das gleiche Drama am Hals wie ich oder was war los mit ihm?

»Setz dich, mein Freund.«

Der Kleine ging mir auf den Sack. Ich hatte keinen Nerv für sein Drama. Wo ich doch selbst einen ganzen Arsch davon hatte. Seufzend holte ich meine Hülse mit dem Koks aus der Tasche und legte uns zwei Lines auf den Tisch. Hatte ihn früher auch immer gut runtergebracht. »Hat dir die kleine Regelbrecherin eine Szene gemacht? Hab ihr direkt gesagt, dass es kein guter Zeitpunkt ist.«

»Aber?« Er sank in den Sessel mir gegenüber und betrachtete das weiße Pulver wie eine besonders leckere Sorte Kekse, die er eine Weile nicht mehr hatte naschen dürfen, dabei hatten wir doch erst vorhin gemeinsam eine Ladung gezogen.

»Aber hast du dir mal ihre goldigen Augen angesehen? Und dann dieser willensstarke, leicht angetrunkene, mutige Ausdruck in ihnen? Scheiße, Eden. Ich bin vielleicht das Gesetz, aber ich bin auch nur ein Kerl, das weißt du doch.« Ich beugte mich über den Tisch und zog mir eine der Lines in die Nase. Ja, ganz genau. Heute würde ich mich so richtig schön wegballern. »Du auch?« Eden war mein Gast und ich kein unhöflicher Idiot. Schon damals war immer ich derjenige gewesen, der den Scheiß für uns besorgt hatte. Etwas flackerte in seinem Blick. Ja, es war ihm nie egal, wenn er seinen erbärmlichen Vater besuchte. Deshalb lag meiner auch nicht hier in meiner Nähe, sondern so weit wie möglich weg in Ascheform. An dem Ort, den er zu Lebzeiten am allermeisten gehasst hatte. An der Front, an der er endgültig seinen Verstand verloren hatte. Wahrscheinlich suchte er mich deshalb noch immer täglich heim. Weil ich ein unglaublich übler Geister-Schänder war, mit einer Seele schwarz wie die Asche, zu der er zerfallen war.

»Also? Willst du?«

Eden winkte ab und das kam mir verdammt gelegen. Ohne zu zögern schoss ich mir auch noch die zweite Line auf direktem Weg in meine Synapsen und stieß ein euphorisches Lachen aus. Würde mich wohl eines Tages umbringen, der Scheiß. Von mir aus …

»Wie sind sie aus dem Bunker gekommen?« Er wirkte echt angepisst. Lag ihnen jetzt wirklich allen dreien etwas an dieser Kleinen oder wie lief das da draußen bei ihnen in der Klapsmühle?

»Vancouver hat sie rausgelassen.«

»Vancouver?«

»Brooke. Die Freundin von Ez. Also, für den Fall, dass sie jemand dafür bestrafen will: Vergesst es. Mein Bruder würde demjenigen seine Wölfin auf den Hals hetzen, bis nichts mehr übrig ist.« O Hölle, ja, das würde er. Ich musste das mit Ez dringend bereinigen. Es lag mir so verdammt schwer auf der Leber wie der leidende Blick von Eden in diesem Moment. »Aber jetzt zu dir, kommst du klar?« Wenn er reden wollte, war ich da. Das war schon immer so gewesen und würde immer so sein.

»Mir ist egal, dass Faye draußen ist«, erwiderte er bockig und dachte vermutlich, ich würde ihm das abkaufen, diesem verlogenen Scheißer.

»Sawyer wird diesen Schuppen auseinandernehmen, wenn er erfährt, dass sie nicht unten, sondern hier ist.«

Meine Brauen wanderten bis hinauf zu meinem Haaransatz. Dem kleinen Bastard würde ich den Arsch aufreißen, bis sein Inneres nach außen fiel und alle hier eine Konfetti-Party mit seinen Überbleibseln feiern konnten.

Es flammte so unsagbar viel Zorn in mir auf, wenn ich daran dachte, wie er seinen dreckigen Schwanz in meine Ruby geschoben hatte. Keine Ahnung, ob ich mich kontrollieren konnte, wenn diese Fratze das nächste Mal vor mir stand.

Er hat mich nicht bezahlt. Ich habe das getan, weil ich wollte.

»Soll er kommen. Dann schiebe ich ihm den Lauf meiner Knarre in den Großstadtarsch. Das Fellows wurde gerade erst wiederaufgebaut, hier wird gar nichts auseinandergenommen.«

»Wieso musste es wiederaufgebaut werden?« Eden wirkte überrascht. Klar, woher sollte er wissen, dass wir hier von einer Gülle in die nächste stolperten?

»Jack hat es niedergebrannt.«

»Was?« Eden kannte Black. Nicht in der vollen Blüte seines Irrsinns, aber trotzdem gut genug.

»Keine Sorge, um Black wurde sich gekümmert. Aber du musst deinen Wachhund an die kurze Leine legen, wir hatten lange genug Krieg und sind gerade erst dabei, uns davon zu erholen. Gönnt dem Ort ein bisschen märchenhaften Frieden.« O Fuck, ich musste beinahe lachen. Naja, zumindest meinen Humor schien ich nicht zu verlieren.

»Deine Kleine scheint ordentlich Feuer unterm Hintern zu haben.« Mein Blick tastete sich durch die Scheibe in der Tür hindurch zu Faye und dem blonden Lucien, die einander auf der Tanzfläche beinahe vögelten. Und es war Eden nicht egal, vollkommen gleich, was er mir weißmachen wollte.

»Hm.« Ja, ganz genau …

»Was ist das eigentlich mit der kleinen Regelbrecherin? Bis jetzt dachte ich, dass sie dich will. Aber so, wie sie sich gerade an deinem Freund reibt, bin ich mir da nicht mehr sicher.«

Ziemlich respektlos, musste ich gestehen. Wäre ich Eden, hätte der Kerl wahrscheinlich schon lange meine Knarre am Hinterkopf.

»Ich weiß nicht, was das mit uns ist«, erwiderte Eden matt und ich hatte beinahe den Drang, das mit dem Gewehr für ihn zu übernehmen. Keiner führte jemanden in der Öffentlichkeit vor, den ich liebte.

Gerade hatte ich mich dazu durchgerungen, der Szene, von der Eden nicht lassen konnte, tatsächlich ein Ende zu machen, immerhin war das meine verdammte Stadt, da vibrierte mein Telefon auf dem Tisch und ich bleckte die Zähne.

Bones.

Die musste ich mir noch dringender vornehmen, also grabschte ich mir mein Smartphone, warf Eden mein Röhrchen mit dem Rest Koks zu und riss mich zusammen. »Falls du es dir anders überlegst.« Aufmunternd zwinkerte ich ihm zu. »Wenn ich mit dem Telefonat fertig bin, feiern wir deine Rückkehr, Levesque. Wie in alten Zeiten. Ich hab dich echt vermisst.«

Scheiße, Eden, ich spiele dir eine heile Welt vor und könnte selbst kotzen darüber. So etwas wie eine heile Welt gibt es nicht. Nirgends.

Die verdammte Welt ist ein dunkler, schmutziger Ort und wir stecken knietief in ihrem Dreck.

»Warte mal noch kurz …« Er konnte seinen Blick nicht von dem Röhrchen auf dem Tisch losreißen und sein Kiefer mahlte dabei.

»Was denn?« Bereits in der Tür drehte ich mich noch einmal zu ihm um.

»Ruby … Sie bedeutet dir etwas, stimmtʼ s?« Noch immer sah er mich nicht an und traf mich trotzdem wie eine Abrissbirne. »Dem großen Logan Crave, dem keine Frau je etwas bedeutet hat, oder?«

Jetzt drehte er doch ein Stück den Kopf und seine dunklen Augen taxierten mich wie die eines Fuchses.

»Pass lieber auf, was du da sagst, Kleiner«, warnte ich ihn und spürte, wie etwas hinter meiner Brust vibrierte. Ich mischte mich nicht in seine Gruppendynamik da draußen ein, also sollte er besser auch bei mir vorsichtig sein.

»Tja, Kumpel.« Ein breites Grinsen wehte über sein ausgezehrtes Gesicht. »Ich kenne dich besser, als dir lieb ist.«

Ganz genau. Gleichfalls!

»Du solltest auch besser aufpassen, nämlich auf sie«, raunte er eindringlich und alarmierte mich damit bis ins Mark. »Hab sie von der Straße gesammelt. Irgend so ein Wichser wollte sie mit seinem Truck überrollen.«

Fuck, was???

»Was redest du da? Wann?« Bis aufs Äußerste angespannt machte ich einen Schritt auf ihn zu, hätte ihn am liebsten sofort gepackt und geschüttelt, um noch schneller aus ihm herauszubekommen, was er mir sicher ohnehin gleich sagen würde.

»Vor drei Tagen. Es war neblig«, erwiderte er. »Und sie lief verwirrt auf der Straße herum. Ziemlich unklug, wenn du mich fragst. Aber dieser Truck … Das hatte wirklich wenig von einem Zufall. Auch wenn sie da anderer Meinung ist.«

»Vor drei Tagen? Und das sagst du mir erst jetzt?« Mit aller Macht versuchte ich, mich zu erden. Das durfte nicht wahr sein! Das durfte doch alles verfickt noch mal nicht wahr sein! Sie war nach unserem Streit auf die Straße gerannt und direkt vor einen verschissenen Truck?!

»Ich hab ihr versprochen, nichts zu sagen«, erwiderte er schuldbewusst. »Aber meiner Ansicht nach solltest du es wissen. Also … ich breche hier gerade ein Versprechen für dich, okay?«

»Ist okay.« Mit aller Kraft konzentrierte ich mich auf meine Atmung. »Schon okay.«

Eden konnte nichts für all das hier und mitbekommen, dass ich Blackwater Mountain ein weiteres Mal auf direktem Weg ins Elend jagte, sollte er erst recht nicht. »Vielleicht hat sie recht und es war nur ein Zufall. Ich werde der Sache nachgehen.« Mit aller Macht dieser Erde zwang ich mich zu einem Lächeln. Schmal und freudlos. Dann verließ ich brodelnd das Separee.

Was ich redete, war der blanke Bullshit.

Es gab keine verfluchten Zufälle.
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»Bevor Sie irgendetwas sagen, Bones …«, nahm ich ungehalten den nächsten Anrufversuch an und lief vor dem Hinterausgang hin und her wie ein gehetzter Tiger. Am liebsten hätte ich sie direkt durch den Hörer gezerrt und in winzig kleine Teile zerrissen. »Wenn Sie es wagen, Ruby anzurühren, werde ich Sie töten, ich schwöre es Ihnen in genau diesem Moment hoch und heilig.«

Ein verdammter Truck … Meine Gedanken rasten. Das konnte nicht ihr Ernst sein! Nicht ihr verfickter Ernst! Aber es gab niemanden sonst, der auf diese Art mit Störfaktoren umging und auch ihr fiel auf, wie sehr Ruby mich aus der Bahn warf. Der letzten Person, die unsere Geschäfte ein wenig zäh werden ließ, hatte sie beim Pissen am Straßengraben einen verdammten Draht um den Hals gewickelt. Dieser irren Schlampe traute ich alles zu.

»Eher umgekehrt, mein Hübscher«, säuselte sie. »Spuren Sie und ich lasse die Kleine in Ruhe. Ihre Entscheidung, Ihre Konsequenz.«

»Sie sind so ein krankes Miststück«, presste ich durch die Zähne und wollte nichts lieber, als meine Hände um ihren Hals zu legen und zuzudrücken, bis sie nicht mehr atmete.

»Ich brauche Sie nicht für diesen Deal, Logan. Und auch niemanden von Ihren kleinen Freunden. Also seien Sie besser vorsichtig. Diese Sache wird stattfinden, verstanden? Spike, mein Kurier, ist bereits auf dem Weg zu Ihnen und Sie werden die Übergabe ordnungsgemäß abwickeln. Dann sind wir einander los und das Geld fließt nur noch zwischen meinem Boss und Ihnen.«

Warum hatte sie plötzlich so die Hosen voll, das hier könnte nicht stattfinden? Ich hatte bereits unterschrieben und mir war absolut klar, dass sie uns alle ausradieren würde, wenn etwas nicht nach ihrer Vorstellung ablief, aber nicht, solange ich sie mir zuerst vornahm.

»Unser Vertrag beinhaltet keine verfluchten Morde, Bones«, grollte ich. »Also halten Sie sich ebenso an die Regeln wie ich und die Übergabe verläuft sauber. Stößt einem meiner Leute etwas zu … nur einem einzigen, lasse ich Sie so verschwinden, dass Sie keiner je wiederfindet. Wir können einander also weiter drohen und so hart ficken, dass es weh tut oder wir arbeiten endlich professionell zusammen, bis ich Sie los bin und Sie ihre verdammte Beförderung, oder was auch immer Sie so unsagbar geil auf diesen Deal macht, kassiert haben.« Dem Ghost würde ihr unprofessionelles Verhalten mit sehr großer Wahrscheinlichkeit ebenfalls alles andere als zusagen. Und am Ende verlor sie ihre Belohnung und ich mein Geld. Dann hatten wir beide verloren. Denn nur für das verdammte Geld tat ich das hier doch.

Für das Geld, meine Leute und ein wenig Frieden, verfickte Scheiße nochmal.

»Also, was sagen Sie dazu?« Meine Stimme klang so müde, wie ich mich fühlte mit all ihrem Psycho-Scheiß.

»Ich sage dazu«, zischte sie, »bringen Sie die Übergabe über die Bühne und Sie sehen mich nie wieder, Logan Crave. Ich schicke Ihnen ein Foto von unserem Mittelsmann.« Dann legte sie auf und ich spürte Wut und einen Hauch von Frieden zugleich durch meine Venen strömen. Frieden … Wahrscheinlich eher das Kokain, das sich in meinen Adern austobte und den Sternenhimmel, unter dem der Wald ruhte, gerade überirdisch schön machte. Wie gern würde ich diesen Anblick Ruby zeigen.

So ruhig … schier unendlich. Seufzend lehnte ich mich gegen die Wand des Fellows und starrte in den dunklen Wald hinaus.

Mein Telefon vibrierte und ich inspizierte kurz das Bild dieses Spikes. Hässlicher Vogel, pockennarbig und grob. Sah aus wie einer, der kleine Mädchen belästigte. Widerlich.

Keine Ahnung, wie lange ich so dastand und den leisen Bässen der Musik lauschte, da wurde plötzlich die Tür hinter mir aufgerissen und Lucien und Eden stürmen zu mir heraus. Halbnackt und vollkommen aufgelöst.

»Wir brauchen deine Hilfe, Alter … Sawyer … Er rastet vollkommen aus da drin!«
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Was ich in unserem Separee zu sehen bekam, ließ meinen Magen mit all dem Alkohol und dem Kokain heftig rebellieren und ich war mehr als froh, dass ich mir unterwegs meine fucking Winchester hinter dem Tresen weggeangelt hatte.

Dieser widerliche Sawyer mit einer animalischen Fratze des Wahns, wie er die kleine Faye von hinten in unser verfluchtes Sofa fickte wie ein Tier. Und sie blutete … Neben ihr am Boden lag ein Messer.

Hatte dieser Irre sie noch alle?! Bei mir sprangen alle Sicherungen auf einmal raus. Flashbacks fegten über mich hinweg. Er fickte sie, wie er Ruby gefickt hatte, und noch dazu wollte dieser Psycho sie abstechen, weil ihn das offensichtlich geil machte oder was war hier los? Das verschissene Maß war so was von voll!

In einer geschmeidigen Bewegung lud ich mein Gewehr durch und drückte diesem Irren unsanft den Lauf gegen die Schläfe.

»Lass die Kleine los oder ich blase dir den verdammten Schädel weg und dekoriere den Boden mit deinem Hirn.«

Endlich hörte er auf, in sie zu hämmern wie eine kranke Maschine. Tränen liefen über ihr Gesicht. Sein verfickter Ernst? Auf welchen Drogen war dieser Trottel?

»Hast du mir nicht zugehört, Wichser? Lass Faye los oder ich drück ab. Das will ich sowieso schon seit Tagen tun.«

Er erstarrte, als würde er aufwachen.

Wird auch Zeit, Arschloch!

»Faye, ich …«, stammelte er verwirrt.

»Halt deine Schnauze, Saw!«, herrschte Lucien ihn an, während Faye sich auf dem Sofa in Embryonalstellung zusammenrollte. Lucien setzte sich zu ihr, um sie zu halten und Sawyer … der glotzte nur mit riesigen Augen vor sich hin. Gott, wie ich selbstgefällige Sackratten wie ihn hasste!

»Und jetzt verpiss dich aus der Bar und am besten sofort aus Blackwater Mountain.« Mein Gewehr war noch immer auf seinen Schädel gerichtet. Und er rührte sich nicht.

»Verschwinde einfach!«, bestärkte mich Lucien und zog Faye noch enger an sich. Sie begann, hörbar zu schluchzen.

Was für eine verfluchte Freakshow zogen diese Jungs hier bitte ab?

Sawyer packte seinen Schwanz ein, den ich ihm am liebsten abgerissen hätte, weil er auch schon in Ruby gesteckt hatte, schnappte sich sein Messer und verzog sich. Eine Minute später hätte ich abgedrückt, bei Gott, der uns im Stich gelassen hatte!

Kopfschüttelnd sah ich von Eden zu Lucien. Sie waren dämliche Idioten, dass sie so etwas zuließen! Dieses Mädchen war am Ende. Vollkommen gedemütigt.

»Wird sie klarkommen?« Ich schulterte meine Winchester und nahm sie näher in Augenschein.

»Keine Ahnung«, antwortete Lucien, der selbst fahl im Gesicht war wie ein Gespenst.

»Hey, Chaplin.« Er griff unter ihr Kinn und drehte ihr Gesicht nach oben, sodass sie ihn ansehen musste. »Geht es?«

Stumm weinend nickte sie, aber Fuck, sie war voller Blut unter Rubys Kleid und ihr verzweifelter Ausdruck sah nach vielem aus, aber definitiv nicht nach Klarkommen.

»Sie kann heute bei Ruby im Salon schlafen. Ist sicher besser als unter der Kirche.« Das beschloss ich einfach mal so, obwohl ich überhaupt nicht wusste, ob Ruby nicht inzwischen vielleicht das verdammte Land verlassen hatte, um vor mir zu fliehen. Ich tauschte einen Blick mit Lucien, richtete mich auf und ging auf Eden zu, der high war wie ein italienischer Mafiaboss.

»Ist bei dir alles in Ordnung, Kleiner?« Meine Hand fand seine Schulter, aber er war ganz offensichtlich verdammt weit weg im Traumzauberwald. Mehr als verständlich nach dieser Scheiße hier. »Wenn etwas ist, du weißt, wo du mich findest.« Mit diesen Worten verschwand ich aus dem Separee und fragte mich, welche Wahnsinnigen dieses verdammte Seattle eigentlich noch für mich ausspucken wollte … Ich hatte langsam genug.
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»Mel wartet drin und sagt dir, welches Zimmer es is.« Will spuckte durch seine Zahnlücke und sah sich verstohlen in der Dunkelheit um wie ein Handlanger von James Bond.

»Und sie ist auch definitiv nicht da?«, versicherte ich mich noch einmal, obwohl er es mir schon hundertmal beteuert hatte. »So was von definitiv«, brummte er. »Hab sie vorhin erst in den Nachbarort zu Smitty gefahren. Musste ihr Handy reparieren lassen oder so.«

Gut. Sehr gut … Irgendwo in der Ferne muhte ein Rind. Springfall Hills besaß einige Farmen und alles war viel abgewetzter als bei uns drüben in Blackwater. Die Jungs tummelten sich alle in ihrem Stall am Ortseingang und ließen sich mit selbstgebranntem Fusel volllaufen bis sie wahrscheinlich erblindeten. Keiner hatte mitbekommen, wie wir uns mit Wills quietschender Rostlaube hier eingeschlichen hatten. Und selbst wenn … Ich konnte mir kaum vorstellen, dass Scarlet sich hier draußen Freunde gemacht hatte.

Trotzdem waren die Männer alarmiert, nachdem sie gleich zwei Freunde verloren hatten. Ich hatte von Snake gehört … Und ich wusste nicht wirklich, was ich von der Sache halten sollte. Hatte das Karma ihn gerichtet, nachdem er mich betatschen wollte?

Ich schob es einfach mal darauf. Machte sich ganz gut so, es verhinderte, dass ich Logan mit der Sache in Zusammenhang brachte. Auf jeden Fall hatte der Ort mit Snake einen wirklich liquiden Crystal-Hersteller verloren, der nach dem Rausschmiss bei seiner Frau direkt in seinem Labor gehaust hatte und rund um die Uhr produzieren konnte. Sein Verlust brachte Springfall in eine ähnliche Misere wie uns.

»Du wirst das für dich behalten, Mädchen, ja?« Will wirkte beinahe ängstlich. Kein Wunder, Tom und seine Jungs würden ihm wahrscheinlich die restlichen Schneidezähne auch noch ausschlagen, wenn sie erfuhren, was er hier für mich trieb. Immerhin hatte er sie nicht gefragt und Kerle wie Tom wollten immer gefragt werden.

»Logisch.« Ich zwinkerte ihm aufmunternd zu. Ohne diese Sache würde ich wahrscheinlich nie herausfinden, ob Scarlet tatsächlich in der Lage war, einen Anschlag auf mich zu verüben. Oh, sie hatte so viel Dreck am Stecken, es stank zum Himmel.

»Bekommst dafür die ganze Woche freie Zeche im Fellows.« Beruhigend tätschelte ich seinen klobigen Rücken und ging auf den Eingang von Hillspring House zu.

»Ich steh Schmiere«, zischte er mir nach, offenbar von neuem Ehrgeiz gepackt, wenn er an das gratis Bier dachte.

Mels Hotel war das einzige relativ neue Haus im Ort. Es erinnerte mich ein bisschen an diesen Hort des Elends aus Psycho, an dessen Fenster die mumifizierte Mutter dieses Kerls vor sich hin vertrocknete. Nur etwas freundlicher. Mel hatte die Fassade mit Blumen behangen, die sie jetzt im Dunkeln mit ein paar Strahlern beleuchtete. Gab sicher ab und an Stress wegen der Stromkosten.

Mel stand hinter dem kleinen Empfangstresen vor ihrem Schlüsselbrett und sah aus schmalen Augen dabei zu, wie ich das enge Foyer betrat.

Sie hatte gewusst, dass ich kam.

Seit Billie das Zeitliche gesegnet hatte, war sie eigentlich immer blass, wirkte gläsern und zerbrechlich, und ihr akkurater Bob, der in den umliegenden Orten als ihr Markenzeichen bekannt geworden war, wucherte unkontrolliert wie das Unkraut in ihrem Vorgarten. Aber die Jungs halfen ihr, wo sie konnten. Wenn man den Springfalls eines nicht nachsagen konnte, dann war es, dass sie nicht zusammenhielten.

Hier draußen war man füreinander da.

»Hier ist der Schlüssel«, säuselte sie mir verschwörerisch zu, als ich die Rezeption erreicht hatte und streckte ihre spitze Nase in die Luft. »Und die Karte für den Safe.« Freigiebig legte sie beides vor mich auf das Holz. »Die Treppe rauf in den zweiten Stock und dann rechts den Gang bis ganz nach hinten.«

»Danke, Mel.« Ich griff nach dem Schlüssel und der Karte und verzog mich auf direktem Weg in Richtung Treppenhaus. Keine Ahnung, wie lange so eine Handy-Reparatur dauern konnte, aber ich wollte ungern von diesem Drachen dabei erwischt werden, wie ich gerade munter in ihrem Safe kramte.

Die Gänge im Hotel dufteten nach Lavendel und waren durch altmodische Lampenschirme beleuchtet. Unglaublich, wie sie es schaffte, eine solche Gemütlichkeit in das dunkle Herz des abgewetzten Springfall zu bringen.

Zimmer 13 … Klar … Ich kannte Hotels, die diese Zimmernummer ausließen, hier wohnte direkt die Hexe von Blair darin.

Der Schlüssel passte gleitend und ich schloss leise die Tür hinter mir. Ohne zu zögern schaltete ich das Licht ein. Das war am Ende unauffälliger, als wie ein Verbrecher mit einer Handy-Taschenlampe herumzufuchteln, die man von außen durch das Fenster flackern sehen konnte. Das hier war ein verdammtes Hotel und Mel ließ die Zimmer abends putzen. Das konnte wohl kaum ohne Licht vonstattengehen. Auch wenn Scarlets Raum das eindeutig nicht nötig hatte. Auf dem akkurat gemachten Bett lag ein zusammengelegter Bademantel. Auf Kleiderbügeln am Schrank hingen ihr Büroangestelltenkostüm, das schwarze Minikleid, das sie an dem grässlichen Abend im Fellows getragen hatte und eine dornige Rose stand auf dem leeren Schreibtisch am Fenster.

Gott, wie steril konnte ein Mensch bitte sein?

Alles stank nach ihrem penetranten Parfum und ich wollte mir überhaupt nicht ausmalen, wie oft sie es hier wahrscheinlich inzwischen schon mit Logan getrieben hatte.

Am liebsten wollte ich ihr Bett zerwühlen, ihre gefalteten Klamotten auf einen wüsten Haufen schmeißen und ihr direkt auf die polierten Badfliesen pissen, damit sie bei ihrer Rückkehr einen Nervenzusammenbruch bekam, aber ich hatte jetzt keine Zeit für Spaß. Ich war hier, um einige Dinge ins Licht zu zerren, die sie vor Logan verheimlichte.

Ich wollte sie drankriegen.

Die Schublade des Schreibtisches war leer, im Badezimmer stand nichts als eine schneeweiße Zahnbürste und nicht einmal das benutzte Handtuch über der Duschwand war zerknüllt.

Ich trug Latexhandschuhe, mit denen ich Kelly und den anderen immer die Haare färbte, damit ich nichts hinterließ, das Scarlet auffallen würde.

Der Safe befand sich im Kleiderschrank, in dem auf den Millimeter gleichgroße, dunkle Kleidungsstücke aufgereiht auf einem Stapel lagen. Diese Frau war ein verfluchter Roboter.

Die Verriegelung piepte dezent, als ich den Stahlkasten mit der Schlüsselkarte öffnete und die schmale Tür sprang auf.

Genau, Scarlet Bones! Dein Arsch gehört mir!

Eine Pistole, interessant, ein Aktenkoffer und eine kleine Plastiktüte mit einem … Was war das …

Ich hielt das Tütchen vor mein Gesicht und leuchtete jetzt doch mit dem Smartphone hinein. Sah aus wie ein Bolzen … Braunes Blut klebte an seiner Spitze. Wirkte ziemlich alt. Besaß Logan nicht so eine Armbrust?

Und ein Fetzen Stoff … Schwarz mit violetter Melierung. Den hätte ich unter tausenden erkannt. Mein Mund wurde trocken wie die Sahara. Black!

Mit zitternden Fingern kramte ich in ihrer Aktentasche, verteilte die Dokumente darin auf dem roten Teppichboden.

Sie hatte jeden von uns durchleuchtet wie einen verfluchten Hauptverdächtigen. Eilig fotografierte ich alles ab, was ich in die Finger bekam.

Was hatte sie damit vor? Kelly: Dorfmutter. Ist das Herz des Ortes, jeder kennt sie, Vorsicht!

Ezra Crave: ehemaliger Folterer und Leibeigener von Arthur und Jack Pine. Impulsiv und ungehalten. Steht unter Beobachtung.

Brooke Bishop: Neu im Ort, Vertraute von Ezra Crave, Ex-Verlobter: Mason Banks, VPD, ungefährlich.

Okay … Sie kannte all unsere Eckdaten. Geburtsort, Datum, Eigenarten, Ehen, Jobs … Alles! Was war los mit ihr? War sie eine verfluchte Geheimagentin? Zu Logan hatte sie besonders viel notiert. Wunderte mich ernsthaft, dass sie ihm keinen Schrein errichtet hatte. Unter seinem Namen stand eine Geldsumme, bei der mir ganz schwindelig wurde. Wollte sie ihn verkaufen, oder was? War sie eine Menschenhändlerin? Schwächen: Bar-Angestellte im Fellows und Ex-Prostituierte Ruby Clark- Sie hatte jeden Blickwechsel zwischen Logan und mir dokumentiert wie in dem verkappten Tagebuch eines kranken Stalkers. Was zum Teufel bildete sie sich ein? Was nahm dieses Biest sich heraus? Und es gab sogar noch eine weitere Akte über ihn, die ich noch gar nicht gelesen hatte. Das Blut kochte mir durch die Adern und ich bekam kaum noch Luft, als ich unter meinem Namen zwei Worte las, die mich beinahe noch den Rest meiner Fassung kosteten:

Ernster Störfaktor!

»Ruby, du musst Schluss machen. Ihr Taxi ist auf dem Weg hierher.« Mel stand in der Tür und mied diskret den Blick auf die Dokumente, zwischen denen ich kauerte. »Konntest du finden, wonach du gesucht hast?«

Hektisch packte ich alles wieder zusammen und verstaute es da, wo ich es hergenommen hatte. Noch immer fiel es mir schwer, zu atmen. Meine Brust steckte in einem unsichtbaren Korsett. Ich hatte nicht alles gesehen, aber mehr als genug. Wusste Logan all das? Wusste er, mit was für einer ausgemachten Irren er hier Geschäfte machte? Welche Psycho-Braut er da fickte?

Gott, mir wurde speiübel.

»O ja!« Meine Stimme klang erstickt. »Zur Hölle, darauf kannst du Gift nehmen!«
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Ruby kam tatsächlich einfach so zurück ins Fellows, übernahm für Brooke die Schicht und würdigte mich keines Blickes. Sie wirkte ausgezehrt und nervös, als gab es da etwas, das sie auf dem Herzen hatte, aber ich wäre der Letzte, der sie jetzt hier auf Edens Party zur Rede stellen würde. Wenn sie reden wollte, würde sie schon kommen. Bis dahin war ich einfach nur verdammt erleichtert, dass es ihr gut ging. Würde sich Bones, diese irre Schlampe, auch nur noch ein Ding leisten …

Ich zündete mir eine Zigarette an und beobachtete Ruby sehr genau, während ich mich an ihr vorbei in Richtung Ausgang bewegte. Sie machte auf heile Welt. Das hatte sie genauso gut drauf wie ich.

Und ich … ich wartete … auf Bones verfluchten Lieferanten, damit sie aus unserem Leben verschwand, wenn die Sache abgewickelt war und ich endlich ein paar Dinge geraderücken konnte. Die schönste Barfrau unter der Sonne sah mich kurz an, als ich durch die Tür ging. Ihr Blick brannte ein Loch in meine Brust.

Rauchend stieg ich in meinen Gladiator und machte mich auf den Weg zu den Bunkern, um ein paar letzte Vorkehrungen zu treffen. Ruby war zurück und sie war unversehrt. Also konnte ich los.

Während ich an der nächsten Zigarette zog und durch die Dunkelheit ging, um die Tür zu dem unterirdischen Drecksloch zu öffnen, dass ich so sehr hasste, ertönte plötzlich ein Schuss, hallte durch die Nacht und scheuchte eine Eule über mir auf.

»Fuck!« Entsetzt zog ich den Kopf ein und erstarrte. Das kam doch eindeutig aus Richtung Blackwater.

Fluchend trat ich meine Kippe aus und rannte in langen Sätzen zurück zu meinem Jeep.
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Meine Stiefel liefen knirschend über den Kies der Straße vor dem Fellows und ich zückte wütend meine Taschenlampe. Was zum Teufel war da vorn los? Ein fremder Pick-up neben meinem Revier und … War das Sawyer?

»Alter, was geht denn hier ab?«

Ich leuchtete ihm rücksichtslos direkt in die Visage. Ja, es war Sawyer. Er stand neben einem Haufen auf der Straße. Was sollte das hier darstellen? War das etwa … Jeder Muskel in mir erstarrte zu Stein. Sawyer hielt eines meiner Gewehre in der Hand. Was hatte er mit meiner Waffe zu schaffen? Und war das ein Kerl, der da lag? Hatte er ihn etwa …

Meine Kehle surrte sich ausweglos zusammen, während ich den leblosen Typen am Boden mit meinem Gewehrlauf auf die Seite drehte. »Scheiße, das ist jetzt nicht wahr, oder?«

Diese pockennarbige Visage erkannte ich sofort, ohne ihm je persönlich begegnet zu sein, und obwohl ihm das halbe Gesicht fehlte. Spike … Fuck! Ich raufte mir ungläubig die Haare. Sawyer hatte dem Kerl den Schädel weggeballert. Fuck! Fuck! Fuck!

»Kannst du mir verflucht noch mal erklären, wieso du einem meiner Lieferanten die Birne weggepustet hast?«, brüllte ich wie von Sinnen in Sawyers Gesicht und musste jede Beherrschung in mir anflehen, dass er nicht gleich der nächste war, der hier vor meinen Füßen unsere Straße mit seinem Kadaver verseuchte. Er antwortete nicht, ließ einfach nur mein Gewehr fallen und sprang auf die Ladefläche des Pick-ups, auf der ein Mädchen lag, das ich noch gar nicht registriert hatte. Das musste Faye sein … Was zur Hölle … Alles raste durcheinander.

In mir tobte urplötzlich ein Sturm los. Völlig ratlos lehnte ich mich gegen die Karre und starrte auf den toten Kerl. War fast nicht mehr in der Lage, mich zu sammeln. Das war das Ende! Ich war am Arsch! Am Arsch! Und mit mir ganz Blackwater Mountain. Was zum Geier hatte er getan?

Ein heftiger Flashback überrollte mich, den ich jetzt überhaupt nicht gebrauchen konnte. Ich, wie ich über meinen Vater gebeugt war und immer wieder zuschlug. Die Bolzen der Armbrust steckten überall in ihm und ich schmetterte meine Faust in sein Gesicht wie von Sinnen. Alles war voller Blut. Ich, der Boden, die Wände, und eigentlich war er schon fast hinüber, als ich nach dem Stein griff …

Verdammt, Logan, komm zu dir! Tu irgendetwas!

»Scheiße, Sawyer!«, richtete ich wieder an den Kerl, der mir hier diesen riesigen Berg aus Scheiße eingebrockt hatte. »Du hast meinen verdammten Lieferanten erschossen! Hast du eine Ahnung, was das bedeutet?« Die Hölle! Den Tod! Das Ende!

Er reagierte nicht. Starrte einfach nur hinunter auf Faye, mit der er schon wieder wer weiß was angestellt hatte. Jedenfalls lag sie genauso leblos herum wie dieser verfluchte Spike. Aber er hielt sie beinahe liebevoll. Ich kapierte rein gar nichts mehr. Verlor wahrscheinlich gerade in diesem Moment einfach so den Verstand. Aber das durfte ich nicht zulassen. Ich hatte Verantwortung. Für sie alle hier!

Emily tauchte vollkommen verängstigt neben dem Wagen auf. Eingeschüchtert starrte sie mich an wie den verfluchten Terminator.

»Hey, Kleine aus Seattle, steig in den Wagen.« Ich beugte mich nach unten und durchsuchte die Taschen des toten Fettsacks nach dem Autoschlüssel. »Seid ihr alle taub, oder was? Ab in den verfluchten Wagen!«

»Was hast du vor?«, wisperte Emily ängstlich. »Wo willst du uns hinbringen?«

»Wir müssen die Scheißleiche hier wegschaffen, bevor sie jemand sieht. Also schwing deinen verfluchten Arsch in den Jeep oder ich werde ungemütlich.«

Was hatte er angerichtet? »Sawyer, komm her und hilf mir, die Leiche aufzuladen!« Wenigstens das tat er, ohne einen seiner dämlichen Sprüche. Hätte mich wahrscheinlich auch direkt in die Luft gehen lassen. Jede Sehne in mir war zum Zerreißen gespannt.

Was zum Teufel hatte er nur angerichtet?
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Ich lenkte die fremde Karre in die Bäume und wir rumpelten unsanft durch den Wald.

Der gottlose Turm ragte im Dunkeln vor uns auf wie ein stummer Wächter über all diesen Bullshit hier.

Ungehalten riss ich die Tür auf und sprang aus dem Auto. »Rein in die verdammte Kirche! Ihr alle!« Dann packte ich den toten Kerl und zerrte ihn von der Ladefläche in Richtung Eingangstor, das in der Nacht zwischen den Bäumen klaffte wie ein schwarzes, zahnloses Maul.

Der Kerl war fett und schwer, aber es tat gut, meine Muskeln anzustrengen, das lenkte mich für einen Moment davon ab, wie gern ich Sawyer umbringen wollte.

Als ich mein Ticket in den Wohlstand zwischen den Bänken fallenlassen hatte wie einen wertlosen Sack Dreck, zündete ich die Kerzen in den Buntglasfenstern an, um uns Licht zu machen.

Gott, dieser Ort beruhigte mich. Und machte mich gleichzeitig noch rasender als vorher. Warum zur Hölle war ich noch zu den Bunkern gefahren? Vielleicht hätte ich das hier verhindern können. Vielleicht wäre alles ganz anders gekommen. Jetzt jedenfalls steckte ich bis zum Kinn in einer verflucht ausweglosen Scheiße und ganz Blackwater mit mir.

Was sollte ich Bones bitte erzählen?

Hey, Ihr Lieferant ist unterwegs im Stau steckengeblieben und hat sich beim Drive-in von McDonaldʼ s überfressen? Wäre wahnsinnig nett, wenn Sie einen Neuen schicken könnten?

Fuck!

Der Sack Flöhe aus Seattle betrat mein Kirchenschiff und ich lief vor dem Altar hin und her wie ein gehetztes Tier.

»Wer war dieser Wichser und was wollte er von Faye?«, spie Sawyer mir entgegen. Von Faye? Woher zum Geier sollte ich das wissen?

»Die wichtigere Frage ist doch, wieso, zum gottlosen Teufel, du einen meiner wichtigsten Lieferanten erschossen hast!«

Faye starrte die Leiche des Typen an wie gebannt. Was sollte das heißen: Was wollte er von ihr? Was passierte hier?

Ich bückte mich, hob den toten Kerl am Kragen seiner braunen Jacke ein Stück an und präsentierte der Bande seine zerschossene Fratze.

»Dieser Wichser war meinetwegen hier, Sawyer. Auf diesem Scheiß-Pick-up befindet sich Kokain im Wert von einhunderttausend kanadischen Dollar. Und du hast nichts Besseres zu tun, als ihn neben meinem Revier zu erschießen? Hast du sie eigentlich noch alle?«

Der tote Körper des Mannes kippte zur Seite, als ich ihn losließ, und schlug dumpf auf dem Betonboden der Kirche auf.

Sawyer machte einen Schritt auf mich zu.

»Dieser Penner hat Faye bewusstlos geschlagen. Ich würde ihm jederzeit wieder eine Kugel in die hässliche Visage jagen, ohne auch nur mit der Wimper zu zucken. Dein dreckiger Drogenlieferant interessiert mich einen Scheiß, Logan! Wenn es nach mir gegangen wäre, hätte ich die ganze Wagenlieferung einfach angezündet und ihr grinsend beim Brennen zugesehen!« Dieser elende kleine Scheißer!

»Ich glaube, du hast immer noch nicht verstanden, wo du hier bist!« Mein Blick bohrte sich eisig in seinen, während ich mich vor ihm aufbaute. »Lass es mich, für alle, die etwas schwer von Begriff sind, zusammenfassen, okay? Ihr seid in mein beschissenes Zuhause gekommen. In mein Revier. Ihr seid meine Gäste, und Scheiße, niemand hat um euren Besuch gebeten. Ich will dich schon bluten sehen, seit du mit deiner großen Schnauze in Blackwater Mountain angekommen bist, aber Eden zuliebe habe ich mein Gewehr auf dem Rücken behalten, anstatt es dir in den dreckigen Arsch zu schieben! Hast du eine Ahnung, in welche Schwierigkeiten du nicht nur mich, sondern alle Leute hier gebracht hast? Sag mir, wieso ich dir nicht sofort den Scheißschädel einschlagen sollte, hm? Immerhin scheint dir nicht sonderlich viel an deinem Leben zu liegen.«

Atemlos standen wir einander gegenüber und sein Gesichtsausdruck war gefährlich kalt. Genau wie mein Inneres. Ich bestand nur noch aus Eis.

»Was hindert dich daran?«, fragte Sawyer mit gebleckten Zähnen.

Oh, nichts, du kleiner Pisser. Eigentlich absolut gar nichts.

»Was hindert dich daran, mir die Fresse einzuschlagen? Wenn du mich fragst, bist du derjenige, der Gift für diesen ganzen Scheißort ist! Du spielst dich als Cop und Hüter des Gesetzes auf, aber weißt du, was du in Wahrheit bist? Ein lächerlicher, von seinem Vater abgerichteter Bastard! Eden hat mir erzählt, was du als kleiner Junge durchmachen musstest, mir kommen echt die Tränen! Du schaffst es anscheinend nicht mal, die Frau zu befriedigen, die du ganz offensichtlich liebst. Also spielst du dich lieber als Sheriff auf, um dein hässliches Ego zu streicheln, und verseuchst den ganzen Wald mit diesem dreckigen Stoff! Großes Kino, Logan. Großes Kino!«

Die Kälte in mir wurde auf einen Schlag zu purem Stein. Jede Sehne in mir spannte sich an, während ich in seine selbstgefällige Visage starrte. Mein Puls stampfte mir durch die Adern wie ein verfickter Presslufthammer. Und dann sah ich nur noch rot.

Meine Hände packten seinen Hals wie von allein und ich schleuderte ihn mit einem heftigen Ruck zu Boden.

Faye schrie auf, aber das Blut pumpte so laut in mir, ich nahm sie nur noch dumpf wahr.

Mein Stiefel landete so hart in Sawyers Rippen, dass er ächzte, doch als ich erneut ausholte, war er auf den Füßen und landete einen beachtlichen Treffer in meinem Gesicht. Du kleiner Sack! Knurrend spuckte ich ihm mein Blut vor die Füße und ein böses Grinsen verzerrte meine Lippen.

»Hat es dir Spaß gemacht, der kleinen Ruby in ihrem Salon das Hirn rauszuficken, während ich euch beobachtet habe, ja?«

Scheiße, ich trug so viel Hass in mir. Was nahm er sich nur heraus?

Seinem nächsten Schlag wich ich aus, drehte mein Gewehr über die Schulter und traf ihn mit dem Kolben verdammt hart vor der Visage.

Und er starrte nur Faye an, der die Tränen über das Gesicht liefen.

Ganz genau! Er hat meine Ruby gevögelt, dieser elende, dreckige Wichser! Was richtet das in dir an, Kleine, hm? Vielleicht den gleichen Wahnsinn wie in mir?

Ich nutzte Sawyers unachtsamen Moment und stieß ihn so hart zurück, dass er sich nicht mehr auf den Beinen halten konnte und meiner Orgel entgegentaumelte.

»Sag mir, Sawyer«, knurrte ich. »Hat es dir Spaß gemacht, in ihrer Fotze zu stecken und zu wissen, dass sie dich nur benutzt, um einen anderen aus dem Schädel zu bekommen? Nämlich mich?« Ein weiterer Stoß meines Kolbens traf ihn, diesmal mitten in die Magengrube.

»Und dir?«, hustete Sawyer und stützte sich kurz an einer der Orgelpfeifen ab. Dann schnellte er nach vorn und trat mir das Knie weg, was mich ins Straucheln brachte. Er sprang mich an wie ein Löwe, riss mich zu Boden und war mit einem Satz auf mir. »Hat es dir Spaß gemacht, deinem Freund eine verfickte Line anzubieten, obwohl er seit Jahren clean ist? Macht es dir Spaß, ihn wieder in den erbärmlichen Junkie zu verwandeln, der er war, als ich ihn kennengelernt habe? Wieso? Damit er wieder zu euch Irren passt?«

Moment! Was redete er da?

Clean? Seit wann war Eden clean? Ich … hätte doch niemals … Seine Faust traf mein Gesicht, aber der Schlag schmerzte bei Weitem nicht so heftig wie seine Worte.

Das reicht jetzt! Es reicht!

In einer schnellen Bewegung griff ich mir meine Winchester und drückte Sawyer atemlos den Lauf vor die Brust.

Blut sickerte über meine Lippen und dieser ekelhafte metallische Geschmack zeigte mir sehr deutlich, dass ich ordentlich etwas abbekommen hatte. Aber das war nicht das Schlimmste. Bei Weitem nicht das Schlimmste …

»Noch ein Scheißwort aus deinem verlogenen Mund und ich drück ab.«

»Na los, tu es!« Sawyer wirkte furchtlos. Der Kleine sehnte sich eindeutig nach dem Tod. Vielleicht waren wir einander am Ende gar nicht so unähnlich.

»Hört auf, verdammt!« Das war Eden. Als ich aufblickte, stürmte er durch die vergammelten Sitzreihen direkt auf uns zu, als würde er den toten Kerl überhaupt nicht registrieren, der in seinem Weg lag. »Nimm das Gewehr runter, Logan.«

Sein eindringlicher Blick raste in meinen, während er sich neben uns aufbaute. »Was zum Teufel soll das? Wollt ihr euch etwa umbringen?«

Tja, wenn du so fragst …

Sawyer taumelte ein Stück zurück, auch er war sichtlich angeschlagen von unserer kleinen Show. Und als er die Kirche scannte und Emily noch immer in der Ecke kauernd vorfand, stürmte er auf sie zu. »Du!« Er packte sie grob und schleuderte sie gegen die Wand. »Was war das für ein Kerl?«

Atemlos ließ ich mein Gewehr sinken.

Was hatte sie jetzt schon wieder damit zu tun?

»Scheiße, sagt uns endlich, was hier abgeht!«, mischte Lucien sich ein, der sich inzwischen auch noch zu uns gesellt hatte und ich sah mir das ganze Schauspiel an wie einen Film. Einen ziemlich beschissenen Film, wenn man mich fragte.

»Ja, Emily. Sag uns, was hier abgeht«, zischte Sawyer, griff in ihr schwarzes Haar und zog ihren Kopf zurück, bis ihr ein Schmerzensschrei entfuhr, weil er ihren Hals derart überstreckte.

»Ich … ich wollte das alles nicht. Das müsst ihr mir glauben! Du … du musst mir glauben!« Da lag eindeutig Schuld in ihren blauen Augen. Ich erkannte Schuld, wenn sie mir jemand vorführte.

»Was hat sie getan?«, fragte Lucien bang.

»Was sie getan hat?« Sawyer spuckte neben ihr auf den Beton. »Sie hat uns die ganze Zeit verarscht, habe ich recht? Ich wusste von Anfang an, dass man dir nicht trauen kann, du dreckige Hure.«

»Ich hatte keine Wahl«, erwiderte sie schluckend.

Keine Wahl also? Die Sache wurde ja immer interessanter.

Faye ging auf Emily zu, die offenbar eine langjährige Freundin war. Zumindest hatten sie immer sehr vertraut miteinander gewirkt. »Sieh mich an, Em.«

Sie wandte den Blick ab. Oh, die Kleine hatte sowas von Dreck am Stecken. Ich wischte mir das Blut vom Kinn und lehnte mich gegen die Orgel, während die schüchterne Faye glatt zur Höchstform auflief. »Sieh mich gefälligst an und sag mir, dass es nicht wahr ist. Sag mir, dass du diese Typen nicht zu uns geführt hast. Dass diese Männer nur aus Zufall ins Coldmind kamen, kurz nachdem du bei uns aufgetaucht bist …«

Scheiße, ernsthaft?

»Als ich im Krankenhaus wach wurde und die Polizei mit ihrer Befragung durch war, kamen zwei Männer zu mir ins Zimmer, die nicht zu den Cops gehört haben. Sie haben mir so eine Angst eingejagt, Faye.« Emily zitterte wie Espenlaub.

»Und was wollten sie von dir?«, frage Faye ungehalten. »Was wollten sie?«

»Diese Typen waren gefährlich. Sie wollten, dass ich ihnen helfe, dich zu finden, haben mir gedroht, dass ich das Krankenhaus nicht lebend verlassen würde, wenn ich nicht auf den Deal eingehe. Ich hatte nur eine Aufgabe: Sie haben mir ein Handy gegeben, und ich sollte immer dafür sorgen, dass es angeschaltet und bei mir bleibt. Mehr sollte ich nicht tun. Es tut mir so leid. Ich wollte das alles nie.«

Fayes Brust hob und senkte sich, ihr Blick war das pure Entsetzen. Hatte die kleine Emily sie also verraten … Sie war der Grund, warum das Coldmind angegriffen wurde, der Grund, aus dem Eden und seine Freunde hier waren, der Grund, aus dem mein verdammter Lieferant jetzt tot ein paar Meter von uns entfernt auf dem verfickten Boden lag.

»Aber das heute Abend …«, schluchzte Emily vollkommen am Ende, »… das war alles nur ein schrecklicher Zufall! Ich wollte Luft schnappen und bin losgelaufen ohne Ziel. Auf einmal war dieser Kerl da und hat mich erkannt … bitte …«

»Wer sind diese Männer? Was wollen sie von Faye?«, stellte Eden die Frage, die mir ebenso auf der Seele brannte. Wann fügten sich diese losen Puzzleteile zusammen? An welcher Stelle begann hier endlich mal jemand, durchzublicken? Was hatte dieser ganze Wahnsinn mit meiner verdammten Probe-Lieferung zu tun?

»Sie haben mir nicht viel gesagt, das müsst ihr mir glauben. Sie haben keinen Namen genannt, aber ich glaube, dass der Dealer, den Faye erschlagen hat, sein Sohn war. Sie haben so etwas in der Art durchsickern lassen. Haben gesagt, dass man ihrem Boss nie etwas wegnimmt, ohne mit den entsprechenden Konsequenzen zu leben.« Ein weiterer Dealer? Faye? Sohn? Sie stammelte und schluchzte, aber Scheiße, ich verstand sie trotzdem mit einem Schlag verflucht gut. Viel zu gut.

»Scheiße, ihr verarscht mich doch, oder?« Ich trat fassungslos auf die Truppe zu, deutete von einem zum anderen. Das konnte nicht wahr sein. Ich lag falsch. Ich musste falsch liegen. »Sagt mir nicht, dass eure kleine Freundin den Sohn vom verschissenen Ghost auf dem Gewissen hat!« Die Blicke von Emily und Faye waren mehr als eindeutig. Ein wahnsinniges Lachen verließ meine Lippen und ich raufte mir ungehalten das Haar. Das war ein beschissener Albtraum. Konnte mich bitte verfickt nochmal jemand aufwecken?

»Zur Hölle mit euch! Ihr seid auf der Flucht vor dem verdammten Ghost und taucht ausgerechnet bei mir unter?« Fuck! Das war eine Komödie, eine Tragödie, Slapstick … Alles zusammen.

»Wovon redest du, Logan?« Eden wollte meine Schulter greifen, aber ich drehte mich um und ließ meinen Stiefel gegen die Orgel rasen, dass es nur so krachte.

Wollt ihr mich eigentlich alle für komplett dämlich verkaufen?

FUCK!

»Wovon ich rede? Sagt nicht, ihr habt noch nie etwas vom Ghost of Seattle gehört? Dieser Kerl beherrscht alles. Die komplette Westküste von Kanada bis nach Mexiko. Dieser Typ hat überall seine Hände im Spiel. Ü-b-e-r-a-l-l. Er beherrscht den Drogenhandel, den Waffenhandel und den verfickten Menschenhandel gleich mit!« Dem Wahnsinn gefährlich nah stapfte ich auf die Leiche neben dem Altar zu, drehte sie auf den Rücken und deutete erneut auf das zerschossene Gesicht dieses bulligen Kerls.

»Das hier ist Spike. Einer seiner Männer. Ein Mittelsmann, der Stoff für den Ghost nach Kanada bringt. Ich lagere den Scheiß für ihn. Kapiert ihr, was ich euch sagen will? Ich arbeite für den Mann, vor dem ihr flieht! Das hier ist doch die reinste Freakshow!«

»Aber was bedeutet das alles?«, fragte Faye unschuldig und trieb mich damit beinahe in die Verzweiflung.

»Was das bedeutet? Dass ihr euch den einzigen Menschen zum Feind gemacht habt, den niemand – wirklich niemand – zum Feind haben will, der bei klarem Verstand ist!«

»Der Dealer war also der Sohn von diesem Ghost?«, hakte Eden nach.

»Ja«, schluchzte Emily.

Ganz wunderbar!

Absolut fantastisch!

»Was weiß man noch über diesen Kerl? Außer dass er den Untergrund beherrscht?«, fragte Sawyer scharf.

»Man weiß kaum etwas über ihn als Person. Nicht einmal ich habe wirklich einen Plan. Der Ghost ist genau das, was sein Name sagt. Ein Geist. Keiner kennt seinen richtigen Namen, außer der innere Kreis. Keiner weiß, wie alt er ist, wo in Seattle er wohnt, und wie er aussieht, weiß auch niemand. Er lässt sich niemals selbst blicken, sondern schickt immer seine menschlichen Rottweiler vor. Alles, was man weiß, ist Folgendes: Niemand legt sich mit ihm an. Niemand nimmt ihm etwas weg, das ihm gehört. Und niemand kommt auf die verdammte Idee, seinen Scheißsohn zu töten! Hast du so eine Todessehnsucht?« Ja, keiner wusste, wo der verfluchte Ghost sich aufhielt … Keiner, außer einer … Und die war nach der ganzen Sache hier mit Sicherheit nicht gewillt, ein wenig aus dem Nähkästchen zu plaudern.

»Es war ein Unfall«, verteidigte sich Faye. Ja, und mir war es scheißegal! Das Maß war übervoll.

»Was machen wir jetzt?«, fragte Lucien ratlos.

»Wir?« Freudlos lachend schulterte ich mein Gewehr. »Wir machen gar nichts. Ihr verpisst euch aus Blackwater Mountain und zwar noch heute Nacht! Vor mir liegt einer von seinen Leuten, und Scheiße, ich muss mir eine verdammt gute Story überlegen, wie ich dem Ghost erkläre, dass sein Lieferant drei Kugeln in seinem fettigen Körper hat!«

»Du schickst uns fort?«, fragte Faye beinahe bemitleidenswert.

»Tut mir leid, Kleine. Aber wenn die Story wirklich stimmt und du die Höllenbrut vom Ghost auf dem Gewissen hast, dann habt ihr euch das denkbar schlechteste Versteck dieser Welt ausgesucht. Sie hätten euch immer gefunden. Seine Leute gehen hier ein und aus. Ihr verschwindet heute Nacht. Und wenn ich morgen aufwache und ihr seid immer noch hier, muss ich andere Methoden anwenden, um euch loszuwerden. Ich war wirklich ein guter Gastgeber, aber ihr habt vorhin mehr als eine Grenze überschritten.«

Mit diesen Worten verließ ich fluchend meine Kirche.

Jetzt hatte ich Bones am Hals. So richtig. Ohne Samthandschuhe und doppelten Boden. Und den verfluchten Ghost direkt dazu.
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»Logan, warte!«

Eden rannte mir nach. Ich war so verdammt wütend auf ihn. Wie hatte er mir diesen Scheiß nur antun können? Clean … Dass ich nicht lachte!

»Logan, Herrgott! Bleib endlich stehen!«

Du mich schon lange!

Zornig stapfte ich auf Spikes schwarzen Pick-up zu. Den musste ich auch schnellstens verschwinden lassen. Verdammt nochmal!

»Ich wusste nicht, dass wir euch in Gefahr bringen würden! Sonst wären wir niemals hergekommen!«, beschwor mein Freund mich eindringlich. Er kapierte es tatsächlich nicht.

»Denkst du, es geht mir nur darum, Eden?« Kopfschüttelnd lehnte ich mich an die Karosserie und fuhr mir mit der Hand über meine blutverkrusteten Lippen. Verflucht, der kleine Sawyer hatte wirklich einen stabilen rechten Haken.

Aber mich bekam man nicht so schnell klein. Ich wusste sehr genau, wie es war, geprügelt zu werden, bis die Welt einem entglitt … Am Ende des Tages hatte mein Abschaum von Vater mich wahrscheinlich tatsächlich stärker gemacht. »Wieso? Wieso hast du mir nicht gesagt, dass du clean bist, Eden?« Ich konnte es nicht ertragen, ihm das angetan zu haben und ich war so unglaublich enttäuscht, weil er es zugelassen hatte. Eden war wie ein kleiner Bruder für mich und er ließ zu, dass ich ihn direkt zurück in den Abgrund stieß, aus dem er schon einmal gekrochen war. Das zerriss mir das verdammte Herz. Aufgebracht griff ich unter die blutige Plane des Pick-ups und zog ein Päckchen Koks darunter hervor. Spike hatte es leichtsinnig auf seiner Ladefläche hier herumgefahren wie ein paar Säcke Kartoffeln. »Das ist es, was ich bin. Das ist es, was ich tue. Ich bin kein guter Mensch, Eden, und das weißt du! Aber Scheiße, ich bin deshalb kein Monster, das seinem Freund eine Line anbietet, obwohl er clean ist!« Etwas zu heftig feuerte ich das Päckchen zurück zu den anderen. Es wurde von Tag zu Tag schlimmer. Ich wurde von Tag zu Tag schlimmer, verletzte und zerstörte jeden, den ich liebte. Das machte mich innerlich so beschissen leer und ich hatte keine Ahnung, womit diese Leere je wieder gefüllt werden sollte. »Ich hätte es niemals gemacht, wenn ich gewusst hätte, dass du von dem Stoff runter bist. Ich wollte doch nicht, dass du rückfällig wirst!«

»Ich bin nicht rückfällig«, widersprach Eden, starrte das Kokain aber dabei an wie ein Irrer und ich wusste, dass er log.

»Hey!« Ich packte ihn fest bei den Schultern und schob mich zwischen den Stoff und ihn. Das hier würde nicht passieren. Ich würde nicht zulassen, dass er wieder abstürzte. Meine Hand griff seinen Nacken und meine Stirn lehnte sich wie von allein gegen seine. Sein Vater hatte ihn in die Scheiße gestoßen, ich hatte ihn da rausgeholt. Ich würde auf Eden aufpassen, und wenn ich selbst dabei drauf ging. Und dazu gehörte leider, dass sie schnellstmöglich von hier verschwanden. »Du bist stärker als das. Du bist stärker als ich. Das warst du schon immer. Und ich werde nicht dabei zusehen, wie du meinetwegen wieder im Sumpf landest.«

»Werde ich nicht«, versicherte er mir und mir blieb nichts anderes übrig, als ihm zu glauben. Aber konnte ich das denn wirklich? Eigentlich würde ich das viel lieber selbst wieder ausbügeln. Scheiße, vielleicht reichte es auch, wenn diese Faye ging? »Du kannst hierbleiben. Ich halte dich von dem Scheiß fern, aber deine Freunde müssen gehen. Ich habe es ernst gemeint, sie können nicht länger bleiben. Die Leute werden Fragen stellen, und die Geschichte, die ich mir ausdenke, muss verdammt gut sein. Einen zweiten Krieg würde Blackwater nicht überstehen. Vor allem nicht mit ihm als Gegner.«

»Das weiß ich.«

Mh … Ich ließ ihn los und klopfte ihm brüderlich auf die Schulter. Für einen Moment sahen wir einander an, dann nickte er ein klein wenig und seine Züge wurden weicher. Er hatte seine Entscheidung getroffen. »Du wirst nicht bleiben, oder?«

»Ich kann sie nicht allein gehen lassen.«

»Sie bedeutet dir viel, die Kleine?« Das war mehr als offensichtlich. Ein winziges Lächeln rang sich durch meine Traurigkeit.

»Ja.« Er nickte.

»Das ist gut.« Eden war tatsächlich erwachsen geworden. Fuck, das war doch gut oder nicht? Jedenfalls hieß es, dass unsere Wege sich trennen würden. Auf unbestimmte Zeit. »Wirklich gut.«

»Und du.« Ein verschmitzter Zug trat in seine dunklen Augen. »Kneif die Arschbacken zusammen und schnapp dir die schöne Ruby, Mann. Das mit Sawyer hat sie doch nur abgezogen, um dich aus deinem Schneckenhaus zu locken. Sei nicht blind!«

Aus meinem Schneckenhaus? Welches Schneckenhaus denn bitte? Als hätte er irgendeine Ahnung von Ruby und mir … Kopfschüttelnd fuhr ich mir über die müden Augen. Eden hatte absolut keine Ahnung, aber wahrscheinlich so recht wie keiner sonst.

»Und niemand ist schwach, der auf eine ganze Stadt achtet wie ein verfluchter Supercop, verstanden?« Er verpasste mir einen Hieb gegen den Arm. »Den Mist kannst du dir also direkt sparen.«

Wir umarmten einander und ich hielt ihn verdammt fest, denn ich wusste, dass wir uns so bald nicht wiedersehen würden.

»Pass auf dich auf, Levesque. Mit dem Ghost ist nicht zu spaßen, und Scheiße, ich bin noch lange nicht bereit, dich zu Grabe zu tragen.«


FÜNFUNDDREISSIG
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Eigentlich hatte ich den Kerl einfach mit ein paar Steinen an den Füßen über die Klippe in den See werfen wollen, aber war das klug? Was sollte ich mit dem verfluchten Koks tun? Es verbrennen? Es verstecken? Tun, als sei der Kerl nie in Blackwater Mountain aufgetaucht? Würde uns das nicht noch mehr in Schwierigkeiten bringen, als Bones vielleicht einfach die Wahrheit zu sagen?

Ja, der Kerl war hier, aber einem Freund meines Kumpels aus Seattle gefiel seine Nase nicht, da hat er ihn kurzerhand vor dem Fellows abgeknallt, ganz dumme Sache.

Ich konnte ihr ja wohl schlecht erzählen, dass Faye den Sohn des Ghosts abgemurkst hatte, nur um dann hier in Blackwater direkt unserem Lieferanten in die Arme zu laufen, der ihr Gesicht erkannte und plante, sie direkt auszuliefern. Dann würde sie Eden sofort wieder jagen lassen … Das wäre ein mehr als gefundenes Fressen für sie. Verflucht, Eden musste sie alle so schnell und weit wie möglich von hier wegbringen.

Hoffnungslosigkeit. Das war alles, was ich noch fühlte.

Es passierte nicht oft in meinem Leben, aber ich war ratlos. Allein würde ich das hier nicht schaffen. Wilde Horrorszenarien vermischten sich mit den immer wieder gleichen Bildern von diesem einen Abend in meinem Kopf. Dem Abend, als ich das erste Mal völlig die Beherrschung verlor und immer wieder auf meinen Vater einschlug.

»Fuck!« Mit bebenden Händen zog ich mein Handy aus der Tasche, während ich an dem verfluchten Pick-up mit der wertvollen Fracht lehnte, die mir nicht gehörte.

»Hmm?« Ez war noch nie ein Freund großer Worte gewesen. Aber dass er um diese Uhrzeit ans Telefon ging, um sich den Bullshit seines Bruders anzutun, sagte viel über ihn aus.

»Ich bin am Ende, Ez«, sagte ich wie ferngesteuert in das Telefon und starrte weiter mit flackernden Augen ins Nichts. »Absolut am Ende.«

»Wo bist du?«, brummte er.

»Im Wald.« Damit ließ ich den Arm sinken und stand einfach nur da. Mitten im Nirgendwo. Als hätte ich mich vollkommen verzettelt … Und Hölle, das hatte ich. Der Mond beschien die Lichtung, auf der ich mich befand, taghell und nur wenige Minuten später hörte ich Ezras GMC in der Ferne röhren. Er fand mich immer und überall. So wie ich ihn gefunden hatte an diesem einen Abend. Wir fanden zueinander, vollkommen egal, welcher Berg aus Dreck zwischen uns aufragte.

Die Bäume standen nicht besonders eng hier draußen, sodass er sein Monstrum von Auto direkt neben das von Spike lenken konnte. Der schwere Motor erstarb, die Scheinwerfer ließ er eingeschaltet. Als er ausstieg und in seiner Cargo-Jacke auf mich zukam, erkannte ich etwas wie Sorge in seinen festen Zügen, aber auch Enttäuschung. Ich hatte ihn viel zu lange im Dunkeln stehen lassen.

»Wer war das?«, fragte er mit einem Seitenblick auf meine malträtierte Visage, während er die blutige Plane des Pick-ups in Augenschein nahm.

»Sawyer. Der Kerl, der Ruby gefickt hat«, erwiderte ich und stellte verärgert fest, dass meine Hände noch immer zitterten, als ich mir eine Zigarette ansteckte. »Solltest ihn erstmal sehen.« Das hier würde unschön werden und ich hatte schon jetzt die Hosen voll. Ez zu verlieren würde mich endgültig umbringen und ich konnte nur hoffen, dass das nicht passierte.

Fast unmerklich zuckte sein Mundwinkel. Es amüsierte ihn immer, wenn ich auf die Fresse bekam.

»Hast du ihn um die Ecke gebracht?« Sein Blick wurde starr, hing an der Plane, als würde ihm darunter jeden Moment ein zerstückelter Sawyer entgegenspringen.

Ein unmenschlich tiefer Zug Teer und Nikotin füllte meine Lunge, ich ließ den Rauch so lange wie möglich in meinem Körper, schloss die Augen und sammelte mich, dann griff ich in einer fließenden Bewegung die Plane und riss sie zur Seite, bevor ich es mir anders überlegte.

Der Qualm strömte langsam über meine Lippen, ich hielt die Augen geschlossen und hörte den tiefen Atemzug, den Ez tat, als er den Berg aus Koks sah, der dem verfluchten Ghost of Seattle gehörte.

Fuck, ich konnte ihn nicht ansehen. Konnte mir sein enttäuschtes Gesicht nicht geben, weil ich wusste, dass ich dabei auseinanderbrechen würde wie ein nutzloser dürrer Zweig.

»Wir haben kein Geld mehr, Ez«, raunte ich matt, war so unglaublich abgekämpft von all diesem Irrsinn. »Bones hat einen Deal mit mir gemacht. Ich lagere ihren Stoff und sie zahlt unsere Schulden und noch einiges mehr. Die Bunker waren nach den Pines wieder frei, da dachte ich … wieso nicht, hab ohnehin keinen Job mehr.« Wieder nahm ich einen Zug.

Ez knurrte unzufrieden. Ich wusste sehr genau, was er dachte. Er hielt mich für einen Idioten.

»Das hier sollte die erste Übergabe werden.« Ein freudloses Lachen verließ meine Kehle und ich legte ungläubig den Kopf in den Nacken. Wie dämlich das, was ich gleich sagen würde, klingen musste. Verdammter Slapstick, ernsthaft. »Der Lieferant, dieser Spike, war auf der Suche nach Faye, weil sie offensichtlich den Sohn seines Bosses umgebracht hat. Sie liefen sich natürlich ganz zufällig vor dem Fellows in die Arme, wie es manchmal so ist. Also wollte er sie abgreifen und dann kam Sawyer … Der Bastard ist ein wenig … impulsiv, wenn man so sagen will.«

»Wer ist dieser Boss? Bones?«, fragte Ez nüchtern.

»Nein.« Jetzt sah ich ihn doch an. Seine Miene wirkte neutral, aber in ihm brodelte es, das konnte ich deutlich erkennen. »Es ist der Ghost of Seattle. Der Boss von Spike, von Bones, unser aller Boss eigentlich, denn ich habe ihren Wisch ja bereits unterschrieben.« Kurz packte mich wieder ein Schwall der Verzweiflung, aber ich kriegte mich diesmal schneller ein.

Scheiße, ich war Logan Crave und diese Misere war meine Schuld, also hatte ich das gefälligst auch durchzustehen und aus der Welt zu schaffen wie ein Mann!

»Ein Kerl mit dem Arsch voller Kohle. Hockt irgendwo draußen in Seattle auf seinem Geldspeicher wie der böse Zwilling von Dagobert Duck. Hat sich mit der Yakuza angelegt und gewonnen, Ez.«

»Hmmm«, knurrte er und zog die Plane wieder fest. »Dann Herzlichen Glückwunsch, kleiner Bruder.«

»Ich wusste diese ganze Scheiße nicht.« Okay, das machte meine Unterschrift nicht viel besser. Ezras Blick raste in mich wie eine lange, stumpfe Klinge und ich hielt ihm nur mühsam stand. »Hab es erst von Ted erfahren. Er war bei einer Spezialeinheit wie Scheiß-Batman, frag nicht.« Wirklich wie ein verschissener Actionfilm. Nicht mehr und nicht weniger.

»Ted aus dem Club, in dem du deine Huren vögelst?«, grollte Ez und klang erstaunlicherweise noch immer unsagbar beherrscht dabei.

»Nicht nur.« Ich wollte es wissen. Wenn ich einmal auspackte, dann richtig. »Ich habe dort den Rest von Jacks Schnee vertickt. Ted hat mich zum Teilhaber gemacht.«

In den Augen meines Bruders flackerte es, als er mich taxierte. So gut wie immer wusste ich, was in seinem Kopf vorging, in diesem Moment hatte ich keinen blassen Schimmer.

»Die Leiche dieses Kerls?« Ez begann, zu planen. Eigentlich war ich der Experte darin, aber im Moment war ich zu nicht allzu viel zu gebrauchen.

»In der Kirche.«

»Dann fahren wir auf direktem Weg dorthin. Du nimmst seine Karre.« Die Säure-Kanister … Sehr gut. Müssten noch brauchbar sein.

Für einen Moment dachte er nach, dann drehte er sich in meine Richtung. »Vorher machen wir einen Abstecher zu mir. Hab eine Waffenkammer unter dem Badezimmer, dort bunkern wir den Stoff.«

Ach, sieh an. Ich war also nicht der einzige Crave mit ein paar Geheimnissen.

»Und Brooke?« Die Glut meiner Zigarette erstarb unter meinem Stiefel.

»Die lässt du besser schlafen. Seine Kiste versenken wir im See und dann ist der Kerl nie angekommen. Schwer zu finden für einen verfluchten Städter, unser gutes altes Blackwater.« Weißes Mondlicht glitzerte in Ezras hellen Augen.

Oh, du hast den Gangster doch genauso sehr im Blut wie ich, du verfluchter Scheißkerl!

Im nächsten Moment packte seine Hand meine Schulter und er raunte dumpf: »Ich hätte dich mit all dem nicht allein lassen dürfen. Die Geschäfte laufen nur zusammen, das müsstest du inzwischen besser wissen.«

Erleichtert griff ich nach seinem Arm, um ihn zu drücken. »Tut mir leid. Hast mir echt gefehlt, Mann.«

Ein massiver Fels war von meiner Brust gerollt, während ich ihm all das erzählt hatte. Ein Fels, groß wie der Berg, dessen Umrisse in der Nacht hinter dem See aufragten, über dem wir standen.

Wie verflucht recht er hatte! Einfach alles lief besser, wenn wir zusammen waren. Wahrscheinlich würde er mich für diesen Bullshit später noch umbringen, aber für den Moment war er bei mir. Einer von uns taugte nicht viel, aber gemeinsam konnten wir Crave-Brüder die verdammte Welt aus den Angeln reißen.


SECHSUNDDREISSIG
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Gott, wie ich es hasste, tote Kerle auseinanderzunehmen. Ez hatte das für mich übernommen, während ich mich an meiner Orgel abreagierte. Ich war vielleicht eiskalt, aber bei Weitem nicht so abgebrüht wie er. Mein Bruder war ein Tier, genau wie seine Wölfe. Und während die Säure nichts von Spike übrigließ, kümmerte ich mich um seinen Pick-up. Danach gingen Ezra und ich auseinander wie zwei stumme Verbündete. Was wir auch waren und immer sein würden. Verbündet bis in den Tod.

Als ich durch meine Haustür direkt ins Badezimmer ging, musste es bereits vier Uhr nachts sein. Zeit spielte keine Rolle mehr. Der Spiegel war definitiv nicht mein Freund in dieser Nacht. Meine Visage hatte wirklich schon bessere Tage gesehen. Sawyer hatte mich gut erwischt. Bei den Hieben war er sicher Hobby-Boxer oder so etwas da draußen in ihrer verlassenen Klapsmühle. Einen anderen hätten seine Attacken mit Sicherheit umgehauen. Aber ich war kein anderer. Meine Augen sahen verdammt matt und glanzlos aus. Lag Eden wohlmöglich richtig mit seinem Schneckenhaus-Scheiß? Hatte Ruby sich nur so absurd verhalten, um mich aus der Reserve zu locken? Mir die Sinne zu öffnen? Aber wofür? Für sie?

Ihre Worte klangen noch immer in meinem Ohr.

Du verstehst absolut nichts …

Oh, Ruby, ich bin zu abgestumpft für all das hier.

Ich ließ ein schmutziges Kleidungsstück nach dem anderen fallen und trat unter den heißen Strahl der Dusche, der mich so gut aufräumte, wie es in einer solchen Situation möglich war.

Wir hatten den verdammten Ghost of Seattle am Arsch und ich konnte nichts anderes tun, als an Ruby zu denken. Ihre schokoladenfarbenen Augen mit den Goldsprenkeln, ihr resolutes, taffes Wesen, ihre weiche, warme Haut. Sie war meine Zuflucht – und gleichzeitig floh ich vor ihr.

Das Wasser, das zwischen meinen Füßen im Abfluss versickerte, war rot von meinem Blut.

Für einen Moment lehnte ich die Stirn gegen die Fliesen und versuchte, nichts zu denken. Einfach nur zu existieren, zu atmen. Der Flashback, den ich vor ein paar Stunden beim Fellows hatte, war der heftigste seit Langem gewesen. Es wurde schlimmer. Und ich hatte kein Mittel dagegen. Meine Meditation griff nicht mehr.

»Verflucht.« Ich schloss die Augen und existierte bloß noch.

Nur existieren, komm schon! Raus mit dem Müll!

Keine Ahnung, ob Bones meine Lüge schlucken würde, keine Ahnung, ob Ruby je wieder mit mir sprach oder ob Ez mir wirklich verzeihen konnte. Keine Ahnung, was aus Blackwater werden würde oder aus meiner Verbindung zu den Springfall Jungs.

Ist alles ganz schön beschissen gelaufen, Logan Crave. Ganz schön beschissen!

In dem Moment hörte ich etwas auf dem Flur. Trotz des rauschenden Wassers. Meine Ohren waren gut, war ganz brauchbar als Ranger.

Alarmiert stellte ich die Dusche ab und lauschte. Ein Klopfen. Mitten in der verdammten Nacht. Wer zur Hölle sollte das bitte sein? Hatte man uns gesehen? Bones? Der Ghost?

Geschmeidig wickelte ich mir ein Handtuch um die Hüfte, schlich hinaus auf den Flur und griff mir mein Gewehr. Zur Not würde ich den Bastard splitternackt umlegen, ganz egal, wer es war.

»Wer zur Hölle ist da?«, brummte ich.

»Ich binʼ s«, antwortete eine dünne, erschlagene Stimme in diesem leicht heiseren, melodischen Klang, der mir direkt hinter die Brust sickerte.

Sogar durch das Holz der Tür konnte ich hören, dass etwas ganz und gar nicht stimmte.

Eilig stellte ich die Winchester weg und öffnete Ruby, die aussah wie ein verfluchtes Gespenst.

Ihre Haut war fahl, sie zitterte am ganzen Körper und ihre großen Augen waren so leer, wie ich sie noch nie zuvor erlebt hatte.

»Logan«, hauchte sie und ihre Stimme brach auf halbem Weg.

»Was ist passiert?« Ihre Erscheinung alarmierte mich noch mehr als der Gedanke vorher, der verdammte Ghost könnte auf meiner Terrasse stehen, um mich abzuknallen.

»Hat Kelly dich noch nicht angerufen?« Sie zitterte wie Espenlaub. Was zur Hölle war passiert? Sie stand vollkommen neben sich und das tat sie sonst nie.

Ratlos starrte ich sie an. »Nein. Ruby, was ist los?«

»Herb … Sie haben ihn … Er ist tot.« Sie begann zu weinen und ich zog sie in meinen Arm, kurz bevor ihr die Beine wegrutschten. Ohne dass sie es aussprach, verstand ich, was sie sagen wollte.

Ihr unterkühlter Körper bebte haltlos an meinem, bäumte sich auf unter heftigen Schluchzern und ich hielt sie so fest ich konnte.

Meine Hand strich über ihr weiches Haar und ihre Tränen vermischten sich salzig mit den Wassertropfen auf meiner Brust. Herb war tot. Das richtete so viel in mir an, ich konnte es kaum greifen. Es brachte mich innerlich zum Toben, am liebsten hätte ich sofort mein gesamtes Haus kurz und klein geschlagen, aber ich musste jetzt für dieses zarte, traurige Wesen in meinem Arm da sein. Meine Seele brannte unter ihrem Leid.

Eine halbe Ewigkeit standen wir einfach nur so da. Das Wasser aus meinem Haar tropfte auf ihres, ihre Tränen benetzten meine nackte Haut. Und sie konnte nicht aufhören zu weinen.

Sie klammerte sich an mich, als würde sie ohne mich fallen und ich hatte nicht vor, sie je wieder loszulassen.

»Wer hat ihn gefunden?«, fragte ich behutsam und sie zitterte wieder.

»Der Hund einer Wanderin.« Sie musste sich kurz sammeln und umklammerte mich für einen Moment noch fester. »In der Grotte beim See.«

Ich konnte beinahe fühlen, wie sie sich zusammenriss, dann blickte sie zu mir auf und ihre Augen flackerten. »Kelly meint, die Kerle hätten ihn einfach abgeknallt und in den See geworfen.«

»Welche Kerle?« Zorn machte sich in mir breit. Unendlich viel Zorn und eine unglaublich böse Ahnung.

»Scarlet war bei uns im Fellows …« Sie betonte ihren Namen wie etwas unaussprechlich Widerliches und ein kurzer Anflug der Reue kam in mir auf, während sie fortfuhr: »Sie meinte, ein paar Kerle hätten sich mit ihm angelegt, auf der Straße nach Springfall, und er sei betrunken gewesen.«

Ich presste die Lippen so fest aufeinander, dass sich mein ganzes Gesicht verkrampfte. Was da gerade Dunkles in mir aufkam, ersparte ich ihr vorerst, denn sie begann sofort wieder zu weinen. Ich hatte Ruby noch nie zuvor so schwach und gebrochen erlebt.

Diese Grotte … Ich kannte sie. Dort wurde nichts einfach so hineingespült, wenn nicht gerade Sturm war. Und an ein Unwetter in den letzten Tagen konnte ich mich nicht erinnern. Ein paar Kerle auf der Straße? Jeder im Umland kannte Herb, jeder hatte ihn respektiert und dass ein paar Touristen hier herumwüteten und einfach so unsere Leute abknallten, erschien mir so verflucht abwegig wie die Möglichkeit, dass unser Fellows eines Tages den Friedensnobelpreis gewann.

Und Bones … Sie kam auf direktem Weg in die Bar, um den Mädels das aufzutischen?

Nachdem er Ez versichert hatte, dass er sie im Auge behielt?

Fuck!

Jetzt war ich derjenige, der am ganzen Körper vibrierte, weil die Wut so verflucht kurz davor stand, aus mir auszubrechen.

Das hier stank so sehr nach Bones, dass es beinahe lächerlich war. Diese elende Bestie von Frau! Diese …

»Wo ist er jetzt?«, presste ich durch die Zähne.

»Kelly hat ihn mit Oscar zusammen weggefahren«, erwiderte sie vollkommen kraftlos. »Er sah furchtbar aus … Ich …«

»Ist okay«, beruhigte ich sie. »Schon okay.«

Nichts war okay. Absolut gar nichts war hier mehr okay.

»Ich brauche dich, Logan«, hauchte sie mit versagender Stimme und blickte zu mir auf. Ihr hübsches Gesicht war tränennass, ihre Wangen gerötet. Sie war das schönste gebrochene Wesen, das ich je gesehen hatte. »Nicht nur heute. Ich brauche dich immer.«

O verflucht, das schlug verdammt tief in mir ein. Schnell zog ich sie wieder an mich, denn ihr tiefer Blick brachte mich sonst wahrscheinlich um.

»Kannst du mich ein wenig halten? Nur noch ein bisschen?« Sie klang so verflucht am Ende, wie ich mich fühlte. Sanft hob ich sie hoch, um sie hinüber in mein Schlafzimmer zu tragen und sie im Bett mit meinem Körper einzuhüllen wie in einem Kokon.

Nicht nur ein wenig, Baby. Ich werde dich so festhalten, dass nichts je wieder zwischen uns kommt. Kein Mensch, kein Schatten, nicht einmal ein einziger dunkler Gedanke.

Erschlagen schmiegte ich mich an sie, atmete den Duft ihres Haares, und sie hielt meine Hände wie ein Ertrinkender einen Rettungsring. Irgendwann wurde ihr Atem ruhiger und sie schlief ein. Auch mich boxte diese bodenlose Müdigkeit jetzt langsam um, obwohl meine Gedanken tobten wie in einem verfluchten Tollhaus. Nur ein bisschen schlafen … Ein kleines bisschen für Ruby da sein … Danach musste ich Ted anrufen … Ich musste …


SIEBENUNDDREISSIG
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Als ich die Augen öffnete, war er verschwunden. Hatte mich in eine Decke gewickelt, die nach ihm duftete, und sich so behutsam aus dem Staub gemacht, dass ich es trotz meines leichten Schlafs nicht mitbekommen hatte.

Und Scheiße, meine Brust verglühte, als ich richtig wach wurde. Vor Schmerz wegen Herbs Tod, vor Liebe zu Logan, vor Sorge um Kelly … So viele heftige Emotionen rammten mich, dass ich mich einfach wie ein Baby zusammenrollte und es auf mich einprasseln ließ wie Hagel.

Ich packte Logans Kissen und schrie es hinein, heulte und wütete und es tat so verflucht gut, all das einfach herauszulassen. Warum Herb? Der liebste Mensch in diesem Scheißort? Er war wie ein Vater für mich gewesen, wie ein Vater … Scheiße!

Als ich mich ein wenig ausgetobt hatte, stand ich auf und straffte die kraftlosen Schultern. Der kühle Herbstwind traf mich wie ein Weckruf, als ich vor die Tür trat. Für einen Moment atmete ich einfach nur. Die Luft war frisch, rein. Und die Sonne würde wieder scheinen eines Tages. Weil sie immer wieder schien. Aber im Moment fiel es mir so unsagbar schwer, daran zu glauben.
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Als ich das Fellows betrat, saßen Kelly, Ezra und Brooke neben dem Kamin zusammen. Ihre Gesichter wirkten fahl und grau. Brooke hatte eindeutig geweint.

Sie blickte entkräftet auf, als sie mich kommen sah, und schniefte.

»Ist Logan hier?«, fragte ich heiser.

Kelly sah mich aus toten, leeren Augen an. Scheiße, sie war eine wandelnde Leiche.

»Nein«, brummte Ez und nippte an einem Kaffee.

Was für eine furchtbar kaputte Bande.

»Setz dich«, sagte Kelly rau und zündete sich eine Zigarette an. Der Aschenbecher vor ihr war bereits gut gefüllt mit einem Berg aus Stummeln.

Tief atmend ließ ich mich auf den Stuhl neben Brooke sinken und sie griff schwesterlich nach meiner Hand.

»Das hier wird uns nicht klein kriegen.« Kalt starrte Kelly auf die Tischplatte. »Es trifft uns, natürlich, immerhin war es unser Herb, der uns da genommen wurde.« Ihr Gesicht verzog sich kurz, als müsste sie die Tränen zurückdrängen. Kelly war der stärkste Mensch, den ich kannte. Sie würde nichts und niemand je in die Knie zwingen. Sie war unser Anker.

»Trotzdem sind wir eine Familie und schaffen das, verstanden?« Beschwörend blickte sie von einem zum anderen, stoppte bei mir und ihre Züge waren unglaublich angespannt dabei. Eine Ader trat auf ihrer Stirn hervor, die ich noch gar nicht kannte. »Zusammen schaffen wir alles.«

»Hmm«, brummte Ezra bestätigend.

Brooke langte um den Tisch herum, um uns alle mit den Armen zu umschließen, und für ein paar Augenblicke verharrten wir so. Eine traurige, kleine Familie, die sich aneinander festhielt, sich beschützte bis ins Fegefeuer hinein. Genau das waren wir.

Eine abgewetzte Blackwater-Familie, die dem Sturm und der Brandung trotzte, immer und überall.

»Gut.« Kelly wischte sich die Rührung aus den Zügen und aschte ihren Glimmstängel ab. »Dann lasst uns den Bastard jetzt finden, der unseren Engel auf dem Gewissen hat.«

»Ihr hattet gestritten«, warf ich ein. »Du sagtest, ihr hattet gestritten. Worüber?«

Unsere Dorf-Mama blickte auf und etwas arbeitete hinter ihren Augen. »Ach, er konnte wieder nicht genug bekommen, wie er eben so ist …« Sie verzog das Gesicht. »…war.«

Wir schwiegen betreten, dann fuhr sie fort: »Er war wie besessen von dieser kleinen Touristin aus Springfall. Die hatte es ihm ganz offensichtlich angetan, denn er benahm sich wie ein beschissener Stalker. Folgte ihr, wenn Will sie fuhr und all den Scheiß.« Abfällig wedelte sie mit ihrer Zigarette herum. »Gott hab dich selig, Herb. Ich liebe dich, aber du bist und bleibst ein alter Lüstling.« Sie bekreuzigte sich vollkommen falsch, aber woher sollte sie es auch besser wissen. Herb verstand da oben auf seiner Wolke bestimmt sehr genau, was gemeint war.

Ezra und ich sahen einander so beunruhigt an, dass mir ganz anders wurde. Dachte er etwa das Gleiche wie ich?

»Apropos Stalker … Ich bin in Scarlets Hotelzimmer eingebrochen.« Beschämt räusperte ich mich. Immerhin war ich keine, die irgendwo einbrach, aber es war eben nicht anders gegangen.

»Wie bitte?« Kelly verschluckte sich beinahe an ihrem Rauch und Brooke grinste nur freudlos in sich hinein.

»Ja, ganz genau.« Jawohl, ich stand dazu. »Und es gefällt mir ganz und gar nicht, dass Herb gerade ihr nachgestiegen ist in seinen letzten Tagen. Sie hat jeden von uns durchleuchtet. Jeden.«

»Von uns?« Brooke zog ungläubig die Brauen zusammen.

»Ja, von uns. Sie hatte auch eine Akte über dich, Brooke. Hat dich als ungefährlich eingestuft.«

»Als ungefährlich?« Jetzt klang sie fast empört.

»Das sehe ich anders«, brummte Ezra und fing sich sofort einen strafenden Blick seiner Liebsten.

»Was soll der Scheiß? Warum hat dieses Flittchen Akten von uns angelegt?« Meine kleine Freundin bleckte ungehalten die Zähne und errötete richtig vor Wut. »Gibt es da auch eine von Ezra?« Gott, warum war das denn jetzt bitte wichtig?

Der Mundwinkel des einzigen Mannes in unserer Runde zuckte, aber seine Augen blieben kalt.

»Logan hat Geschäfte mit ihr gemacht«, klärte er uns auf. »Wollte die Lager wieder füllen lassen, wenn ihr versteht, was ich meine. Scarlet Bones will unser Land. Die Bunker, um genau zu sein. Arbeitet für irgendeinen Bastard in Seattle. Hab noch nicht ganz verstanden, welche Rolle der Kerl spielt. Ist wohl nicht ohne.«

»Die Lager …« Mir wurde ganz schwindelig. »Er wollte die Lager wieder füllen?«

»Hmmm.« Eine steile Falte bildete sich auf Ezras Stirn. »Für uns. Für Blackwater. Sie zahlt wohl gut.«

Sie zahlt gut???

Für uns???

Eine Welle des Entsetzens schwappte über mich und nahm mir für einen Moment die Luft zum Atmen. Bebend vergrub ich das Gesicht in den Händen. Sie hatte versucht, mich aus dem Weg zu räumen. Es war noch immer nur eine Vermutung, deshalb sprach ich es nicht aus, aber trotzdem mehr als wahrscheinlich nach allem, was ich hier gerade hörte. Kelly würde umkommen vor Sorge, wenn ich ihr jetzt noch auftischte, dass mich im Nebel neulich beinahe ein Truck gerammt hätte. Und Herb … er war ihr nachgestiegen … Hatte vielleicht Dinge gesehen, die ihn nichts angingen.

»Was wollt ihr denn mit all dem Schwachsinn hier gerade sagen?«, empörte sich Kelly völlig verwirrt.

Ich hob den Kopf und sah Ezra schneidend an, der ganz eindeutig im Moment genau das Gleiche dachte wie ich. Eine allumfassende Angst sickerte hinunter in meinen Magen, füllte alles in mir aus, bis auf die letzte Zelle.

Scheiße! Bitte nicht! Bitte, bitte nicht!

»Ezra, wo ist Logan?«

»Zu meinem GMC. Sofort!«


ACHTUNDDREISSIG
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Die Sache lief aus dem Ruder und ich hasste es, wenn die Sache aus dem Ruder lief!

Kein Auge hatte ich zugetan letzte Nacht. Weil sie alle dachten, ich sei eine Idiotin.

Aber das war ich nicht, o nein! Wenn etwas hier draußen funktionierte, dann der Buschfunk und ich trug so unglaublich viel Wut in mir, während ich durch das Fenster auf dieses verfluchte Hillbilly-Hausen starrte. Mein Blick entfachte wahrscheinlich jeden Moment ein Buschfeuer auf diesem alten, vertrockneten Rasen, den die armen, klapperdürren Rindviecher tagtäglich herunterwürgen mussten.

Das Freizeichen meines frisch reparierten Telefons kam mir unendlich lang vor und plötzlich machte es mich beinahe rasend, dass dieser stinkende Kerl in dem Kaff, dessen Namen ich verdrängt hatte, weil er klang wie ein lauter Rülps nach einer zu großen Portion Linsen, mich dermaßen frech abgezockt hatte. Kein Mensch, der nicht von dem nächsten brüllenden Pfosten in einem zerbeulten Pickup mit einer abgeschnittenen Schrotflinte abgeknallt werden wollte, verlangte dreihundert Mäuse für das Flicken von ein paar Schrammen und ein halbherziges Pusten in die Smartphone-Mechanik.

Dachte er, nur weil eine Frau aus der Großstadt vor ihm stand, dass sie keinen Schimmer von Technik hatte? Oh, ich würde ihm sehr gern anhand meiner Glock demonstrieren, wie viel Ahnung ich von Technik hatte.

Um Himmels Willen, wozu machte mich dieser gottlose Ort? Ich rastete schon genauso aus wie dieser teuflische Logan Crave …

Nichts als Ärger handelte er mir ein. Das hier würde ich nicht vor meinem Boss verheimlichen können. Wahrscheinlich wusste er bereits, dass hier draußen etwas ganz und gar nicht mehr nach Plan lief.

Die erste Lieferung, Crave, du verfluchter kleiner, höllisch attraktiver Hurensohn! Die erste!!!

Tja, alles, was jetzt folgte, hatte er sich selbst zuzuschreiben. Alles, was jetzt kam, waren nur Konsequenzen seiner unvorsichtigen, schlampigen Arbeit.

Wie ich bereits sagte, wir brauchten diese schmutzige Bagage nicht.

»Miss Bones«, meldete sich endlich die Stimme meines Chefs am anderen Ende. »Ich hatte Ihre Meldung erst zu späterer Stunde erwartet.«

Auf ihn war ich auch wütend, weil ich auf die ganze Welt wütend war. Mit zitternden Fingern lud ich nebenbei meine Waffe nach.

»Es gab eine Abweichung.« Meine Stimme bebte keinen Deut weniger als mein Körper.

Er schwieg, das war seine liebste Erwiderung und ich konnte sein erhabenes Gesicht dabei fast vor mir sehen.

Erbarmungslos fuhr ich fort: »Spike wurde eliminiert. Direkt vor der Bar in Blackwater Mountain. Einer der Besucher hat mit angesehen, wie Crave eine Leiche verschwinden ließ. Genau zur vereinbarten Zeit der Lieferung. Details erarbeite ich gerade und ich hege den dringenden Verdacht, unser werter Partner könnte in genau diesem Moment planen, den Zwischenfall vor uns zu verheimlichen.« Vielleicht zerstückelten die blutdurstigen Wölfe seines Bruders soeben Spikes fettige Überreste oder er übte mit der Leiche Zielschießen in seinem Keller. Diese Irren hatten doch alle den Verstand verloren.

Ein unzufriedenes Geräusch entfuhr meinem Gesprächspartner, das mein Inneres zusammenkräuselte. Der Deal war in Gefahr, meine Beförderung war in Gefahr, einfach alles zerbrach gerade direkt vor meinen Füßen zu Scherben.

»Ich habe das unter Kontrolle«, versicherte ich und er schwieg quälend lange und zäh, bevor er sagte: »Sollte er keine gute Erklärung haben, eliminieren Sie ihn! Ich will dieses gesetzlose Ödland, Bones! Wenn es nicht mit dem guten Willen dieser Hinterwäldler funktioniert, dann eben ohne ihn. Ein Wort und ich aktiviere meine Helikopter, die innerhalb eines einzigen Augenaufschlages alle Orte in Ihrem Umland in Schutt und Asche legen.«

Man mochte ihn dramatisch nennen, könnte sich gar dazu hingerissen fühlen, zu denken, dass er übertrieb. Aber ich kannte ihn besser. Der Ghost of Seattle musste nur mit dem Kopf nicken und Blackwater Mountain war von der Oberfläche dieser Erde verschwunden.

Und genau das würde geschehen, denn ich wusste sehr genau, dass diese kleinen Bastarde versuchen würden, mich zu belügen. Das wäre ihrer aller Todesurteil. Logan Crave hatte in diesem Moment das Schicksal von ganz Blackwater Mountain so gut wie besiegelt.

Mit einem starrem Blick nach draußen steckte ich mir die Pistole in den Mantel und meine Stimme klang eisig wie Frost an einer Scheibe, als ich zischte: »Den Ranger nehme ich mir persönlich vor.«


NEUNUNDDREISSIG
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»Es ist Bones«, bemerkte Ted in unguter Voraussicht, als er mein Gesicht sah, während ich an der Bar im Elysium saß und bittere Löcher in die Luft starrte.

»Es ist Bones«, bestätigte ich. »Manchmal erscheint es einem wie die reinste Farce, was in einer lächerlich kurzen Zeit alles passieren kann.« Freudlos lachend drehte ich ihm das Gesicht zu. »Aber es passiert trotzdem, was?«

Ted legte besorgt seine Hand auf meinen Arm. »Whisky?«

»Nein.« Ich wollte keinen Whisky. War schon ohne meinen üblichen Scheiß vollkommen erschlagen. Schnee würde mich jetzt nur ausrasten lassen und Whisky meine Sinne trüben. Meine Sehnen vibrierten, die Gedanken flackerten durch meinen Kopf wie ein kaputtes Fernsehbild.

Die Welt geriet gefährlich ins Schlingern.

»Klingt alles nicht gut, Junge, gar nicht gut.« Scharfsinnig wie immer, unser guter Ted.

»Ist es nicht«, stimmte ich zu. »Ganz und gar nicht.«

»Wenn du Hilfe brauchst«, raunte er mir hinter vorgehaltener Hand zu, »werde ich meine Schatten kontaktieren. Die Jungs sind meine Brüder und stehen hinter mir, egal, was war oder sein wird.«

Seine Brüder …

»Offiziell habe ich die Befehlsgewalt über sie abgegeben, inoffiziell werde ich ihr Boss sein, bis ich kalt unter der Erde liege. Und sie wollen den verflixten Ghost genauso gern drankriegen wie ich, also lass mich wissen, falls es eskaliert, klar?«

»Klar«, erwiderte ich matt und starrte das Regal hinter Feather an, die sehr ausdauernd über die Flaschen darin feudelte, die ohnehin schon sauber waren.

»Ein Wort, Junge.« Er drückte meinen Arm als Zeichen, dass er hinter mir stand und das wusste ich verdammt nochmal zu schätzen. »Ein Wort reicht aus.«

»Muss diesen Scheiß erstmal ordnen«, brummte ich und starrte leer auf meine Hände. Herb, Spike, Ruby, Snake, der Ghost, kiloweise Kokain, ein harter Fick, zu dem ich mich nie hätte hinreißen lassen dürfen und dieser Stein in meinen Händen … Dieser verfluchte Stein! In meinen Fingern, auf meiner Seele, überall.

Ich vergrub das Gesicht in den Handflächen und atmete tief, während Ted mir auf den Rücken klopfte. »Wenn du genug geordnet hast, bin ich zurück.«

Offensichtlich verschwand er, ich konnte es nicht sehen, aber seine Aura löste sich neben mir in Luft auf.

Die Bässe waberten über mich hinweg. Es war früh am Morgen und das Elysium noch sehr überschaubar gefüllt, trotzdem griff sofort wieder diese abgefuckte Parallelwelt nach mir, die einen gänzlich an sich riss, sobald man nur durch diese Tür getreten war. Ich musste Ted von meinen Befürchtungen erzählen. Dass er seine Jungs hier raus beorderte, wäre ein riesiger Schritt, aber sollte Scar all das getan haben, was ich ihr in Gedanken anhängte, ging wahrscheinlich kein Weg daran vorbei.

»Okay.« Seufzend wischte ich mir über die Lippen und richtete mich auf. Sollte er seine Schatten rufen und den Deal, die verfluchte Bones und ihren Ghost gleich mit plattwalzen wie eine Armada aus Monstertrucks.

Sollte er …

»Hallo, hübsche Krähe.« Noch bevor es mir bei dem Klang ihrer Stimme eiskalt den Rücken herunterlaufen konnte, registrierte ich den Lauf der Pistole im Rücken und erstarrte. »Wir sollten uns dringend unterhalten. Draußen.«

Ihr heißer Atem traf meinen Hals, sie war leise und subtil. Jeder Muskel in mir spannte sich an, als ich ihr den Kopf ein Stück zudrehte. »Sie bedrohen mich mit einer Knarre? Mutig, Bones, wirklich mutig.« Meine Stimme hielt ich ebenso gedämpft wie sie ihre.

Feather starrte mich von der Bar aus an, aber ich schüttelte nur unmerklich den Kopf. Das fehlte mir noch, dass sie jetzt ein Drama aus der Nummer hier machte.

»Wann duzen wir uns eigentlich endlich, hm?« Bones Lippen berührten meine Haut zu dem Hauch eines Kusses. »Immerhin haben wir gefickt, Logan Crave.«

Ich bleckte die Zähne, versuchte, tief zu atmen, aber mein Herz pumpte heftig und meine Fäuste ballten sich wie von allein.

»Die Übergabe lief nicht ganz nach Plan, was? Ich will mit Ihnen darüber reden. Draußen«, spulte sie wieder die gleiche Leier ab, obwohl sie wissen musste, dass ich nirgends mit ihr hingehen würde. Da half ihr auch ihr kleines Spielzeug nichts.

Langsam drehte ich mich um, baute mich vor ihr auf, ihr Schalldämpfer glitt dabei von meinem Rücken über die Seite und machte Halt bei meinem Bauch.

Abschätzig sah ich zu ihr hinab, rammte meinen kalten Blick in ihren und verengte dabei die Augen, wollte all den Bullshit aus ihr saugen, den sie verzapft hatte, bis sie so leer war wie ein bröseliger Luftballon.

»Wir gehen jetzt raus, Crave!« Sie wurde sichtlich nervös. Wahrscheinlich, weil inzwischen auch ein paar Gäste misstrauisch zu uns herüber äugten. Sie konnten die Waffe nicht sehen, Bones hielt sie in einem klugen Winkel, aber sie sahen meine Haltung ihr gegenüber und das reichte mehr als aus.

»Ich bin kein Freund von Befehlen«, erwiderte ich sehr beherrscht. »Oder von Machtspielchen. Schon vergessen?« Der Stein … Ich hatte ausgeholt. Obwohl er schon hinüber war. Ich hatte so lange zugeschlagen. So lange …

»Und es ist keine besonders gute Basis für einen Dialog, wenn einer der beiden Gesprächspartner mit einer Waffe bedroht wird, finden Sie nicht?«

»Tja, einer von beiden hat in jedem Zwiegespräch die Hosen an, mein Süßer.« Ihr gesamter Ausdruck wurde abfällig. Arrogant. Ob sie so ausgesehen hatte, als sie Herb abgeknallt hatte? Eiskalt? Einen hinkenden, alten Mann an einem Stock?

»Ist das so? Lassen Sie mich jetzt auch in der Grotte versenken? Oder doch lieber von einem Truck überrollen?«

»Crave«, drohte sie und in ihren Augen tobte es, genau wie in mir. Sie wollte kein Aufsehen erregen. Wollte mich rausbringen und sauber verschwinden lassen. Und je länger ich das hier drin herauszögerte, desto auffälliger wurde es.

Jede Sehne in meinem Gesicht verhärtete sich, meine Schultern bebten, meine Haut glühte, weil das verschissene Höllenfeuer kurz davorstand, einfach so durchzubrechen. Und dann, ohne dass ich es kontrollieren konnte und ohne dass sie imstande war zu reagieren, weil es nur eine Sache von verfluchten Millisekunden war, schnellten meine Arme nach vorn, packten sie und schmissen sie mit einem heftigen Ruck durch den halben Raum.

Zwei schreiende Frauen stoben auseinander, bevor Bones in dem Aquarium mit den Quallen einschlug wie eine Abrissbirne. Es kippte unter der Wucht ihres Aufpralls, Glas zerbarst in einem ohrenbetäubenden Lärm, ihre Glock wurde davongeschleudert und für ein paar Augenaufschläge starrte ich kalt zu ihr hinüber, legte den Kopf schief und nahm ihre Hilflosigkeit tief in mir auf.

Sie lag nass in den Scherben zwischen Seegras und puddingartigen Quallen. Das Neonlicht flackerte, während sie stöhnend etwas ausspuckte, das wie ein Zahn aussah. Die Musik war aus, alles stand still, jeder starrte, ich hörte nichts als das ohrenbetäubende Rauschen meines Pulses.

Mühsam setzte sie sich auf und wischte sich zitternd das klatschnasse Haar aus dem Gesicht.

Ihr wirrer Blick traf die Waffe, als wüsste sie nicht, was genau das sein sollte. Dann starrte sie mich an wie einen Fremden. Mit einem Satz griff ich mir ihre Pistole und war wieder bei ihr. Packte sie wie ein Tiger am Hals, riss sie hoch und presste ihr zerschrammtes Gesicht grob gegen die Wand vor uns.

Sie hustete und verzog schmerzerfüllt das Gesicht, während ich ihr unsanft den Schalldämpfer gegen die Schläfe drückte. Mein Finger war so verdammt nah am Abzug, nur ein Zucken fehlte noch und ich war sie los, ein für alle Mal.

Diese Hexe, diese Dämonin, die nichts als Unglück über mich gebracht hatte.

»Das war zu viel, Bones! Viel zu viel«, presste ich durch die Zähne.

Scheiße, ich würde es tun, ich würde diese Schlampe abknallen.

»Logan.« Das war Teds Stimme. Ich schiss darauf! Genau wie auf all die anderen Trottel, die sich um uns versammelt hatten und glotzten. Sie hatten keine Ahnung. Alle keine Ahnung, wozu ich fähig war.

»Das wäre wahnsinnig unklug, Junge.« Seine Hand legte sich auf meine Schulter, machte mich nur noch rasender.

»Bleib weg«, herrschte ich ihn an und presste die Waffe noch fester gegen Bones heimtückische Visage. »Ich hatte ihr gesagt, sie soll sich verdammt nochmal hier fernhalten!«

Ted hob beschwichtigend die Hände, ich sah es im Augenwinkel.

»Wenn Sie abdrücken, sind Sie erledigt«, würgte Bones mit zitternder Stimme hervor.

Ich hörte Ted gedämpft telefonieren, mein ganzer Körper bebte und mein Geist driftete ab. Hinüber in die Finsternis, die ich seit meiner Kindheit so gut kannte. Sie war mein Freund, nahm mich in sich auf und machte mich dunkler als jedes bodenlose Loch.

»O nein, Bones.« Mit gebleckten Zähnen drängte ich sie so hart gegen die Wand, dass sie keuchte. »Ich bin erledigt, wenn ich es nicht tue.«

Auge um Auge,

Stein um Stein!


VIERZIG
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»Ezra, dein Bruder verliert hier draußen gerade vollkommen die Kontrolle«, sagte eine Männerstimme, die ich nicht kannte, durch die Freisprechanlage des GMC, während wir viel zu schnell die Straße zwischen den Bäumen entlangrasten. »Ich könnte ihn mit einem K.o.-Griff ausschalten, aber er ist bewaffnet, das würde wahrscheinlich blutig enden. Glaube, er könnte ein vertrautes Gesicht gerade ganz gut gebrauchen.«

Ein heftiger Stich zuckte mir durch die Magengegend.

Was?!

»Bin unterwegs. Fünf Minuten.« Ezras Blick war düster und nachdem er aufgelegt hatte, drückte er noch mehr aufs Gas. Mit rasendem Herzen klammerte ich mich an den Griff über der Tür, nicht, weil mir seine Fahrweise Angst machte, sondern weil ich die Illusion eines Halts brauchte, bevor ich vollkommen ausflippte. Was trieb Logan da? Bewaffnet? K.o.-Griff? Was?

Mit quietschenden Reifen stoppte der bullige Wagen schließlich mitten auf dem Parkplatz einer umgebauten Scheune auf einer Lichtung. Das war also das Elysium … Ich hatte keine Gelegenheit, über all die Dinge zu mutmaßen, die Logan regelmäßig da drin trieb, denn jetzt war er in Gefahr und das lähmte jede Faser in mir.

»Hör zu.« Ezra griff nach meinen Schultern und sah mich beschwörend an. »Du bleibst im Wagen. Ich kenne es, wenn er so ist.«

»Nein, ich …«, wollte ich widersprechen, aber Ezras Blick wurde nur noch schneidender. »Du wartest hier draußen auf uns! Ich hole ihn da raus, verstanden? Ich bringe ihn her und du holst ihn runter.«

Für einen Moment starrte ich ihn nur an, suchte nach Worten, obwohl ich sehr genau wusste, dass das die beste Taktik war. Ezra zerrte ihn gewaltsam aus den Schatten und ich füllte ihn danach in meinem Arm mit Licht.

»Okay. Dann raus mit dir! Los!« Ungeduldig schob ich an seinem breiten, muskulösen Körper. Er tätschelte kurz meine Wange und war dann mit einem Satz aus dem Pick-up. Der Türsteher schien ihn bereits zu erwarten, gestikulierte wild, bevor er mit ihm gemeinsam hinter dem dunklen Vorhang verschwand. Ich kaute hektisch auf meinen Fingernägeln, bis ich blutete, registrierte akribisch jede noch so kleinen Regung des Stoffes vor der Tür. Das also war der Ort, an dem Logan Crave sich seinen Dämonen stellte.

Ich hatte es immer gewusst.

Er bezwang dort drin nicht sie, sie bezwangen ihn.

In dem Moment bewegte sich der schwere Vorhang und … ich traute meinen Augen nicht … War das Scarlet, die mit der blanken Panik im Gesicht dort heraus zwischen die nahen Bäume huschte?

Als sie hektisch den Blick über den Parkplatz schweifen ließ, duckte ich mich schnell. Sie war auf der Flucht. Klitschnass, übersäht von Glassplittern und Schrammen schlotterte sie am ganzen Leib wie Espenlaub. Was zum Henker war hinter dieser Tür passiert?

Der Türsteher steckte den groben Kopf heraus und blickte sich suchend um. Sie wollte einfach so verschwinden … Er sah sie nicht. Verdammt, was zum …

Ein anderer Kerl trat nach draußen und fuhr sich ratlos durch das kurze Haar. Eine offensichtlich ziemlich teure Cord-Jacke kleidete seinen groß gewachsenen Körper, die er mit Flicken ruiniert hatte. War er der Besitzer von diesem Schuppen?

Er demonstrierte dem Türsteher seine Ratlosigkeit, indem er die Schultern hob und den Kopf schüttelte.

Dann fluchte er ganz augenscheinlich, denn sein Gesicht verzog sich und er trat gegen die Wand neben der Tür.

Und ich … ich konnte Scarlet sehen, wie sie sich versteckte, sich atemlos gegen einen der Stämme drückte, still zu einem Gott betete, der mit Sicherheit nicht für schlechte Menschen wie sie da war.

Eine Sekunde lang wollte ich die Tür aufreißen und Da ist sie schreien, aber ich blieb stumm wie ein Fisch. Und die beiden Männer verschwanden wieder nach drinnen, wahrscheinlich um Verstärkung für Scarlets Verfolgung zu holen. Langsam öffnete ich die Tür des GMC, spießte sie beinahe mit dem Blick auf, als sie in ihrem Mantel kramte, um ein Telefon hervorzuziehen.

Kurz darauf rannte sie in den Wald hinein … und ich folgte ihr. Während sie durch die Bäume humpelte und der Boden unter uns immer felsiger wurde, verbarg ich mich in den Armen des Waldes, ohne sie aus den Augen zu lassen. Hier draußen war die Gegend karg, viel steiniger als bei uns um Blackwater Mountain herum.

Sie presste sich das Smartphone ans Ohr, fluchte und schimpfte, weil sie denjenigen, den sie erreichen wollte, offensichtlich nicht an den Hörer bekam. Irgendetwas da drin musste sie wirklich aus der Fassung gebracht haben … oder jemand.

Das Geröll wurde gröber, sie schob sich durch Felsen hindurch, pausierte keuchend für einen Moment. War es grausam, wenn es mir gefiel, wie abgekämpft sie aussah?

Ich schlich ihr nach wie einer von Ezras Wölfen, versteckte mich, wenn sie sich umsah, huschte von Baum zu Baum, von Stein zu Stein wie ihr böser Schatten. Und ich begann zu verstehen, was Ezra an der Jagd so gefiel … Wenn der andere nicht wusste, dass man da war. Vor etwas floh, dass er nicht sah … Und man selbst bewegte sich lautlos, wurde eins mit der Umgebung. Eins mit der Wildnis …

»Ist da jemand?«, rief sie schließlich unruhig und drehte sich einmal im Kreis. Sie wirkte kopflos, aber ihre Sinne funktionierten.

Wieder hob sie das Handy an ihr Ohr, ich hörte das leere Tuten bis hierher, so nah war ich inzwischen.

Nach und nach verschwanden die Bäume und wir bewegten uns nur noch über grauen Fels. Sie war nicht bewaffnet, sonst hätte sie längst gezogen. Gut für mich, denn ich war es auch nicht. Aber das wusste sie ja nicht. Genauso wenig wie sie wusste, dass ich es war, die ihr folgte. Wahrscheinlich wäre sie dann weniger unruhig. Dachte sie, ich sei Logan? Was hatte er noch mit ihr getrieben außer sie zu ficken? Wo war das taffe Weibsbild geblieben, dass mich eben noch kaltblütig killen lassen wollte?

Das Gestein war von tiefen Furchen und Spalten durchzogen wie ein Gletscher und ich musste aufpassen, wohin ich trat, damit bröckelnde Kiesel mich nicht verrieten. Sie kletterte immer weiter nach oben. Wo wollte sie hin?

Wieder fluchte sie. Diesmal so laut, dass es an den umliegenden Felswänden verhallte. In dem Moment schien am anderen Ende jemand abzuheben und ihre Miene erhellte sich. »Starten Sie den Zugriff«, sagte sie in das Mikrofon und ein eiskalter Schauer lief mir über den Rücken. »Ich wurde angegriffen und werde im Moment wahrscheinlich verfolgt. Orten Sie mein Handy, ich begebe mich so weit wie möglich nach oben, damit die Hubschrauber mich einsammeln können.«

Hubschrauber? Zugriff? Was ging hier bitte vor? Ich spürte, wie mir der Puls in den Arterien vibrierte. Deshalb hatte sie es so eilig, auf diesen Felsen zu kommen. Sie wollte einfach abhauen. Klammheimlich. Ein für alle Mal. In meinem Kopf rasten die Gedanken und ich machte einen Schritt zurück, rutschte dabei mit dem Fuß weg und ein paar Steine rieselten lose über den Schiefer. »Kein was? Ja, ich gebe Ihnen die Koordinaten, Sekunde …« Scarlet verharrte in der Bewegung, fuhr herum und scannte wie ein Panther die Umgebung, nachdem sie den Anruf ohne Verabschiedung beendet hatte. Nicht sehr nett … Wo es doch ihr Boss gewesen war… »Aha. Komm schon raus, du kleiner Mistkerl!« Geduckt schlich sie in meine Richtung, wollte das Handy wieder in die Tasche schieben, aber ihre Finger zitterten vor Anspannung, sie traf die Tasche nicht und es glitt ihr aus der Hand.

»Verflucht!« Sie angelte danach, aber es schepperte auf den Stein, rutschte ein Stück, fiel über die Kante und landete direkt neben dem Felsbrocken, hinter dem ich mich verbarg.

Ohne nachzudenken griff ich danach. Es war noch entsperrt, sehr gut.

»Hey«, keifte Scarlet und ich hörte sie über lockeres Geröll in meine Richtung kraxeln.

Das Telefon fest mit den Fingern umschlossen, trat ich aus dem Schatten hervor und sie stockte, um mich anzuglotzen wie ein Reh ein entgegenkommendes Auto. »Du?«

»Ja, ich«, erwiderte ich kühl. »Der Truck hat mich nicht erwischt, dumm gelaufen, was?« Wusste sie sicher bereits, aber ich fühlte mich einfach zu gut mit der Ansage.

»Gib mir das Telefon!« Ihre Stimme wankte, als sie registrierte, dass ich es in einer gemächlichen Bewegung über eine schmale Spalte hielt, die sich in der Tiefe in schwarzem Nichts verlor.

»Bleib wo du bist oder ich lasse es fallen«, verlieh ich der Geste noch mehr Ausdruck.

Der blanke Wahnsinn stand ihr ins Gesicht geschrieben. Ja, die Wildnis war nicht für jeden etwas. Manchem raubte sie schneller den Verstand, als er es überhaupt merkte.

In dem Moment begann das dunkle Metallgehäuse zu vibrieren, die Titelmelodie von Ghostbusters ertönte, und als ich einen Blick darauf warf, flackerte ein Geist-Emoji auf dem Display auf.

Okay … das brachte mich beinahe zum Lachen. »Oh, ist das kleine Gespenst dein Boss? Der große, böse Mann aus Seattle, ja?« Ich schwenkte das schmale Ding amüsiert herum und sie sah mir mit Argusaugen dabei zu.

»Gib es her, sofort!« Da wurde wohl jemand hysterisch. Sie keifte ja Blut und Galle.

»Aber warum denn?« Bedauernd zuckte ich die Achseln, während es immer weiter klingelte. »Ich habe ihm doch so viele spannende Dinge zu erzählen, die ihn mit Sicherheit sehr interessieren werden.«

Misstrauisch legte sie den Kopf schief, überlegte ganz eindeutig, ob sie mich einfach anspringen sollte wie ein Puma.

»Zum Beispiel, wie lange du schon wusstest, dass dein neuer Partner seinen vorherigen Auftraggeber umgebracht hat«, fuhr ich fort.

Es war nur ein Versuch, aber ich sah in ihren fassungslosen Augen sofort, dass ich einen harten Treffer gelandet hatte.

»Du hast es ihm nicht erzählt …« Mein Gesicht verzog sich zu einem tadelnden Lächeln. »Das ist ein ziemlicher Vertrauensbruch, Scarlet. Ich kann ihm sogar Fotos schicken. Von den Akten in deinem Hotelzimmer, auf denen du vermerkt hast, was du deinem Boss erzählen und was lieber verschweigen wolltest. Jack Pine starb auf ziemlich grausame Art … Bösen Menschen widerfährt Böses, das lernen schon die kleinen Kinder von ihren Mamis aus den Märchenbüchern.«

Ihre dürren Hände ballten sich zu Fäusten und ihre Brust hob und senkte sich schnell.

»Du kleine Schlampe hast dich an meinem Safe ausgetobt«, spie sie mir entgegen.

»Tja, und du an meinem Mann.« Mein Kinn hob sich von ganz allein ein Stück. »Dann wären wir eigentlich quitt, was? Sind wir aber nicht … Du hast Herb umgebracht. Den besten Kerl in ganz British Columbia.«

»Er war ein neugieriger alter Bastard«, spuckte sie und ihr Geständnis ließ eine Ladung Strom durch meine Venen rasen. Sie hatte ihn getötet. Einfach so, weil ihr danach gewesen war. Einfach so …

»Er war ein guter Mann!«

»Oh, gut zu sein rettet niemanden, Süße.« Spott trat in ihren gehetzten Blick. »Nett ist wohl eher ein sicheres Todesurteil.«

»Warum wolltest du Miststück mich überrollen lassen?« Ich hielt das Telefon noch ein Stück weiter über den Abgrund.

Ihre wahnsinnigen Züge erinnerten mich an Black. »Vielleicht, weil du bist wie er. Vielleicht, weil ihr alle hier so seid, ihr dummen wertlosen Kuhdung-Fresser! Ja, ich habe eurem Barmann das Licht ausgeknipst, genau wie diesem widerlichen Snake aus Springfall Hills, weil genau das mit Dummköpfen passiert, die sich in meine Angelegenheiten einmischen, Hübsche. Und jetzt denk mal scharf nach, was du getan hast. Das dürfte sogar für deinen schmalen Horizont gerade noch zu greifen sein …« Ein paar Glassplitter rieselten aus ihrem Haar, als sie es sich ungehalten hinters Ohr strich und einen kleinen Schritt auf mich zukam. Sie zitterte noch immer am ganzen Körper, wahrscheinlich, weil sie so sehr unter Adrenalin stand. Das war nicht gut.

»Na los, lass es fallen«, fuhr sie in einem Singsang des Irrsinns fort, gruselig grinsend wie ein Horror-Clown. »Ist ohnehin egal. Mein Boss, der kleine Geist, leitet den Zugriff bereits in die Wege, das bedeutet, in wenigen Minuten wird hier eine Armada an Hubschraubern eintreffen, die eure ganze stinkende Stadt kurz und klein schießen, mit jedem einzelnen versoffenen Einwohner. Und auch wenn ich deinen Mann liebend gern noch ein weiteres Mal wild und hemmungslos vögeln würde, weder du noch ich können das hier stoppen.«

Sie log. Sie war gestoppt worden, als sie ihm gerade Koordinaten geben wollte. Und am Grunde dieser Spalte brodelte ein Fluss, der würde das blöde Ding in Windeseile davontragen und unortbar machen, wenn zweiteres nicht schon der Aufprall übernahm. Sie war am Arsch, wenn sie nicht geortet werden konnte … Aber Blackwater … das würden sie auch ohne Ortung finden.

»Tja, also ich werde jetzt auf jeden Fall ein wenig mit ihm plaudern.« Eilig arbeitete ich mich auf dem Display zu ihren letzten Anrufen vor. Ich würde sie ruinieren, koste es, was es wolle! Vielleicht konnte ich all das hier noch verhindern, indem ich ihn wissen ließ, was für eine verlogene Hexe seine Vertraute war.

»Lass deine verdammten Pfoten davon!« Es war, als würde der Fürst der Finsternis plötzlich aus ihrer Hülle brechen. Ihr Gesicht verzerrte sich beinahe unmenschlich und sie sprang mich an wie eine Furie. Ihr Arm packte meinen, aber ich umklammerte das Telefon wie in einem Schraubstock. Ein Stoß traf meinen Magen, sie wollte mir die Füße wegtreten, ich bekam ihr Haar zu fassen, zerrte mit aller Kraft daran und sie schrie auf, riss mir mit den Nägeln tiefe Schrammen ins Gesicht. Die Felsspalte hinter ihr war breit genug, um einen Menschen hineinzuwerfen und ich versuchte, sie in diese Richtung zu drängen, aber es war aussichtslos. Sie war unglaublich drahtig und gut trainiert. Wir kämpften brüllend um das verdammte Smartphone in meiner Hand, sie biss und kratzte wie ein tollwütiges Tier und schließlich versetzte sie mir einen so festen Hieb, dass ich zurücktaumelte und mit dem Kopf gegen etwas prallte, das mir um ein Haar die Lichter ausknipste. Das Objekt der Begierde wurde mir aus der Hand geschleudert und schwarze Flecken flackerten vor meiner Sicht. Die Welt wankte gefährlich, genau wie ich.

Nicht das Bewusstsein verlieren, Ruby! Nicht …

Im nächsten Moment beugte sich Scarlet plötzlich mit einem massiven Holzklotz über mich. Was … ich musste doch gestürzt sein, zumindest lag ich auf dem Rücken und ihre Augen glitzerten animalisch. Sie holte aus, ich konnte mich nicht rühren.

Nein! Nicht! Bitte nicht …

Dann wurde sie plötzlich zur Seite gerissen. So brutal, dass sie ächzte und das Holz fallen ließ.

Logan!

Ich hatte Mühe, wieder zu mir zu kommen, setzte mich auf und rieb mir die Stirn. Mein Schädel fühlte sich an, als würde er jeden Moment explodieren …

Mühsam zog ich mich an dem dürren, kahlen Baum nach oben, gegen den ich geprallt sein musste.

»Logan!«

Die beiden rangen heftig miteinander. Sein Blick war wild, die Schatten hatten ihn so sehr im Griff, dass nicht einmal Ezra es geschafft hatte, ihn zu stoppen. Er war vollkommen außer Kontrolle. Genau wie sie.

Hart packte er sie am Hals und wollte sie von sich schleudern, da griff sie in seinen Hosenbund, zog in einer fließenden Bewegung etwas heraus und richtete es nicht etwa auf ihn, sondern direkt auf mich. Eine Waffe mit Schalldämpfer.

Logan versteinerte, genau wie ich. Mit geweiteten Augen starrte er mich an, seine Brust hob und senkte sich schnell.

»Ich glaube, das hier gehört mir«, tadelte Scarlet zerzaust. »Geh zurück, los!«

Sofort machte er einen Schritt zur Seite und sie klopfte sich ihren schmutzigen Mantel glatt.

Scheiße, sie sah unglaublich irre aus, fixierte mich wie eine wahnsinnige Serienmörderin.

»Wie ich bereits klarstellte, mein hübscher Ranger …« Sie leckte sich die Lippen, während sie Logan unter gesenkten Lidern betrachtete. » …einer hat immer das Sagen. Und da ich nicht glaube, dass ihr mich gehen lassen werdet …« Sie machte einen Schritt auf mich zu und ich überlegte krampfhaft, wie ich sie ausschalten konnte, meine Augen suchten hektisch den felsigen Boden ab. Sie würde uns abknallen, alle beide, würde einfach …

Ihr Finger wurde enger am Abzug und Logan registrierte es. Wir teilten einen Blick, der sich endlos lang anfühlte, aber wahrscheinlich nur eine Millisekunde dauerte, dann sprang er auf sie los, griff sie sich wie ein Bär und riss sie einfach mit sich. Sie brüllte. Ein Schuss löste sich ins Blaue und im nächsten Moment stürzten sie beide zusammen in den klaffenden Abgrund im Gestein.

Keuchend sah ich sie verschwinden, hörte Körper gegen Felswände prallen, Steine rieseln, Scarlets gellenden Schrei und dann war alles ruhig.

Nein!

Mein Herz blieb stehen. Ich konnte nicht atmen. Nein!

Das war nicht passiert … Das war gerade nicht wirklich passiert! Alles an mir zitterte. Meine Hände, die Beine. Es war, als würden die Gedanken nicht hinterherkommen, nicht begreifen, was meine Augen gesehen hatten.

Flach atmend kroch ich auf den Abgrund zu, auch wenn ich nichts weniger sehen wollte als das, was da zermalmt an seinem Grund lag. Das, was der Fluss dort unten leblos mit sich trug. Das, was … Tränen stiegen mir in die Augen und auf halben Weg war ich plötzlich komplett unfähig, mich weiterzubewegen.

Jemand griff nach meiner Schulter und zog mich hoch, aber ich war wie weggetreten.

»Wo ist er, Ruby?« Ezras Gesicht erschien direkt vor meinem, seine Stimme klang dumpf wie hinter einer Scheibe. Ich konnte nur ein brüchiges Wimmern erwidern, nicht mehr. Trotzdem schien er irgendwie zu verstehen, weil er es immer tat.

Er war eben Ezra … Er spürte seinen Bruder. So wie ich … so wie … Mit glasigen Augen sah ich hinüber. Nur wenige Meter trennten uns von dem Ende, das jemand wie Logan Crave nicht verdient hatte. Nicht er!

Mit langen Schritten rannte Ezra hinüber zu dem Felsspalt, ich drehte mich benommen um und sah den anderen Kerl, den, der vor dem Club gestanden hatte, aber ich nahm ihn nicht wahr. Registrierte ihn nur.

Als mein Blick sich schmerzerfüllt wieder zurück tastete, beugte Ezra sich nach vorn, blickte hinunter und ich wartete auf seinen Zusammenbruch. Seine Brust hob und senkte sich, während er in die Knie ging. Etwas wie ein Keuchen verließ seine Lippen. Scheiße, es tat so weh. Ich konnte nicht zu ihm gehen. Ich wollte es nicht sehen, konnte einfach nicht … Es höhlte mich innerlich aus, verschmorte alles, was hinter meiner Brust gelebt hatte. Die Vorstellung, dass … In dem Moment tat sich etwas an der Kante des Abgrunds. War das … eine Hand? Zerkratzt und abgeschürft? Komm schon, Ruby, nicht halluzinieren jetzt! Das hilft niemandem weiter. Aber das hier war real. Ezra griff nach den Fingern, stemmte sich gegen den Stein und ächzte, während er … während er … ich war mit einem Schlag wieder bei mir. Er zog seinen Bruder nach oben. Das Hemd zerrissen und eine böse, blutige Schramme im Gesicht, aber lebendig und in einem Stück. Er lebte! Logan lebte!

»Nur gut, dass du als Knirps so gern geklettert bist.« Die pure Erleichterung sprach aus Ezra, aber auch unglaublich viel Wut. »Was sollte der Scheiß, du kleiner Idiot?«

Logan wirkte erschöpft und verloren, als sei er überhaupt nicht hier. Sein Körper bebte, seine Augen waren glasig. Gehetzt suchte sein Blick mich und er scannte meinen Körper von oben bis unten, während er sich fahrig durchs Haar fuhr. »Bist du okay?«

Tränen liefen mir über die Wangen und ich schüttelte ungläubig den Kopf. »Willst du mich verarschen? Du … du bist gerade in eine verdammte Schlucht gestürzt.«

»Ich …« Irritiert blickte er sich um, als würde er überhaupt nicht verstehen, was ich da sagte. »Ja, ich …«

Mit zwei langen Sätzen war ich bei ihm und schloss ihn in meinen Arm, hielt ihn fest wie das wertvollste Scheißgeschenk, das einem auf dieser kalten Welt jemals jemand machen konnte.

»Ich bin okay«, flüsterte ich gegen seine Brust und blickte zu ihm auf. Er wirkte so verloren, dass mir fast das Herz brach, aber gleichzeitig glühte es, weil ihm wie durch ein Wunder nichts passiert war. Weil er hier vor mir stand, es irgendwie geschafft hatte, sich festzuhalten. Er stand nur hier vor mir, weil er in der Kindheit gern geklettert war. Und er war nur gefallen, weil er mich schützen wollte. Sein Körper bebte an meinem, jede Sehne in ihm vibrierte wie unter Starkstrom.

Ich nahm sacht sein Gesicht in beide Hände und hauchte gegen seine Lippen: »Und du bist es auch. Wir sind beide okay.«

Logan griff mich etwas fester und sein Blick glitt forschend in meinen, als wäre ihm nur wichtig, dass es mir gut ging, nichts anderes. Denn er … er war alles andere als okay, das war offensichtlich, aber er würde es wieder sein. Eines Tages würde er es wieder sein, so wahr ich hier stand und ihn hielt.

»Junge, Junge, das war verdammt knapp, was? Wo ist sie?« Die Stimme kannte ich nicht. Sie gehörte diesem Kerl in dem merkwürdigen Shabby Chic, dem Typen aus Logans Club.

»Ich … Sie … da …« Noch immer bebend deutete ich auf die Felsspalte, in der sie verschwunden war. Ich musste unter Schock stehen. Alles klang wie in Watte gepackt. Mein Puls wummerte dumpf in meinen Ohren und die Welt wirkte merkwürdig hohl.

Der Mann machte ein paar Schritte auf den Abgrund zu und äugte prüfend hinein.

Dann drehte er sich um und verzog das Gesicht. »Die ist hinüber. Hat den Fluss knapp verfehlt. Ganz schöne Sauerei.«

Hinüber … Mir wurde schlecht. Hatten wir sie umgebracht? Ich hatte noch nie jemanden umgebracht.

»Es war Notwehr.« Das war die Stimme von Logan, dessen warme Hand sich sacht über die frischen Kratzer von Scarlets Nägeln in meinem Gesicht legte. Ich schaffte es nicht, ihn loszulassen. Zu groß war die Angst, ihn noch einmal fallen sehen zu müssen.

»Und du …«, Der Clubbesitzer deutete in die Richtung des Mannes, der mich so behütet im Arm hielt, »Jesus ist dir hold, Mann. Den Felsvorsprung hat er extra für dich aus dem Ärmel gezaubert.«

»Du warst so außer Rand und Band, nicht einmal ich hab es geschafft, dich auszuknocken«, warf Ezra ein und verschränkte die Arme vor der Brust.

»Scarlet Bones macht jeden Mann zu einem anderen Menschen«, bestätigte der Cordjacken-Kerl. »Logan ist ein guter Junge. Das hier ist nicht seine Schuld. Er hat viel durchgemacht.«

O ja, das hatte er. Das hatte er …

»Ich bin übrigens Ted. Teddy Steel«, stellte er sich mir vor und ich schaffte es, mich ein wenig von Logan zu lösen.

»Sie war völlig wahnsinnig«, stammelte ich. »Ich konnte gar nicht …«

»Ist schon in Ordnung.« Ted griff sacht nach meiner Schulter.

»Nichts ist in Ordnung«, widersprach ich, als mein Verstand endlich wieder ein wenig zu sich kam. Die Angst um Logan hatte mich vollkommen gelähmt. Meinen Körper, meine Seele, meinen Geist, einfach alles, was mich ausmachte. Ein Leben ohne Logan Crave war keine verdammte Option für mich!

»Scarlet faselte irgendetwas von einem Zugriff in ihr Telefon. Dass ihr Boss uns alle platt walzen will mit irgendeinem Hubschraubergeschwader. Ich …«

Teds Gesicht wurde so düster, dass ich pausieren musste. Aber ich wusste eigentlich auch gar nicht, was ich noch dazu sagen sollte. Mein Körper begann schon wieder zu zittern, alles an mir machte sich selbstständig.

»Fuck!«, rief Logan und vergrub das Gesicht in den Händen.

»Immer entspannt bleiben«, brummte Ted dunkel und unglaublich beherrscht. Was stimmte nicht mit ihm? War er ein verfluchter Yogi? »Ihr steht unter Schock. Das wird schon wieder.«

Was hatte der Schock bitte damit zu tun, dass uns gleich ganz Kanada unter dem Arsch weggebombt werden würde?

In dem Moment schallte Scarlets Klingelton unweit von uns aus dem Gehölz. Es war so skurril. Gerade hatte sie noch mit mir nach dem Ding gerangelt und jetzt … Wie schnell ein Mensch einfach so verschwinden konnte …

»Bones Telefon?« Ted visierte mich streng an und ich nickte. Dann lachte er plötzlich laut und folgte dem verzerrten Gedudel. »Die Ghostbusters für den Ghost. Die Frau hatte Humor.«

In aller Seelenruhe hob er das Telefon auf und spähte darauf. »Sieh an«, grollte er beinahe amüsiert.

War das verdammter Hubschrauberlärm dort in der Ferne? Mein Herz begann zu rasen und ich tauschte vielsagende Blicke mit Ezra und Logan. Warum war dieser Ted bitte so ruhig? Meine Hände zitterten, ich hatte das Gefühl, jeden Moment durchdrehen zu müssen. Wenigstens waren meine Crave-Jungs um mich, wenn es gleich zu Ende gehen sollte. Aber Scheiße, ich wollte noch nicht sterben. Ted nahm den Anruf an und ich sah ihm dabei zu, wie sein Gesicht sich erhellte, auf eine böse Art, als spräche er mit einem lange verschollenen Lieblingsfeind. »Hallo, alter Freund.« Erst jetzt fiel mir auf, dass ihm ein paar Finger fehlten. Genau die, mit denen man eine Waffe bediente.

»Ja, ich bin es. Unglaublich, was? Sag: Sind das deine Helikopter, die hier gerade anschwirren, um meinen Leuten die Ärsche aufzureißen?« Klang nach einer sehr unschönen Überraschung. Meine Hand suchte die von Logan und er umgriff sie fest.

Für eine Weile lauschte Ted seinem Gesprächspartner und seine Züge wurden immer härter dabei.

Dann stoppte er sein Herumtigern und ballte seine verkrüppelte Hand zur Faust. »Hör mir jetzt gut zu, ja?« Er zischte es so böse und drohend, dass sogar mir seine Worte durch und durch gingen, genau wie das lauter werdende Geräusch der Rotoren: »Die Schatten sind noch immer auf der Jagd nach dir und der Ort, den du da auf deiner mickrigen Agenda hast, steht unter ihrem Schutz. Unter meinem Schutz. Also ruf deine Gorillas zurück oder du weißt sehr genau, was passieren wird. Dann ist deine kleine Bones nicht die Letzte, die auf Nimmerwiedersehen in einer Felsspalte verschwindet. Denn deine Jungs werden dann hier auf meine Jungs treffen, die zufällig auch vor ein paar Minuten zu einem kleinen Ausflug aufgebrochen sind.«

Seine Zähne bleckten sich, trotzdem wirkte er unglaublich kontrolliert, als er dunkel fortfuhr: »Ja, genau als das kannst du es sehen. Als Drohung, mein Freund. Wenn du nicht von Blackwater Mountain ablässt, wird es wieder Krieg zwischen uns geben. Und das willst du genauso wenig wie ich, hab ich nicht Recht? Du bist nicht der einzige Kerl mit Kontakten.« Sein Gesicht entspannte sich merklich, während er der Erwiderung lauschte.

Ich hatte absolut keine Ahnung, wovon er überhaupt sprach, aber es wirkte, als ginge dieses Gespräch in eine gute Richtung.

»Ganz genau.« Ted nickte vor sich hin. »Nur eine popelige Kleinstadt, ganz richtig.« Entschuldigend zwinkerte er Ezra zu.

»Gut«, bestätigte Ted. »Das ist sehr weise von dir. Dann müssen wir einander auch nicht mehr in die Quere kommen, so wie es geplant war. Ja, das Telefon werde ich vernichten, dein Wort für das meine.«

Seine Schultern wurden lockerer. »Dein Abbruch ist auch mein Abbruch. Ich werde sofort alles in die Wege leiten.«

Ein Schwarm Vögel flatterte über uns hinweg.

»Ich soll in der Hölle schmoren?« Ted lachte dunkel. »Das kann ich nur zurückgeben. Genau dort werden wir uns wohl eines Tages wiederbegegnen, mein Freund.«

In dem Moment kamen die Hubschrauber auch schon in unser Sichtfeld. Es war ein ganzes Geschwader, ratterte bedrohlich und schwarz über den Wald wie ein Schwarm kreischender Krähen. Für einen Moment standen wir einfach nur da und hoben die Köpfe, meine Hand umklammerte die von Logan noch fester und mein Herz pochte so fest, dass es wehtat.

Sogar Teds Kiefer mahlten, als die dunklen Metallkörper mit den schweren Geschützen über uns hinwegrasten. Die Zeit schien stillzustehen, genau wie mein Atem.

Und dann drehten die Helikopter ab und machten sich wieder in die Richtung auf, aus der sie gekommen waren.

Ich atmete so heftig auf, dass ich glaubte, ich müsste ersticken. Oh Gott, Oh Gott!

Ted räusperte sich und wischte über sein Jackett, als würde er eine lästige Fliege verjagen. Er legte auf und sah uns für einen langen Moment einfach nur an. »Also dann, ab nach Hause. Lassen wir das hier besser hinter uns.« Seine gesunde Hand klopfte Logan gegen den Arm. »Wirklich mieser Tag, was?«

Gerade wollte er an uns vorbei, da wirkte er, als ginge ihm plötzlich noch ein Licht auf. »Ah, fast vergessen.« In einer langen Bewegung schmiss er das Smartphone in seiner Hand in den Abgrund, der Scarlet verschlungen hatte.

»Geben wir der Frau ihr Telefon wieder. Sind ja keine Unmenschen, was?«

Mit diesen Worten nickte er uns zu und verschwand vollkommen entspannt zwischen den Bäumen wie der Schatten, der er nach eigener Aussage war. Was auch immer das bedeuten mochte …
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Der Abend dämmerte, als wir uns im Fellows zusammenfanden, um Herb zu verabschieden. Alle kamen. Die Nachbarorte, ganz Springfall, die Forstarbeiter. Jeder von ihnen hatte Herb geliebt, respektiert und geschätzt.

Die Gesichter waren ungläubig, keiner von ihnen konnte sich erklären, warum ihn ein solches Schicksal ereilen musste.

Wir alle trugen Schwarz, sogar Brooke, die eigentlich immer herumlief wie ein bunter Vogel. Kelly hatte ein üppiges Buffet um den Tresen herum gebaut und jeder, der das Fellows betrat, bekam erst einmal einen Headshot serviert. Sie waren natürlich bei Weitem nicht so gut wie die von Herb, aber sie taten ihren Dienst. Im Hintergrund dudelte leise Barbara Streisand, weil Herb sie immer am liebsten gehört hatte.

Ein bärtiger, rauer Kerl aus Springfall wischte sich eine Träne von der Wange, als er uns sein Beileid aussprach.

»Noch mehr unserer Männer werde ich nicht zu Grabe tragen«, beteuerte Tom, während er auf uns zukam und zog seinen Hut vor das gesenkte Gesicht.

Während die traurige Menge sich in der Bar verteilte und ein paar der Jungs mutlos mit fahler Miene an den bereitstehenden Kanapees knabberten, raunte Kelly mir zu: »Wenn ihr diese Schlampe nicht schon zu Fall gebracht hättet, würde ich es jetzt tun. Wie geht es dir damit?«

»Gut«, nahm ich einfach mal an. Bis ich irgendwann begann, davon zu träumen, wahrscheinlich. Aber was wäre die Alternative gewesen? Sie uns abknallen und abhauen lassen?

»Ein Blackwater muss tun, was ein Blackwater tun muss, mein Täubchen.« Kelly drückte eisern meine Hand. Sie hatte recht. Wir mussten füreinander einstehen, auch wenn das manchmal unbequem war. Ich würde drüber hinwegkommen.

»Und ihm? Wie geht es ihm?« Damit meinte sie Logan.

Er hatte noch immer unglaublich neben sich gestanden, als wir zurück gefahren waren. Saß einfach nur da und starrte ins Nichts. Ich hatte ihn halten wollen, aber er ging auf Abstand, wie es eben typisch war für einen verfluchten Crave. Nichts von alldem würde er sich je eingestehen können. Nichts von dem, was ich da draußen in seinem Blick gesehen hatte. Von dem, was seine Taten mir sagten. Er hatte sein Leben für mich geben wollen, aber er war eben Logan Crave … Mit der Distanz würde ich klarkommen müssen, wenn ich ihn nicht vollends verlieren wollte.

Und ihn zu verlieren war keine Option, so viel hatte ich heute gelernt. Logan Crave hatte diese ganz spezielle Wirkung auf mich, als wäre ich nur mit ihm ganz. Und ich wusste sehr genau, dass auch ich ihn nicht kaltließ. Nur zusammen waren wir ganz. Und wenn er das nicht an sich ranlassen wollte, musste ich es akzeptieren, aber es änderte nichts daran.

»Wird bald besser«, erwiderte ich gedämpft. »Wenn die Sonne wieder scheint.« Ich hob den Blick und lächelte sie müde an.

Liebevolle Entschlossenheit trat in ihre Augen. »Und das wird sie, mein Schatz.« Ihre Arme umschlossen mich und wiegten mich für einen Moment wie ein Kind.

»Ganz bald.« Brooke wischte sich gerührt über das Gesicht und drückte mir einen Kuss auf, als Kelly mich losließ.

»Wir verlieren Menschen.« Sie wirkte unheimlich betroffen, die kleine Städter-Heulsuse. Die Art, auf die sie ihre Familie verloren hatte, würde sie nie loslassen, nie frei von Schuld machen, aber das war okay. Wir waren jetzt ihre Familie.

Lächelnd wischte sie sich eine Träne von der Wange. »Und keiner wird je ihren Platz einnehmen können. Aber die Löcher werden gestopft durch andere ganz großartige Seelen. Wie ein Flicken auf einem Riss. Zu Beginn sieht es vielleicht etwas unschön aus, lange nicht so perfekt wie vorher, aber mit der Zeit ergibt es ein ganz neues, wundervolles Bild.« Brooke presste die Lippen aufeinander und Kelly sah unglaublich gerührt aus.

Mist. Auch mich trafen ihre Worte ganz schön, musste ich gestehen. Ohne unsere Flicken wären wir alle vollkommen kaputt. Ich war ein Flicken, sie war einer und auch Kelly …

Für eine Weile überblickte ich unsere kleine, große Familie in der Bar und unendliche Liebe flutete mein Herz. Blackwater Mountain war nicht nur unsere Heimat, es war unser Anfang und unser Ende. Jeder hier in diesem Raum hatte unendlich viele Eigenarten, aber da standen diese bärtigen, rauen Kerle und heulten zu Woman in love von Barbara Streisand, da war Tom, der uns seine grenzenlose Loyalität versprach, ganz egal, was geschah, da war Kelly, die für jeden von uns so viel Kraft und Zuneigung aufbrachte. Ezra, der letzte grobe, wortkarge Einsiedler, der durch Brooke wieder gelernt hatte, wie es war, Gefühle für jemanden zu haben. Und Brooke, die Neue, die genauso kaputt war wie jeder einzelne von uns, aber die Ezra gerade deshalb so bedingungslos liebte, dass mir ganz anders wurde. Herb war hier. In allem und jedem. Ich konnte es so sehr fühlen, dass mir die Tränen in die Augen stiegen.

Und dann war da noch Logan, der beste Mensch in dieser Stadt. Der beste Mensch auf dieser verdammten Welt. Er war so stark für jeden, nur nicht für sich selbst. Er war schön und zerbrochen, so voller Hass und Liebe zur gleichen Zeit. Er musste einfach nur gehalten werden … Einfach nur …

Die Glocke an der Tür ertönte und mein Herz blieb für einen Moment stehen.

Er sah wahnsinnig müde aus und trotzdem so wach wie schon ewig nicht mehr.

Alle blickten auf. Sie wussten, was geschehen war, nicht alles, aber genug. Kelly hatte es ihnen erzählt wie eine verfluchte Marktschreierin.

Logan trat an den Tresen heran, tauschte einen langen Blick mit mir und griff einen der Headshots, die darauf standen. »Auf Herb, unseren guten Freund, besten Barmann und meinen Ziehvater, der mir nichts als Liebe gab, als es schon fast zu spät war. Mögest du deinen Frieden finden da oben im Himmel.« In einem Zug stürzte er den Shot hinunter und die Menge brummte bestätigend.

Mit einem lauten Geräusch ließ er das Glas zurück auf das Holz prallen. »Ich habe euch einiges zu sagen. Euch allen.« Sein Blick glitt funkelnd von Kelly über Ezra und Brooke zu mir und dann mitten in die Gäste, die augenblicklich verstummten.

Logan räusperte sich und stützte sich mit festem Kiefer auf das Buffet. »Jeder von euch hier kennt mich. Ich habe immer versucht, alles richtig zu machen und dabei so unendlich viel falsch gemacht. Wenn ich am Ende war, habt ihr mich immer rausgeholt.« Er tauschte einen Blick mit seinem Bruder. »Und trotzdem habe ich euch wieder enttäuscht.« Kopfschüttelnd hob er den Kopf und nickte Tom zu. »Das mit Snake tut mir leid. Ohne mich wäre es nicht so weit gekommen. Genau wie die Sache, wegen der wir heute zusammenkommen.« Seine Stimme wurde bitter. »Herb war unser aller Vertrauter und ich bin nicht unschuldig daran, dass er heute nicht mit uns trinken kann.«

Ein empörtes Gemurmel erhob sich. Keiner hier hörte gern, wie Logan sich die Schuld an Herbs Tod gab.

»Und genau aus diesem Grund …« Er wurde lauter und hob beschwichtigend die Hände. »… werde ich ab sofort immer ehrlich zu euch sein. Zu jedem von euch.« Wieder sah er Ezra an. »Ich bin noch immer ein Junkie, Ez. Bin seit Jack nicht von dem Scheiß losgekommen. Aber jetzt habe ich es satt. Wie ich alles satthabe, das mir die Sinne vernebelt.«

Ezra brummte und sein Blick wurde weich. Er liebte seinen Bruder, vollkommen egal, was geschah. Aber ich empfand Schmerz bei seinen Worten. Wenn nötig würde ich ihm das Gift mit beiden Händen aus dem Körper reißen. Danach verspürte ich ohnehin schon sehr lange das Bedürfnis.

»Ja, ihr habt richtig gehört.« Logan seufzte. »Ich habe Stoff von Jack Pine zurückgehalten und etwas davon selbst gezogen. Noch dazu habe ich das meiste an einen Club im Wald vertickt, ungefähr eine Stunde von hier.« Achselzuckend deutete er nach draußen, als stünde das Elysium direkt vor der Tür. Es war so still in der Bar, man hätte die Feder eines Raben auf dem Holz aufkommen hören können.

»Und mit Scarlet Bones, der Schnalle in eurem Hotel«, richtete er an Tom, »wollte ich die gleichen Geschäfte aufziehen wie mit Jack. Geleit und Lager gegen Geld und Drogen.«

Für einen Moment sagte niemand etwas. Dann löste Tom sich aus der Menge und ging auf Logan zu, um ihm die Hand auf die Schulter zu legen und die buschigen Brauen bis an den Haaransatz zu ziehen.

»Ich deale in den umliegenden Orten mit selbstgebranntem Schnaps. Snake besaß ein Crystal-Labor, bis ihn die ganze Scheiße umbrachte. Und Billie … Der hat sogar schon einmal ein paar unserer Mädchen an die nächste Stadt verkauft, als das Geld knapp war. Mit ihrer Zustimmung natürlich.«

»Ich hab den verdammten Moonbillies gleich um die Ecke ein paar Rinder geklaut«, warf jemand aus der Meute ein.

»Und ich stehe auf schmutzige Nummern mit älteren Frauen.« War das der alte Joe? Was zur Hölle? Er war doch selbst schon uralt. Was verstand er bitte unter älteren Frauen?

»Ich habe Becky schon mal Obst gestohlen«, gestand eine kratzige Stimme, die ich noch nie zuvor gehört hatte. Wer war der diebische Knilch?

»Aber du hast es ein paar Tage später zurückgebracht«, mischte Kelly sich ein. Diese Frau wusste alles.

»Keiner von diesen Bastarden hier ist perfekt«, richtete Tom wieder an Logan. »Und du und ich tun alles für unsere Leute. Waten durch die tiefste Scheiße, machen Fehler, natürlich, dafür sind wir Menschen und für verdammtes Crystal oder Koks werden wir keinen Friedensnobelpreis gewinnen, aber wir haben diese Fehler nicht für uns gemacht. Sondern für jeden einzelnen von diesen Trotteln hier, hab ich nicht recht?«

»Danke, Mann.« Logan nickte mitgenommen.

»Und eines Tages werden wir mit reiner Weste vor unseren Schöpfer treten«, fuhr Tom fort. »Weil wir alles getan haben für diejenigen, die wir lieben.«

Es machte mir den Bauch ganz warm, wie sehr alle hinter Logan standen. Der richtige Weg hatte viele Abzweigungen und manchmal musste man eben im Dunkeln tappen, bevor man auf ihn zurückfand.

Logan Crave hatte ein gutes Herz. Zusammen würden wir es schaffen. Zusammen würden wir einfach alles schaffen.

»Da gibt es außerdem noch etwas«, begann Logan wieder und starrte eindringlich von einem zum anderen. »Einen Menschen hier habe ich besonders beschissen behandelt, weil ich einfach nicht zu dem stehen kann, was in mir vorgeht.« Er pausierte und mein Herz begann zu flattern, als er sich zu mir umdrehte und sein Blick in meinen prallte. »Ich will, dass keiner von euch Ruby Clark je wieder anrührt. Ihre Zeit als Prostituierte ist vorbei, ab sofort gehört diese Frau zu mir.« Mein Puls überschlug sich beinahe, als er ein klein wenig lächelte. Beschämt wie ein Junge. »Wenn du mir verzeihen kannst.«

»Mmh.« Mit zusammengezogenen Brauen tippte ich mir gegen die Lippen, während ich verschmitzt in seiner Unsicherheit badete. Ich liebte es, ihn zu reizen, all seine Gefühlslagen kennenzulernen. Ihn ganz zu vereinnahmen, mit all seiner Unsicherheit, seiner Wut, seinen Dämonen und seiner Liebe. »Ich weiß nicht, Ranger.«

Wie eine Katze kam ich hinter dem Tresen vor, umschlich ihn und sah zu, wie dieses Feuer in seinen blauen Augen aufloderte, von dem ich mich mit Haut und Haar verschlingen lassen wollte. »Lass uns das woanders klären. Was meinst du, hm?« Während die Meute anzüglich johlte und pfiff, hauchte ich direkt in sein Ohr, ganz nah bei der warmen Haut seines Halses: »Ich kenne noch einen Ort, dem unsere positive Energie verdammt guttun würde.«
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Ich hatte keinen blassen Schimmer, woher diese kleine Amazone wusste, dass mein Keller ein unsagbar verfluchter Ort für mich war, aber sie zog mich an ihrer zarten Hand durch meine Haustür, die Treppen hinunter und blieb direkt dort zwischen den Regalen stehen. Wahrscheinlich hatte Kelly ihr von meinen Teufeln erzählt. Aber es war okay. Ruby sollte mich kennen, sie wollte es, sie war stark genug für meinen Wahnsinn. Wahrscheinlich der einzige Mensch auf diesem Planeten, der das war. Schon ihr verführerischer Duft verwandelte die Ausstrahlung dieses kalten Gewölbes in eine vollkommen andere.

Sie war eine Zauberin, wie sie mit ihren braunen, glänzenden Augen zu mir aufblickte, wie ihre Hand nach meinem Gesicht griff, ihre Fingerspitzen über meine Wange glitten. »Ich gehöre zu dir, wenn du zu mir gehörst, Logan Crave.«

Ihr tiefer Blick war beinahe hypnotisch. So oft hatte ich hier unten meditiert, doch Ruby war eine besonders heftige Form des Zu-mir-Findens, die ich gerade unsagbar lieben lernte.

Meine Finger tasteten sich durch ihr weiches Haar und ich zog sie an mich, um mit den Lippen über ihren Hals zu streichen. So warm, so duftend und zerbrechlich. Seufzend legte sie den Kopf zurück und ihre Lider flatterten. Gott, sie war so schön, wenn sie mich wollte. Mich so vollkommen und ganz wollte mit allem, was ich war.

»Ich muss dir von meinem Vater erzählen, Ruby«, raunte ich gegen ihre glühende Haut und sie öffnete die Augen, um mich klug anzusehen.

»Ich weiß.« Ihre Lippen berührten meine wie der Hauch eines Versprechens und ich hätte ihr viel lieber sofort die schwarze Bluse vom Leib gerissen und an ihren wunderschönen, kleinen Nippeln gesaugt, bis sie steinhart waren, als das hier jetzt zu tun, aber es musste sein.

Wenn sie mich wirklich kennen wollte, musste sie davon wissen.

»Ich habe es noch niemandem vor dir erzählt. Nur Kelly weiß davon, weil sie dabei war.« Kälte bahnte sich ihren heimtückischen Weg hinter meine Brust wie Schwaden von Rauch, obwohl Ruby ihre Arme um mich gelegt hatte.

Aufmerksam fixierte sie mich, wartete, bis ich bereit war, weiterzusprechen.

»Sie denkt wahrscheinlich, ich hätte es längst verdrängt.« Mein Herz beschleunigte seinen Takt, als mein Blick sich hinüber zu dem Gürtel in einem der Regale tastete. O Fuck, ich hatte es nicht vergessen, auch wenn das so viel besser für mich gewesen wäre. Ich konnte es nicht vergessen. Diese Nacht war ein Teil von mir. Sie wohnte in mir mit all ihren Schatten und Grausamkeiten.

Die Augen der zarten Frau in meinem Arm flackerten und ich hoffte so sehr, ihr Blick würde sich nicht verändern, nachdem ich ihr von dem hier erzählt hatte. Allein diese Befürchtung ließ sie mich gleich ein wenig fester halten.

»Er hatte Ez verprügelt, ihn durch den Wald gehetzt und liegen lassen, das war nichts Neues.« Ein freudloses Lachen verließ schwach meine Lippen, während ich leer auf die Armbrust starrte, die an der grauen Wand in der Ecke lehnte. Mit einem Schlag war ich wieder dort. In dieser Nacht. Sah meinen Bruder dort liegen, so böse zusammengeschlagen, dass ich dachte, er sei tot.

»Aber diesmal war es schlimmer. Ez rührte sich nicht, ich dachte, er hätte aufgehört zu atmen, verdammt. Das ließ etwas in mir wach werden. Etwas … sehr Böses.« Meine Worte klangen kalt und monoton. Ich erzählte einfach nur, berichtete ihr nüchtern davon, als seien es sterile Fakten, weil ich es so weit von mir fernhalten wollte wie möglich, aber ich konnte fühlen, wie diese Dunkelheit wieder in mir aufkam.

Diese Bosheit, die damals in dieser Nacht das erste Mal Besitz von mir ergriffen hatte.

»Ich bin den ganzen Weg zum Haus zurück gerannt, genau bis hierher.« Mein Kiefer wurde fest. »Mein Vater stand da drüben und machte seine Armbrust für die Hirschjagd am nächsten Morgen fertig. Dieser Bastard stand einfach da und pfiff gut gelaunt vor sich hin, während Ez da draußen im Wald verreckte.« Meine Augen klebten an der Stelle, von der ich sprach, wie an Teer. Direkt da drüben unter dem Fenster.

Fuck, ich musste es zurückdrängen. Meine Finger klammerten sich an Rubys warme Taille, ich atmete ihren süßen Duft. Vertraut. Ihr Licht war so viel stärker als meine Dunkelheit.

»Da drüben in der Ecke lag ein Stapel Ziegelsteine zur Reparatur des Hauses.« Wie ferngesteuert deutete ich zu der Ecke, in der jetzt die Armbrust lehnte.

»Und er drehte sich zu mir um und sah mich auf eine Art an, die mir den Rest gab. Was ist denn los, Sohn?«

Scheiße, ich war nicht sein Sohn. Nie war ich sein Sohn gewesen. Herb und Kelly hatten mich großgezogen. Sie hatten mir gezeigt, dass es auch Gutes gab unter diesem Himmel.

»Ich riss ihm die Armbrust aus der Hand, richtete sie auf seinen Oberkörper, drückte ab«, spulte ich die Erzählung weiter runter und Ruby erzitterte an mir. »Er starrte mich an, als hätte er es nicht kommen sehen, dieses elende Schwein. Und ich drückte erneut ab. Der nächste Bolzen zerriss seine Bauchdecke.« Ich konnte ihn noch einmal vor mir sehen. Wie er zurückstolperte und zu Boden ging, nur um dann mit einem Ruck wieder hochzuspringen und auf mich loszustürmen

»Er war ein Marine.« Meine Augen wurden schmal. »Diese Kerle sind verdammt schwer totzukriegen, also griff er mich an, wollte mich zu Boden reißen, während zwei verfluchte Bolzen in seinem Fleisch steckten. Aber er hatte nicht mit meiner Wut gerechnet.« Ein schweres Schlucken mache meine Kehle noch trockener als zuvor.

»Meine Fäuste rasten so lange in sein Gesicht, bis er vollkommen deformiert aussah, ich war wie im Wahn. Ich hatte Blut geschmeckt, weil ich mir auf die Zunge biss, während ich ihn zu Brei schlug. Ich war erst siebzehn, Ruby, verfluchte siebzehn.« Er hatte sich nicht mehr gerührt, einfach nur dort gelegen und blutverschmiert vor sich hingestarrt. Wahrscheinlich war er schon in diesem Moment tot gewesen. Der Sturm in mir war nur zu laut gewesen, um es mich begreifen zu lassen.

»Meine Hände griffen sich einen der Steine.« Mein Blick flackerte. »Und in dem gleichen Moment, als ich ihn auf seinen Schädel niederrasen ließ, gab es einen Knall und alles stand still.«

Ruby schwieg.

Ich schwieg.

Die Welt schwieg.

Dann hauchte sie mit dünner Stimme: »Kelly.«

»Ganz genau.« Ich nickte erschöpft. Es war so unglaublich kräftezehrend, ihr all diese Dinge zu erzählen. »Ihr Schuss war mein Alibi. Sie hatte es nur getan, um die Schuld von mir zu nehmen. Aber er war bereits tot, als ihre Kugel seinen Kopf traf. Er war tot, weil ich ihn umgebracht hatte.«

Dieser Sturm … Er kam zurück. Ich fühlte mich wie ein dürrer Baum in der Gewalt des Windes, als würde er mich wütend herumschleudern und jeden Moment aus den Angeln reißen. »Kelly hat unseren Vater nicht umgebracht. Ich war es«, sprach ich noch einmal deutlich aus, was ausgesprochen werden musste. Damit Ruby entscheiden konnte. Ob sie sich wirklich antun wollte, etwas für einen Mann zu empfinden, der schon im Kindesalter zu einem verfluchten Mörder geworden war.

Was für ein Mensch sollte das sein? Wer war ich, mich hinter Kellys Rockzipfel zu verstecken und ihr zu erlauben, mir eine Schuld zu nehmen, die ich verdient hatte?

Keiner, der Liebe verdient hatte.

Keiner, der eine Frau wie Ruby verdiente.

Ich war schuldig.

Ihre Finger griffen nach meinem Gesicht, rissen meinen Blick von der Armbrust los und zwangen mich, sie anzusehen.

In ihren braunen Iriden zu versinken, bevor meine Sinne wieder in diesem dunklen Sumpf verloren gingen.

»Das ist jetzt vorbei.« Ihr süßer Atem traf auf meine Lippen. »Dein Vater ist vorbei. Scarlet Bones ist vorbei. Black ist vorbei.« Sie hielt mich so fest, dass kein Sturm mir je den Halt nehmen könnte. »Jetzt bin ich da. Es gibt nichts mehr außer uns.« Ihre Lippen berührten meine zu einem kurzen, zärtlichen Kuss, unter dem ich heftig erschauerte. »Nur noch uns. Jedes kaputte Ding ist reparabel. Auch die Hoffnung … oder dein Herz. Und ich lasse dich nicht los.« Eine kleine Ewigkeit sah sie mich einfach nur unglaublich intensiv an. Eine Ewigkeit, in der ich mich in sie verliebte. Noch viel mehr, als ich es ohnehin schon getan hatte. In einer ruppigen Bewegung riss sie sich die Bluse vom Körper und zog mir den Gürtel aus der Jeans.

Im nächsten Moment leckte ihre Zungenspitze über meinen Hals und stoppte direkt an meinem Ohr. »Du wirst mich jetzt genau da drüben nehmen, Logan Crave.« Ihre Stimme klang rau und schmutzig und ihre Hand glitt so plötzlich in meine Hose, um fest meinen Schaft zu umgreifen, dass ich scharf die Luft einsog. »Wir werden das verjagen. Werden ihn verjagen. Ganz egal, wie lange es dauert.«

Scheiße, sie war so perfekt.

Ich riss ihr den BH herunter, griff nach ihren Brüsten und ihr heiseres Seufzen schoss mir direkt in den Schwanz, der sich unter ihrem Griff schlagartig zu voller Größe aufrichtete. Sie ließ ihre Hand ein paar Mal auf und ab gleiten. Fuck, das war so verflucht gut! Niemals hätte ich gedacht, dass ich sie nach dieser Offenbarung einfach so hätte vögeln können, aber sie war eine Zauberin, hatte mich vollkommen in ihrer Gewalt.

Resolut zog sie mich in die Ecke, in der ich es getan hatte. Kalte und heiße Schauer durchrasten mich im Wechsel, während sie vor mir auf die Knie ging, mit einem Ruck meine Jeans nach unten zerrte und meine pralle Spitze zwischen ihre kirschroten Lippen gleiten ließ.

Der Anblick ihrer flatternden Wimpern, ihres erhitzten Gesichtes, während sie meine Länge weit in ihren Rachen schob und sie wieder hinausgleiten ließ, war die pure fucking Ekstase. Innig stöhnend griff ich in ihr Haar und sie nahm meinen Schwanz tief in ihrer kleinen, engen Mundhöhle auf, saugte auf eine so unglaubliche Art daran, veränderte den Druck in ihrer Kehle so gekonnt, dass ich um ein Haar in ihrem Hals gekommen wäre. Fuck, sie war unglaublich.

Und sie gehörte mir.

Ich war der glücklichste Mann der Welt.

Was konnten mir alte Geister, wenn diese Frau zwischen meinen Beinen kniete und mich auf direktem Weg ins Paradies lutschte?

»Komm hoch«, grollte ich düster und sie hob den Blick, ließ quälend langsam meinen Schwanz aus ihrem Rachen rutschen und ihre Zungenspitze einmal über meine gesamte Länge flattern, während sie Blickkontakt zu mir hielt.

Dann glitt sie an meinem Körper entlang nach oben und küsste mich tief und fordernd.

»Wir sind nicht die Vergangenheit«, hauchte sie nah bei meinen Lippen. »Wir sind jetzt, Logan Crave. Das hier ist unser Jetzt.«

O Scheiße, ja, ich liebte diese Frau.

Meine Finger schoben den Saum ihres Rocks nach oben, ich drehte sie mit dem Rücken Richtung Wand, hob sie ein Stück hoch und drückte mich gegen sie.

»Und das ist wirklich erträglich für dich?«, raunte ich atemlos gegen ihre halb geöffneten Lippen.

»Es gehört zu dir« flüsterte sie und ihre Wangen glühten. »Nichts an dir ist leicht zu ertragen. Aber ich will alles davon, ohne Kompromisse.«

Ich zog ihren String zur Seite und schob mich in einer fließenden Bewegung so heftig in sie, dass kein Millimeter Platz mehr zwischen uns war. Sie stöhnte heiser und auch ich konnte mich nicht beherrschen. Während ich sie stützte, küsste ich ihre wippenden Brüste, nahm sie gegen den kalten Stein und versank vollkommen in ihr. Ganz und gar. Mit Leib und Seele.

Als sie die Arme um meinen Hals wickelte, um sich festzuhalten, konnte ich zwischen uns greifen und sie in kreisenden, drängenden Bewegungen dem Himmel entgegenreiben, während ich tief in ihr steckte und mich selbst in kleinen, harten Impulsen noch tiefer in ihre heiße, feuchte Pussy stieß.

Ihr Atem wurde flacher, sie wimmerte gegen meinen Hals und als ich spürte, wie ihr Gang sich eng um meinen Schwanz zusammenzog, kam ich mit einer solchen Wucht, dass mir für eine Sekunde beinahe schwarz vor Augen wurde.

Sie jammerte hell, verkrampfte sich und vergrub ihre Nägel in meinem Rücken unter dem Shirt, während ich mich vollends in ihr entleerte.

Für ein paar Sekunden atmeten wir einfach nur den anderen. Ruby hatte diesen dreckigen, verdorbenen Ort aufgeräumt. Hier in diesem Keller und gleichzeitig in meinem Inneren.

Sie zog sich eng an mich, küsste meine Stirn, meine Augenlider und die Lippen, während ich noch darauf wartete, dass mein Blut wieder in den Körperregionen ankam, wo es benötigt wurde.

Dann versank mein Blick in ihrem und am liebsten hätte ich ihn für immer dort gelassen. Tief in dieser klugen, starken, liebevollen Frau, die ich bewunderte wie keine zweite.


DREIUNDVIERZIG
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Das Klopfen an der Tür riss mich unsanft aus dem Kokon, in den Ruby mich gehüllt hatte.

Vorsichtig entzog ich mich ihr und stellte sie auf die Füße. Vollkommen befriedigt lehnte ich die Arme links und rechts neben sie an die Wand und betrachtete sie lange und liebevoll. Sie blickte genauso zurück. Direkt in mein Herz.

Dann schlüpfte ich widerwillig in meine Jeans, nahm ihr Gesicht in meine Hände und küsste sie, bevor ich nach oben ging.

Für diesen Tag hatte Ruby mich von meinem Vater befreit. Sie hatte mich von allem befreit und ich war gespannt, wie lange es anhielt, bevor ich mehr von ihr brauchte. Mehr von ihrer Nähe, ihrem Duft und ihrer Stärke.

Selig lächelte ich in mich hinein. Ich konnte sie jeden Tag haben. Sie gehörte mir. Und ich ihr.

Als ich die Tür öffnete, stockte ich.

Ted lehnte lässig an dem Pfosten meiner Terrasse und grinste mich schief an. Neben ihm stand ein grauhaariger Kerl, der entweder Polizist war oder sich auf der Suche nach seiner Faschingsparty verlaufen hatte. »Chief Constable Jones«, stellte er sich mir vor. »VICPD, Victoria Police Departement.«

Okay, doch keine Faschingsparty. Er war tatsächlich Bulle. Chief Constable … Hoher Rang. Auf seiner Uniform erkannte ich die Krone mit den drei gezackten Streifen. Ratlos ergriff ich seine Hand. »Logan Crave. Ich bin der Ranger hier.«

Ich warf Ted einen knappen Blick zu, den er mit einem Zwinkern quittierte. Sein ermutigendes Gesicht hieß dann wohl, ich würde nicht in den nächsten zwei Sekunden auf Nimmerwiedersehen eingebuchtet werden?

»Jones ist ein Freund von mir. Ich schlage vor, wir gehen rüber zu deinem Revier.«
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Mein Revier war überhaupt nicht mehr mein Revier, als ich die Tür aufschloss. Die alten Schränke waren ausgetauscht, die Gardinen erneuert, die Fenster geputzt, die Akten sortiert. Für eine Sekunde glaubte ich, in eine himmlische Parallelwelt gefallen zu sein, in der Ruby mir gehörte und der Geist meines Vaters mich endlich verlassen hatte und das verunsicherte mich zutiefst. Was, wenn ich einfach aufwachte und dann war alles vorbei?

»Wir sind interessiert an Ihren Bunkern«, kam der Chief direkt zum Punkt, lief in seiner glänzenden Uniform voller Abzeichen an mir vorbei und studierte die Rückseiten meiner Aktenordner.

»Meine Männer und ich sind auf der Suche nach einer Außenstelle. Einem Stützpunkt für diverse … sagen wir erst einmal … Entwicklungen. Unsere Einheit arbeitet eng mit dem Militär zusammen. Wir suchen Platz für gepanzerte Offroadfahrzeuge und Labors, die nicht jeder Tölpel auf den ersten Blick erkennt. Meinen Sie, Ihre unterirdischen Räumlichkeiten eignen sich für diese Zwecke?«

Jetzt war ich noch sprachloser als vorher.

Labors? Entwicklungen? Was?

»Mein Freund Steel …«, Jones hieb Ted so unsanft auf den Rücken, dass es krachte, »… wusste von meiner Suche und er hat sich unsagbar für Sie eingesetzt. Dachte schon, er hätte eine Liebelei mit Ihnen.« Sein Schnurrbart hüpfte amüsiert. »Aber jetzt, wo ich Sie sehe …« Er musterte mich oberlehrerhaft von oben bis unten. »Strammer Bursche, sehr gut. Hab gehört, Sie sind für Ihre Leute hier da, was?«

»Ich bin der Ranger«, erwiderte ich. »Der einzige, den sie haben.«

»Tja.« Jones zwirbelte die Spitze seines Bartes. »Hätten Sie Lust, Officer zu werden, Crave? Sie hätten nur die Funktion eines Aufsehers, keine Bange. Nichts Weltbewegendes. Sie würden uns Ihre Ressourcen zur Verfügung stellen und verhindern, dass jemand Fragen stellt. Den Rest erledigen unsere Männer. Das Militär zahlt Ihnen eine stattliche Miete für die Bunker und ich nehme Sie für die Außenstelle in unserer Einheit auf. Heißt für Sie: staatliche Bezuschussung des Projektes. Sie könnten sich ziemlich leicht eine goldene Nase verdienen. Interesse?«

Was zum Henker … Fragte er mich tatsächlich, ob ich daran Interesse hatte? Das Blut rauschte mir in den Ohren. Kopfschüttelnd verschränkte ich die Arme vor der Brust und blickte von ihm zu Ted, der selbstgefällig grinsend an meiner Heizung lehnte.

»Ich schätze … Also, ich …« Überrumpelt wischte ich mir über die Augen. Ich war kein verdammter Bulle, ich war ein Gangster. Und das Militär … hatte schon meinen Vater zugrunde gerichtet. Andererseits spielte ich den Cop hier, seit ich denken konnte. Es wurde Zeit, dass mich endlich mal jemand für diese Rolle wertschätzte und vor allem bezahlte. Das würde unsere Existenz sichern. Ganz ohne Koks oder Crystal. Es wäre ein ehrenwerter Weg, ein nützlicher Weg, keiner, der zerstörte.

»Ted meinte, der Vorschlag würde Ihnen sehr entgegenkommen.« Jones zog etwas Glänzendes aus der Tasche und hielt es verführerisch nach oben.

Die umrankte Krone der VICPD. Honour Through Service. Eine Polizeiplakette. »Also, was meinen Sie dazu, Officer Crave?«

»Ich …« Wie gebannt starrte ich auf das Abzeichen. »Ich brauche mehr Informationen.«

»Die bekommen Sie, mein Guter. Alles zu seiner Zeit.« Der Chief grinste zufrieden und legte die goldene Marke auf meinen polierten Schreibtisch.

»Vorerst muss ich nur wissen, ob ich auf Sie zählen kann.«

»Das können Sie«, antwortete Ted für mich. »Ich lege meine Hand für den Jungen ins Feuer.«

»Das sollte reichen.« Jones kühler Blick rasselte wieder in meinen. »Ja oder ja, Officer Crave?«

»Sie lassen mir wohl kaum eine Wahl, Chief. Also … Dann schätze ich mal ja …«

Was zur Hölle passierte hier gerade? Das konnte doch unmöglich wahr sein. Ich wurde ein echter verdammter Cop? Officer Crave?

Draußen vor dem Revier warteten Kelly, Ez und Brooke, äugten angespannt durch die Scheibe, als würde ich hier drin gerade eine Prüfung in der Schule ablegen.

»Sehr gut.« Der Oberst packte meine Schulter wie ein Grizzly. »Dann dürfen Sie die Plakette schon mal behalten. Sehen Sie sie als kleinen Ansporn, bis wir Weiteres besprochen haben. Ich melde mich in den nächsten Tagen bei Ihnen, Crave.«

»Vielen Dank, Chief … Danke für Ihren Besuch.«

Er ging in Richtung Tür und nickte meinen Leuten draußen grüßend zu.

»Damit überrumpelst du mich einfach so?«, fragte ich kopfschüttelnd in die Richtung meines verfluchten Batman-Kumpels. Ted kam zu mir herüber, um beschwörend zu raunen: »Das ist die beste Lösung für deine Geldprobleme, Kleiner, vertrau mir. Er ist ein Freund, hat sich regelmäßig für uns eingesetzt. Ich ruf dich an und erkläre dir alles genauer, ja?«

»Du Bastard«, tadelte ich ihn scherzhaft, als er sich in Richtung Tür drehte.

»Ist mir eine Freude, Officer.«

Fuck!

Die beiden stiegen unter den wachsamen Augen der Gäste im Fellows in einen schwarzen SUV, der vor dem Revier geparkt hatte, und verschwanden einfach so, als wären sie nie da gewesen.

Kelly, Ez und Brooke kamen zu mir ins Revier wie neugierige Klatschweiber und Brooke strich mit der Handfläche über die neuen Schränke. »Bevor du redest: Was sagst du zu deinem neuen Revier? Edens kleiner, aggressiver Kumpel hatte es … nun ja, ziemlich demoliert und weil du beschäftigt warst, dachten Kelly und ich …«

Kleiner aggressiver Kumpel? Was hatte Sawyer hier drin bitte angerichtet?

Tief seufzend blickte ich von Kelly zu ihr und zurück. Sie hatten mein verdammtes Revier neu eingerichtet? Ein neues Revier, ein neuer Logan.

»Was wollte dieser Bullenkönig von dir?« Ezras Augen wurden schmal und in dem Moment schlüpfte Ruby hinein, huschte an meine Seite wie ein Kätzchen mit noch immer geröteten Wangen von unserer kleinen Nummer in meinem Keller des Grauens.

Ihre makellose Schönheit lenkte mich von Ezras Frage ab, bis sie die Marke auf meinem Schreibtisch ins Visier nahm und ungläubig ausrief: »Officer Crave??? Dein verfluchter Ernst?«

Mit großen, runden Augen sah sie zu mir auf.

»Tja. Jeder auf dieser verdammten Welt will offensichtlich unsere Bunker.« Ich zuckte die Schultern, als sei das hier nichts, dabei war es alles. »Und ich gebe sie lieber denen als einem weiteren Jack oder der nächsten irren Schlampe wie Bones.«

»Mein Junge wird ein echter Cop?« Kelly schmunzelte kopfschüttelnd.

»Dann muss er ihn nicht mehr spielen«, warf Brooke lapidar ein. Verfluchtes kleines Biest.

»Ist das jetzt etwas Gutes?« Ez schien sich so unsicher zu sein wie ich. Ich hatte keine Ahnung, ob es etwas Gutes war, zu den Guten zu gehören, aber wahrscheinlich entwickelten sie unter unserer Stadt eine verdammte Atombombe und waren noch schlimmere Gangster als alle vorher. Man wusste niemals, was kam. Das machte das Leben ja so spannend.

»Ich vertraue Ted«, erwiderte ich. »Und dieser Jones ist ein Freund von ihm. Deshalb denke ich … diesmal könnte es etwas Gutes sein. Wir hätten es verdient.«

»Jones klingt schon ziemlich ähnlich wie Bones, findest du nicht?«, provozierte mich Ruby und ich verpasste ihr einen Klaps auf den Hintern.

Ihre Miene wurde herausfordernd. »Na warte, du!« Dann lächelte sie so liebevoll, dass es mein ganzes Sein in Watte packte und zog mich am Kragen zu sich herunter, um mich zu küssen. »Ich freue mich so sehr für dich, Officer Crave.«

Während die anderen vielsagend raunten wie unausgelastete Kleinkinder, flüsterte sie heiß gegen mein Ohr: »Ich wollte schon immer mal von einem echten Bullen flachgelegt werden.«

Ein wohliges Brummen entfuhr mir und ich zog sie noch ein Stück näher an mich.

»Ihr seid einfach so gut zusammen«, konnte Brooke sich wieder einmal nicht verkneifen, aber ich nahm es kaum wahr.
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Als der Abend dämmerte über meiner Stadt und wir alle zusammen mit den Springfalls und den Jungs aus dem Wald vor dem Fellows standen, um dem Feuerwerk zuzusehen, das Kelly für Herb in der sternengespickten Nacht entlud, wurde mir auf einen Schlag wieder bewusst, wofür ich all das durchgemacht hatte und dass ich es immer wieder und wieder tun würde.

Ruby schmiegte sich in meinen Arm und obwohl Tränen für Herb in ihren Augen standen, lächelte sie mich an. Voller Zuneigung und Liebe. Der gleichen Liebe, die auch ich für sie empfand. Mit dem anderen Arm zog ich Kelly an mich, die ihren Kopf gegen meinen lehnte und zu den bunten Lichtexplosionen nach oben sah. »Hätte ihm gefallen, was?«

»Es gefällt ihm«, versicherte ich und rieb ihren Oberarm. »Es gefällt ihm.«

Mein Bruder tauschte einen Blick mit mir, wie nur große Brüder ihre kleinen ansehen konnten. Stolz und ruhig. Erleichtert, weil er überzeugt davon war, dass ich jetzt endlich langsam klarkam. Dass ich normal wurde. Okay, ich würde definitiv aufhören, zu koksen, sonst riss Ruby mir ohnehin den Arsch auf, aber war auch nur einer von uns wirklich normal?

Beinahe andächtig sah ich mich um, lauschte dem Jubeln der Jungs, hielt mein Mädchen noch etwas fester und sah Tom dabei zu, wie er um einen Feuervulkan tanzte.

Ein seliges Lächeln stahl sich in meine Züge.

Nein, wir waren kein Stück normal. Keiner von uns hier draußen. Und das würde sich auch nicht ändern, wenn ich Officer wurde, denn der Wahnsinn machte uns beschissene Blackwaters aus.

Und gerade deshalb hatte ich keine andere Wahl, als ein verdammt glücklicher Mann zu sein.

An diesem Abend.

An diesem Ort.

Mit genau diesen Menschen.

Denn sie alle zusammen waren das Beste, was mir je passieren könnte.

ENDE


GLOSSAR


Blackwater Mountain:

Logan: Ranger von Blackwater Mountain

Ruby: Ex-Prostituierte im Ort, wohnt in einem Friseur-Salon, in dem sie inzwischen Haare schneidet und arbeitet im Forest & Fellows an der Bar

Kelly: Dorfmutter

Herb: Koch im Fellows, macht die besten Drinks im ganzen Ort.

Ezra: Logans Halbbruder

Brooke: Ezras Townie-Freundin aus Vancouver / von Logan deshalb auch gern Vancouver genannt, weil er auf schräge Spitznamen abfährt

Der alte Joe: Hat die Craves tätowiert, beglückt das Umland mit seiner Kunst und trinkt gern mal einen über den Durst … nicht, dass das ungewöhnlich für einen Blackwater wäre …

Jack Black Pine: Einstiger Peiniger des Ortes, Gangsterboss, hat sich in Wild Dark Hunter die Bunker unter Blackwater und den halben Wald inklusive der Bewohner zu eigen gemacht

Oscar: Dorfältester

Doyle: Besitzer der einzigen Tankstelle im Umland

Oona: Ezras Wölfin, er hat sie großgezogen

Springfall Hills:

Billie: Ex-Oberhaupt vom Ort, wurde in Wild Dark Hunter zur Strecke gebracht

Mel: Witwe von Billie, Betreiberin des einzigen Hotels im Umland, dem Hillspring House

Warner: tritt in Billies Fußstapfen … fragt sich nur, wie lange …

Tom: Nachfolger von Warner

Snake: hat ein Meth-Labor in einem Wohnwagen, Kumpel von Logan

Will: verdingt sich als Fahrer zwischen den Orten

Elysium:

Ted Teddy Steel: Clubbesitzer des Elysium, ehemaliger Abteilungsleiter der Spezialeinheit STF, Shadow Task Force

Die Schatten: Teds Jungs der STF

Seattle:

Ghost of Seattle: mächtigster Mann in der Stadt, handelt mit Drogen, Waffen und Seelen, aus Sara Riversʼ Fucking Wild-Reihe

Scarlet Scar Bones: Vertraute vom Ghost, Ex-Gogo, größenwahnsinnig und machtgeil, hasst Männer, weil die sie früher immer erniedrigten

Spike: Drogenkurier für die erste Lieferung, die den Deal zwischen Logan und Scarlet besiegeln soll

Sara Rivers Jungs aus den Fucking Wild Freaks:

Eden: in Blackwater Mountain aufgewachsen, besitzt ausgezeichnete medizinische Kenntnisse, war im Krieg

Lucien: Sonnenschein der Runde, hat Selbstmordversuch hinter sich

Sawyer: hassliebt sein Messer, hat im Boxring schwierigen Jugendlichen geholfen, von alten Gewohnheiten wegzukommen, hasst Drogen und Alkohol

Faye: geriet durch einen Autounfall ins Coldmind, die ehemalige Nervenheilanstalt, in der Eden, Lucien und Sawyer leben, hat versehentlich Sohn vom Ghost of Seattle gekillt, als dieser ihrem kleinen Bruder Drogen vertickte, ihr Bruder wurde durch die Drogen geistig behindert

Emily: Ex-Freundin von Faye, hatte mit Faye gemeinsam den Autounfall, der sie im Coldmind stranden ließ

Für weitere wilde, prickelnde und düstere Abenteuer folge mir gern auch auf:

Instagram:

https://www.instagram.com/sophie.moore_autorin/

Facebook:

https://www.facebook.com/Sophie.Moore.Autorin/

Wage dich mit mir in die Schatten. Ich freue mich auf dich. <3


DANKSAGUNG


Du bist den Crave-Brüdern und mir bis zum Schluss gefolgt und hoffentlich haben sie dich genauso mitgerissen wie mich. Vielleicht wird es ja in dem ein oder anderen Buch in Zukunft ein Wiedersehen mit ihnen geben … So ganz gehen lassen kann ich sie definitiv nicht.

Also danke ich DIR! Weil du kommentierst, teilst, rezensierst, mich unterstützt, die wilden Jungs liebst und einfach du bist!

Ohne dich wäre das hier und auch alles folgende unmöglich!

Danke, Sara, mein Schatz, für diese Reise, für all deinen Zuspruch, deine Herzwärme, deinen Beistand, wenn es mal etwas holpriger war, was es eigentlich fast nie war. Das mit uns ist perfekt! Das mit unseren Jungs passt perfekt! Ich werde unseren Büchern einen Schrein bauen und sie den ganzen Tag anhimmeln.

Ich hoffe, unsere Reise ist hiermit nicht vorbei.

Ich hab dich lieb!

Danke an meine Mädels Anny, Ava und Sophia, weil ich euch auf diesem Weg gefunden habe und definitiv nicht wieder gehen lasse! Meine Seelenschwestern und Schreib-Musen.

Danke an Vanessa und Selina, die besten Alpha-Leserinnen, die sich ein Mensch nur wünschen kann! Danke, dass ihr meinen Weg teilt und mich mit so unendlich viel Kreativität und Engagement unterstützt. Mir Mut macht, mich auffangt und versprecht, dass ihr da sein werdet – auch in Zukunft. DANKE!

Danke an meine Profi-Testleserin Feli! Du bereicherst meine Geschichten schon von Anfang an und ich liebe jede Anmerkung von dir, jeden Austausch und jede Änderung, die deinem Adlerauge auffällt und die die Story besser macht. <3

Danke an meine Testi-Mädels Anna, Bianca, Saskia, Thyra, Jenny und Sonja! Danke für jede Sprachnachricht, jeden Kommentar und jedes Fiebern auf den nächsten Teil! Beste Mädels!

Danke an meine Korrektorin Katja für Scarface meets Twin Peaks. Und für jeden wertvollen Kommentar und jede Anmerkung! Ich habe jedes deiner Worte geliebt. Deine Arbeit hat den Ranger unglaublich bereichert. DANKE!

Danke an Nikolina für das HAMMER-COVER!!!

Danke an das gesamte Team vom Federherz Verlag für euren Support, euer Engagement, euren Einsatz für die Geschichte, die WUNDERSCHÖNEN Taschenbücher und das Schicken der Exemplare zum Signieren. Danke, dass ihr an mich glaubt und meine Babys betreut, vom Cover bis zum Packen und schließlich dem Senden an die tollen Leser. <3


AUS DER FEDER VON SARA RIVERS


Du willst wissen, was es mit Faye und dem Ghost auf sich hat? Warum Sawyer so mürrisch ist und Eden so zerrissen? Wie es sein kann, dass Lucien, Eden und Sawyer alle drei in eine Frau vernarrt sind?

Dann lies unbedingt auch das Crossover mit Sara Rivers von ihrer Seite aus in Fucking Wild Freaks.
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Jetzt kaufen


FUCKING WILD REIHE
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Du liebst die Wildnis genauso sehr wie ich? Du kannst nicht genug von rauen Männern, menschlichen Abgründen und der wunderschönen Natur bekommen? Dann habe ich tolle Neuigkeiten für dich!

Die Wildnis ruft dich nicht nur in Blackwater Mountain, sondern auch im Coldmind, einer verlassenen Nervenheilanstalt mit dunkler Vergangenheit im North Cascades Nationalpark, in dem Sara Rivers Protagonisten aus Fucking Wild Beasts bereits auf dich warten! Die Reihen sind unabhängig voneinander lesbar, aber wer den vollen Lesegenuss haben will und Crossovers liebt, ist bei uns genau richtig. Unsere Protagonisten treffen aufeinander. Und wie, sag ich euch! Natürlich kannst du erst eine Reihe beenden und dann mit der anderen beginnen. Um Spoiler zu vermeiden, empfehlen wir jedoch, die Bücher in dieser Reihenfolge zu lesen:

Wild Dark Hunter 1

Wild Dark Hunter 2

Fucking Wild Beasts

Fucking Wild Freaks

Fucking Wild Heroes

Wild Dark Ranger

Viel Spaß mit unseren Jungs! 😉


DU ENTDECKST GERNE NEUE GESCHICHTEN?
HERZLESEN IST DEINE CHANCE


Vorab-Meinungen zu einem Buch einzuholen, ist für einen Verlag unglaublich wichtig. Aber auch dir kann es viel Spaß machen, dich unverfänglich durch unsere Leseproben und Cover zu klicken. Dafür erhältst du von uns sogar ein Dankeschön in Form von Herz Punkten, die du in unserem Shop einlösen kannst. Wir freuen uns, wenn du dabei bist!

BEGINNE MIT DEM HERZ-VOTING
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